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Worberihe , 
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Ra— Vieſem Bande hänge vie Samirk 


is der bereits gedruckten Schriften 


es —— an, .dje, wir eben fg, 
wie; d ie, porher ungedraden, in zwey 
—5— Ciaſſen gerheil haben: in bie 
ten vermiſchten, und. in 
bie, ten mathematifher 
und ꝓhpfikaliſchen Inhalts. Um 
Die. Zebl her Titel nicht zu. vermehren, 
laſſen wir Die gedruckten mis den um 
gedrückten Schuͤften. von jeder Claſſe 
in’ einer Reihe fortgepen, ohne die 
Hauptworte des Titels zu andern, und 
machen- den Unterfchied nur Durch eine 
Heine Aenderung in den Nebenbeftims 
mungen befielben bemerklich. 


Die Erklärung ber Segarchifhen 
Kupferftiche -bleibe von biefer Samm⸗ 
lung ganz ausgefchloffen, da fie für 
fich eine Reihe von Bänden ausmacht, 





im erſten, verſcheedene Gegenſtaͤnhe ber 
Sitten und der Litteratur ſatyriſch zw 
behandeln: Unter feinen Papieren fans 
den fih noch ein Paar Briefe-von 
Mägden, die, uͤber bie Littera— 
eur urcheilen, die er Willens war, 
in"diefen zweyten Theil aufzunehmen 
Hoffentlich wird es den Leſern nicht uns 
aligenehm ſeyn, wenn wir dieſe Briefe 
hier mittheilen. Sie zeigen, auf wie 


mancherley Weiſe fich Lichtenbergs Wig 


äußerte, und koͤnnen als ein Beytraͤg 


zu dem, :mms.ar-.über die. weiblichen 


Bedienten in feinem Orbis pietus. 


geſagt hat, gelten. 


Se! ‘ 


— eure » 
ı ra Te Je on 
Des Klafeis Dorte hat. mic ge: 
ſagt, daß ‚Sie fid auch halten wollte, 
die gelehrte Zeitung, und da ſchicke ich 
‚ ie ein Blake, fie darf ſich nicht edeln 
laffen, es ift ein Oel-Flecken, der nich 
unten dran. gefommen, - aber man kanns 
doch noch leſen. Abſonderlich aber wird 
fie.. der Beihf vom Schulmeiſter in 
Wehnde gefallen; ‚theils weil: mich der 


Plan hinten am Ende wohlgefaͤllt, ſon⸗ 
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bern hauptfachlich weil der Wilhelm 
auch Per Scepter nicht gut iſt. Es iſt 
auch wahr, unſre Litteratur ſieht doch 
auch nun recht melancoliſch aus und 
Wilhelm hat ſich eine in Brihfen ver- 
ſchrieben von Berlin. Das wird fie. 
all auch lernen, wenn. fie bes Abends 
in unſre eheutfche Gefeltfchaft, aber es 
find auch Mädchen drin, hineinkom⸗ 
men. wird. : Doch fie nur an der Speiß- 
Eammer ‚ oder. ruf fie zum Goßftein her⸗ 
ein,. fo will ich ihr aufmachen. Er 
will den. Abend zum erftenmal den Klop⸗ 
ſtockiſchen Othen ‚mitbringen, und ung 
daraus vorad)iren, Geſtern lafen wir 
in Batter Mekum $uftigen Leuten; aber 
dann kann ich ihr verfichern, daß mir 
der bobe Geſchmack und der tiefe Ger 
ſchwulſt weit mehr beſſer gefällt, denn 
ih babe neulid in einer erhabenen 
trockenen Filofophie gelefen, Daß es ooz, 
witfige  giebe um einen der tiefen 
Schmulft beſitzt. Wie. id) denn zeitle 
bens bin 


Eure 


* 
| >. beſonders hochgeehrtefte 
un . Dienerin.. u 
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‚Die Gretel thtit auch, al 

wenn fie Litteratur haͤtte, abe 

die rothen Doffeln, die fie auf , ...-. 
dem Wall anhatte, ſind ein 77 
Brefent, ich weiß es wohl, ih 
wollte: ſo was nicht haben. -" :: © 
J 

Zweyter Brief. — 

-? Unfre teß -Gefelffchaft iſt nun zum 
Ausbruch gefoinmen, und foll ich fie 
Diefes Buch züſtellen, und fie fell es 
dem Wilhelm geben üder des ‘Bernhards 
Lui auf den Poften bringen, er fehilders 
heute unter dem. Stocthaus » Fenfter um 
oı bis 21. Es wird ihr gewiß gefal⸗ 
len, ‘aber es ift biel Hoheit darin von 
den Urfprung und Bon den Sprachen: 
Der Audor foll von einem Mann ,: der 
mit in die Sociaität in ‘Berlin. gehört 
ein Stück Geld wie der Vollmond groß 
befommen haben. Das wäre was vor 
ung, du fiebfte Zeit, aber das Buch 
ift doc) auch gut. Mir hat die Fabel 
von dem Schaf recht Eritifch gefchienen, 
und der ganze Plan ift ideenhaftig. Seh 
fie einmal das Babier am Einband an, 
es bat leibhaftig die Kulehr von dem 
Leibchen, das mir die lahme Nickel ge 
macht hat. Die Mamfell will mir auch 


noch zug. Jacke gühien. Das Zeichen:ift 
ein Schuippelchen von unſrer Mamfell 
ihren Brautſchuhen. Das, war; ihr 
heut wieder einmal, ein Spestagel am 


Ich Habe nun noch eirte tyherlechie 
für das Jahr 1773 und eine Theorie, 
die aber nicht mehr zu gebrauchen, 
denn fie ift vom vorigen Jahr, und 
Wilhelm hat mir die deutfhe Piffelle 
Dorleang gebracht, das ift affrehs, ich 
habe e8 aber auch doppelt und doppelt 
verfchloffen , ich möcht das nicht agiren, 
in Barihs ſollen fie es oft ſpielen. 

— 

Der Anfchlag Zeddel im Namen 
des Taſchenſpielers Philadelphia iſt ſchon 
einmal in der Berliner Monatsſchrift 
(im September 1796), noch ben Leb⸗ 
jeiten des Verfaſſers wiederholt wor⸗ 
ben, jeboch ohne. die Holzfihnitte, die 
das Original zierten, und die hier, 
nur verkleinert , beygefuͤgt worden find, 
Die Veranlaflung zu dieſem Avertiſſe⸗ 
ment war die Anfunfr jenes. berühmten 
Taſchenſpielers in Göttingen zu Anfange 
des Jahrs 1777. Noch ehe er Zeit 


wir einige Bruchſtuͤcke aus Yen Tage⸗ 
buͤchern von der Reiſen 068 VWerfaſfers 
nach England und ſeinem Aufenthalet 
daſelbſt, die bieher noch: nicht gedruckt 
worden Ind. | 


Nr. IX. enthält die Abhandlung 
über Phyſiognomik, die zuerſt im Goͤt⸗ 
tinger Taſchen⸗Calender ar, 778 er⸗ 
ſchien, und nachher, etwas erweitett be⸗ 
ſonders gedruckt wurde. Auch: zu, die⸗ 
fer wollte der Verfaſſer einen gweyten 
Theil liefern, wie. fich. aus mehrevn 
Stellen bes beygefügten Anhangs, 
befonders aus der. zweyten' Beylage er- 
gibt... „Ja Diefer Anhang ift- unſtreitig 
ſelbſt nur der Anfang: des: zweyten 
Theils geweſen; denn er fuͤhrt in dem 
Manuſcript des -Werfafferg denſelben 
Titel, den der arſte Theil hat, und: wird 
aud).in: einer. Stelle, bald im: Anfange 
eine Sortfiegung . feiner Gedanken 
über Phnfiognomif genannt. Indeſſen 
iſt der-Verfaffer, wie man ſieht, nicht 
weit damit .gefommen. Er wollte; 
mie..er ſelbſt ſagt, die Grunde. feiner 
Abneigung :gegen Phyſiognomik erklaͤ⸗ 
von;, unde die Erzählung son den über 
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⸗ 


bie erſte Ahhandlung · entſtandenen Strei⸗ 
tigkeiten mur ala Einleitung; voraus⸗ 
(hiden.) ‚Man. findet aber von der 
Hauptſache nichts, und, nur: die Erzãh⸗ 
kg Det. Streitigkeiten, die nis ein 
merhwuͤrdiger  Beytrag zur {Htenär » Ge⸗ 
ſchichte und zur Geſchichte der Werbals 
niſſe des Verfaſſers wohl des Anfbehal⸗ 
tens werth war. Auch die erſte Bey⸗ 
lage iſfunur ein Fragrnent,: UBER die 
zweyte aber: gibt Dee Nerfafjer:gelbft- in 

Pine Ermiblung hinlaͤnglichen Aufſchiuß. 


Fee oh Sin: 
zen iſt zuerft in Baldingers neuem 
Magazin für -. Zlerjte: sten; ‘Bande er⸗ 
(dienen. 


Noch fliehen in dem Deutſchen Mu⸗ 
ſeum von 1777 und 78 ein Paar 
Briefe von, der Hand des Verfaſſers, 
die ung aber Zur unbedeutend ſcheinen, 
als daß wir ſie jetzt noch einmal ab— 
drucken laſſen ſollten. Der eine (im 
Februarſtuͤck von 1777) enthaͤlt eine 
kurze und ſimple Nachricht von den Ber 
twohnern des Feuerlandes, nebit einer 
(ihlechten) . Abbildung, die uns von 
ihrer Phyſiognomie und ihrem dürftigen 
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V. griedric Eckard an den Ber: 
faffer der Bemerkungen ıc. S. 197 


VE Anfchlag = Zeddel.' im „Namen 
von Philadelphia. — 231 


VII. Briefe aus England. ©. 239 


VII. Srichftäde aus dei Lage: in 
buche von der ‚Reife nad 


England. 8, 273 
IX. Ueber Dhpft ognomit tiber de 
Phyſi idnonien X... Be 408 


ER Ruhr ichi von deu über die vor⸗ 
ber gehende Abhandlung enks 
ftandenen Streitigteiten, nebf 
Behfägen. nn "&, 527 
: Erfte Beylage. Conrad Photo⸗ 
vina an Tobias Goͤdhard ti” S. 546 
Zweyte Beylage. An: die keſer 
+ =ded Deutſchen Muſenms. ©. 582 


X. Tragment von Schwaͤnzen, S.589 
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dpbe.m Nutz en 


den die . Mathematik 
einem Bel Esprit 


bringen Eann. 


11. A 


Ungeachtet wir jet in fo aufgeklaͤrten 
Zeiten leben, dag Niemand leicht mehr 
den Nusen der Mathematik leugnet, von 
dem Logifer an, der fie ſonſt beſchuldigte, 
ſie mache ihre Verehrer zu Zweiflern, da 
er haͤtte ſagen ſollen, zu Leuten, die 
nicht glauben koͤnnen, was nicht wahr 
iſt, bis zu dem galanten, allerliebſten 
leeren Kopfe, der, weil er nicht Geld ge⸗ 
nug hat ſeinen Verſtand und ſeine Sitten 
zu Paris in loco ſelbſt zu verderben, 
fh in Deutſchland mit Hiſtoires amou- 
reules, und Lettres galantes eben ſo 
weit bringt; ungeachtet, ſage ich, dieſe 
den Mugen | der Mathematik nicht mehr 

| 1a 


... u 4. 

leugnen, fo Tann es doch zumeilen nuͤtz⸗ 
lich ſeyn, ihn noch in beſonderen Faͤllen 
darzuthun, wo er nicht ſo deutlich in die 
Augen faͤllt. Auf dieſe Art hat uns ein 
großer deutſcher Meßkuͤnſtler ihren Nutzen 
in der Moral gezeigt und ihren Werth 
gewieſen, wenn man fie als einen Zeit⸗ 
vertreib betrachtet. 

Ohne meine Unterſuchung im gering⸗ 
ſten ‚ ſowohl was die Richtigkeit des Ge⸗ 
genſtandes, als die Ausfuͤhrung ſelbſt 
betrifft, den eben ‚erwähnten. Abhandlun⸗ 
gen an die Seite zu feßen, will id) meis 
nen Lefern zeigen, daß auch die fo ges 
nannten Schoͤndenker, oder wigigen Köpfe 
- von Profeffion, Nusen ans der Mathema⸗ 
tik ziehen koͤnnten, „wenn fie Deutfch ges 
nug daͤchten ; diefelbe weiter zu erlernen, 
als bis an die Geometrie im Wolfiſchen 
Auszuge aus einem Auszuge. Dieſes iſt 
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freylich ſchon viel von einem ſchoͤnen 
Geiſte verlangt. Ich habe dieſes etwas 
zu ſpaͤt bedacht. Wenn mich alſo die 
meiften , denen ich eigentlich nüglich ſeyn 
wollte, nicht verftehen follten, fo muß ich mich 
mit der Unmöglichkeit entſchuldigen, Leu⸗ 
ten deutlich zu fehreiben, die in der gans 
zen Reihe der menfchlichen Wiffenfchaften 
überhaupt nur bis. an die freundfchafts 
lichen Briefe, oder bid auf ‘die gemeine 
poetifche - Kenntniß- von Maͤdchen, Wein 
und Weſtwinden gekommen find, 

Die Gelegenheit zu diefer Unterſur 
hung gab mir das Vorurtheil, welches: 
ich ſchon laͤngſt unter einigen Leuten be⸗ 
merkte, daß ſie naͤhmlich glauben, die 
Schaͤfer⸗Natur ſey nur allein fähig, 
Gleichniſſe und Anſpielungen abzugeben, 
alle andere Dinge haͤtten die Kraft nicht, 
und die Mathematik ſey ganz ungeſchickt 
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dazu. Ich werde alfo diefen Herren zu 
Gefallen einen Verſuch machen, und ein 
Paar, auch in andern Abſichten erbauliche 
Wahrheiten mit ſolchen Unfpielungen vors 
tragen ; vielleicht, wenn fie diefelben los 
ben. hören, fo werben fie aus Nengierbe 
Mepkänftler, fo wie fie aus Neugierde 
Steganographen oder Freymäurer werden. 

Der Begriff von entgegengefeßten 
Größen, und der fihöne Ausdruck: wes 
niger als nichts, find von vielen 
Schriftfielern mit Bortheil gebraucht 
worden. Jedermann weiß ed, wie ers 
baulich der letzte fchon längft dem Stußer 
geworden‘ ift, 
Denn weniger ald nichts ift vielmals 

ihr Vermögen. 
Käftner. 

Ich geftehe gerne, daß er ſchon ſchoͤn 

an und fuͤr ſich iſt, ohne daß man ihn 


{ 
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als cine Anfpiclung auf gewiſſe Lehren 
in ber Mathematik betrachtet. Er ift es 
auch wirklich ohnedem geweſen. Im 
62. Pſalm wird er gebraucht, und er ſagt 
ſo Vieles mit ſo vieler Kuͤhnheit, als 
zwanzig Hexameter mit aller ihrer ge⸗ 
nauen Weitlaͤuftigkeit nicht ſagen wuͤrden. 
Einige Schriftſteller haben ſich ſehr an 
dieſem Ausdrucke geaͤrgert. Herr von 
Juſti greift ihn in einer Schrift an, wo 
man ed vielleicht nicht gefücht hätte *), 
allein auf eine Art, die mich zweifeln 
laͤßt, ob er ihn jemals, ſo wie ihn der 
Mathematiker braucht, verſtanden habe. 
Er ſagt, das Nichts habe keine Grade; 
aber wer wird denn dieſes nicht wiſſen? 
Und wer wird mit allen Zuräftungen der 
Metaphyſik einen fo anſchuldigen Aus⸗ 
druck anfallen? Heißt dieſes nicht ſo | 


*) Staatswirthſchaft. T. 1. p. 473- 
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viel, als Auſtalten zum Begraͤbuiß ma⸗ 
chen, wenn ein Erſchrockener ſpricht: Ich 
bin bes Todes; oder wenn ein verliebter 
Marquis mit gefundem Kerzen jagt: Je 
meurs d’amour? ‚Meine Abſicht ift nicht, | 
diefen Ausdruck zu erklaͤren; es ift dieſes 
ſchon laͤngſt geichehen *), und wenn nad) 
dieſer Erklaͤrung, :auf Die ich hier Den 
Lefer verweiſe, noch einige. Zweifel:uͤbrig 
bleiben, der thut, überhaupt. beſſer, wenn 
er ſich mit andern Dingen abgibt, :.die 
ben Verſtand mischt ſo angreifen „und. ihn 
in der Falte ruhig haſſen, die er im 15. 
Jahre angendmmen hat. Sch will..bier 
yur überhaupt eriuygery, daß fich ber 
Meßkuͤnſtler oft ſolcher Ausdrucke bedient, 
um ſchnell und kurz zu ſagen, was ſonſt 
kaum ein langſam conyergirender Para⸗ 


—R finers Anfongsgelinde der Arlthmeth. u. 
Geometrie. Cap. I. ‚9.95: .. - 


graphe- würde. gefagt haben, und dieſes 
verdiente in allen Miffenfchaften, wo es 
ohne Undeutlichleit geſchehen kann, nach⸗ 
geahmt zu werden; allein vielleicht fuͤrch⸗ 
‚tet man ſich vor einer ſolchen Erfindung 
in benen Wiffenfchaften, wo noch Platz 
uͤbrig iſt, und wo nicht, wie in der Ma⸗ 
thematik, alles noch voll bliebe, wenn 
man auch gleich ganze Capitel durch eine 
ein zige Zeile darſtellte. 

Wem bekannt iſt, was man in der 
hoͤheren Geometrie Aſymptote. nennt, 
wird Vieles in der Natur, kurz, und den⸗ 
noch) mit. einer Deutlichkeit befchreiben 
koͤnnen, deren ſelten eine Umſchreibung 
faͤhig iſt. So kann man ſagen, Homer 
und Virgil wären die Aſymptoten der 
neueren epifchen. Dichter; Prariteles und 
Ipfippus. der Bildhauer; Raphael der 
Zeichner, Wenn ih ſagon ‚wollte, bie 


Natur fen es, fo iſt diefes nicht mehr fo 
eigentlich gefprochen;; die Künftler bleiben 
bey der größten Näherung noch immer 
unendlich weit von der Natur weg; ‚das 
Bild in der Camera obfeura ift ſchon viel 
weiter, als der Künftler jemals kommt; 
hier iſt die Wolke gemahlt, daß ſie ſich 
bewegt, und die Sonne iſt nicht allein 
rund und helle, ſondern ſie brennt auch. 
Ich hoffe, es wird Niemanden befremden, 
daß ich den Homer und Virgil zu Aſym⸗ 
ptoten gemacht habe, Sie waren: es 
wirklich bisher, man hat nach dieſem 
Muſter gearbeitet, nnd dieſes mit Recht. 
Dieſe Schriftſteller find, fo zu reden, 
Eharten von der Natur, anf die man ſich 
faft innmer verlaffen Tann, wenn man in 
diefem Felde . gehen will. Allein man 
konnte mit der größten Bemähung nicht 
richtiger gehen als fie, weil fo gehen 














wie fie, bloß richtig hieß. - Da man aber 
jetzt anfängt, die Megeln nicht mehr im 
Homer, fondern da zu ſuchen, wo fie 
Homer felbft. gefucht bat *), fo ift viel⸗ 
leicht noch eine andere Linie die eigent- 
liche Afymptote, da es Homer nur in 
einer fehr großen Länge noch zu ſeyn 
(dien, und mein Gedanke falfch. 
Gleichung. Wenn ich fage, bie 
Gleichung für manchen Herrn kaͤme 'hers 
aus, wenn ich in der Gleichung für ſei⸗ 
nen Bedienten verfchiedene Eigenfchaften 
0 feste, fo erhalte ich dadurch, wenn 
ich nur einen Bedienten recht Tenne, zus 
gleich einen Begriff von vielen Herren, 
der noch den moralifchen Nugen hat, daß 
er und die nahe Berwandtfchaft von beis 
den fehr lebhaft zu erkennen gibt, und 


) Borrede zur dentſchen Ueberſetzung von Kos 
mers Grundfägen der Kritik. 
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geist, wie .älle Zage einer aus: denr ans. 
dern werden kann. Um cin.fehr Ichre 
reiches: Erempel zu geben, fo ſetze man 
einmal, die relative " Grobheit des Des 
dienten werde abſolut, ich glaube nicht, 
daß ein flolzerer. Herr möglich ift, als 
der, den biefe Formel gibt, 


Moment. Dad Moment des Ein⸗ 
drucks, den ein Mann auf das gemeine 
Volk macht, ift ein Product aus dem 
Werth des Rocks in den Titel. Eben fo 
Tann man den Schaden, den cin Staat 
leidet, wenn cin Mann in demfelben lei⸗ 
det, nach dem Product aus der Wichtig⸗ 
keit des Mannes in die Groͤße ſeines 
Ungloͤcks ſchaͤtzen. Man hat bemerkt, 
daß dieſes Product verſchwindet, wenn 
ein Goldmacher den Hals bricht, da nun 
das Ha lsbrechen gewiß nichts geringes 
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ift, fo nmß..wehl.der. anbere degor ſehe 
klein ſeyn. Br 

Größte und. Bleinke..- Dieſes 
Capitel im: der Rechnung des. Unendlichen 
iſt überhaupt jehr“ lehrreich:fuͤr: viele 
Leute ; vie es serfiehen könnten, aher nicht 
verſtehen. Denn-ich wäßte nicht, ob es 
einen Stand im: ber’ Welt geben fen, 
worin es runnuͤtz fey zu wiſſen, daß, bey 
immer zunehmenden „‚Benähungen zu 
einem Eudzwecke zu gelangen, ::der Ende 
zweck zuweilen gänzlich. vorfehlt ‚werden ' 
kann. Ich bin bey. Gelegenheit: einer 
Hans: Apochete auf diefen Gebairten ges 
fommen; - denn’ es ift hier Flar.;: daß bey 
wachfender: Vorſorge ‚für die. Geſundheit, 
diefe ein Groͤßtes: werden kann/ wenn die 
Vorſorge offenſis rd, . 

Mittlere Rihtang.der- araͤfte. 
sh habe bemerkt, daß did Denkungsart 


vieler Leute DIE mittlere Richtung: iſt, die 
ber Geift nehmen muß, wenn er von 
Jurisprudenz and Poſſen, Medicin und 
Poſſen ‚ ober belles lettres und Poſſen 
zugleich gezogen wird. 

Schwerpunct. Wenn man den ges 
meinſchaftlichen Schwerpunct der Haͤuſer 
in einer Stadt ſuchte, und hernach den 
gemeinſchaftlichen Mittelpunct der Lente, 
die darinnen wohnen, ſo wuͤrden ſie oft 
weit von einander liegend angetroffen 
werden. Mir iſt eine Stadt bekannt, 
wo der erſte auf den Markt, der andere 
ganz nahe an die Stadtmauer fallen wuͤrde. 

Ich übergebe hier die Lehren vom ans 
sichenden Mittelpunct, von der zufams 
mengefesten Berhältniß und andere Dinge, 
die von neuern Schriftfiellern mit vielem 
Vortheil find gebraucht worben, fehr ges 


2 


ſchwind und Eräftig zu fagen, was fie 


4» 











fagen wollten, Außerdem aber, daß man 
zuweilen mit der Mathematik wigig thun 
kann, fo. werben ihre Lehren ganz, wie 
fie find, in. ein Gedicht gebracht, wenn 
ed mit Kunſt gefchiehet, für den denken⸗ 
den Theil der Gelehrten (denn ed gibt ja 
noch einen andern) allemal ein Vergnuͤ⸗ 
gen feyn. Die alten, und die. ihnen aͤhn⸗ 
lichen neuern Dichter find vol davon. 
Aber wie viel unter- anfern fchönen ‚Geis 
ftern in Duodez wiflen wohl, was aquo- 
fas Orion ft. . 3a, wenn ſich Minellius 
deutlicher erflärte, und was find bie 
Hundörage? Warum beißen fie fo? Ey, 
weil die Hunde um dieſe Zeit toll wers 
ben. Gut! Alſo werden im Jenner die 
Eielötage fallen, weil am dieſe Zeit alle 
Eſel erfrieren wärden, wenn fie nicht 
im Stalle ftänden, oder feine Motion 
hätten, Solche Folgerungen laſſen ſich 
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and: einer ſo angeſchietten Linaruns 
maden. | San 

Diefes waren einige Proben ‚: twier ſich 
Lehren. der. Mathematik im: Diſcours ges 
brauchen laſſen, und wie wenig man ſie 
auch in Kleinigkeiten: ‚enibehren Tann. 
Deffenungeachtet wird fie: won diefer Gat⸗ 
tung von Lenten, die ‘ich. oben. erwähnt 
babe, :nie erlernt werden, ſo lauge man 
nur ihren. Rugen im Ernft zeigt. Ver⸗ 
nünftige erlernen’ zwar immer die Miffens 
fihaften ihres Nutzens wege‘, : aber der 
galantere Theil der Melt fängt erft als: 
dann an zu lernen, wenn.man ibm durch 
einen Beweis, der auch ein Spaß Teyn 
muß, zeigt, daß man auch cine Wiſſen⸗ 
fhaft zum Spaß lernen kann, "oder um 
damit ‘zu fpielen. Daher find die Re 
ereations mathématiques, die Erquick⸗ 


ftunden, die Methoden S:hifferzu rechnen 
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entitanden; daher nuß oft der größte 
Naturfündiger in feinem Vortrag einen 
mittleren Weg zwiſchen dem Luftigen und | 
Ernfthaften nehmen, Schwenters Aufe 
gabe, eine Sonne zwifchen zwey Monde | 

zu mahlen, bat mehr Stußer zum Nach— 
denfen gebracht, ald eine Mondfinfterniß, 
| Sch tadele dergleichen nügliche Betruͤge⸗ 
reyen ‚nicht, nur muß man fie nicht in 
Bücher einmifchen, die auch der Vernuͤnf⸗ 
tige leſen ſoll, der fi) dergleichen Dinge 
felbft erfindet, oder, wenn er jie leſen 
will, fie unter dem Titel Spielfachen, 
und nicht in einer grleichterten Gcometrie 
fucht. Sch finde, daß eine gewiffe luſtige 
Nation diefe Methoden Ficht, Alles ſoll 
leicht gemacht werden, und man glaubt 
dazu nur zwey Wege offen: das Fluͤch⸗ 
tige und das Luſtige. Vermuthlich wird 
man auch bald anfangen, die Religion 


> 


Mt. B 
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fo vorzutragen, zumal da man: feläft im 
Spanifchen geiftliche Comoͤdien *) hat. 
Su Deutfchland wollen diefe Methoden 
nicht recht fortfommen, Euflides - und 
feine großen Nachfolger haben bey uns 
ihr Gluͤck gemacht, und fie werben nicht _ 
eher "wieder durch) die obigen - verdrängt 
werden, ale bis der Hanswurſt wieder 
die Bühne betritt, und, wie vor 'ſechs 
Fahren in einer berühmten Hauptſtadt 
mitten in der ruͤhrendſten Scene der gans 
zen Alzire, die Hoſen hebt, und das weis 
nende Parterre verfichert, daß feine Kage 
ſechs Junge befonmen habe. 


*) Letters concerning the Spanifh Nation. 
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Parriveifher Beytrag 
iur 
Methyologie' 
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das methnologifche Studium | 
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Rothen Naſen 


nahmentlich. alſo und ſchlechterdings ausgeſchloſſen 
ale diejenigen, die bier und da an 
Haubenßoͤcken oder Haubenſloͤcken ähnlichen 
Köpfen ſitzen, 


eignet dieſen Beytrag in Unterthaͤnigkeit 
u - 


der Sammler. 
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Vorrede. 


Unter uns Deutfchen gefprochen, 
Wo ich nicht fehr, irre, ſo find die 
Zeiten, da Europa die Syſteme fo von ven 
Deutichen nehmen mußte, wie dad Ges 
würz vor ‚den. Holländeru, ihrem Ende 
fehr:ngbe, oder vorbey. Ein Theil uns 
ferer Landsleute iſt jetzt in den allgemei⸗ 
nen kritiſchen Aufſtand und in das Receu⸗ 
ſiren omnium contra omnes ſo verfloch⸗ 
ten, daß er nicht hoͤrt, und der andere 
hat feine Augen in Empfindſambkeit fo ge⸗ 
ſchloſſen, daß er nicht ficht, was um 
ihn vorgeht. Der ‚tabellarifche Vortrag 
liegt gänzlich, und überall’ gebricht es an 
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Händen für das Syſtem-Weſen. Es 
koͤnnen Feine Syſteme mehr gemacht, folg: 
lich auch Feine mehr verführt werden. 
Was iſt natürlicher, als daß die Ausläns 
der auf den Einfall gerathen, ſich ſelbſt 
welche zu bauen, und es uns am Ende, 
da es ihnen weder an Materialien noch 
an Polhoͤhe fehlt, darinnen gleich oder 
wohl gar zuvorthun und den ganzen 
Handel an ſich ziehen? Was auf einem 
ſchlechten Boden geraͤth, kommt auch 
wohl auf einem guten fort, aber nicht 
umgekehrt. Der Geiſt der Freyheit, und 
was davon ſein Leben hat, erfordert, was 
man auch dawider einwenden mag, guten 
Wieſenwachs. Man kaun es, anderer 
Beweiſe zu geſchweigen, ſchon allein aus 
dem Umſtande ſchließen, daß man heut 
zu Tage kaum ſagen kann welches beſſer 
ſchmeckt, Hollaͤndiſche, Schweizeriſche und 
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Engliſche Freyheit, oder HöNändifche, 
Schweizeriſche und Engliſche Kaͤſe. So 
daß es uns ſchwer werden wird, wieder 
ein Branche des Handels jener Nation 
an uns ziehen. Hingegen der Geiſt des 
Syſtems und was unter ihnen lebt, kommt 
ſogar in den noͤrdlichen Laͤndern fort, wo 
man zuweilen, ſtatt plumpudding Eichen⸗ 
rinden kauet. Wir haben uns alſo in 
Zeiten wohl vorzuſehen. 
Was mich hauptfächlich hierauf auf: 
merkſam gemacht hat, iſt der Einfall, den 
ein Englaͤnder zwar noch nicht "gehabt 
hat, denn font kaͤme mein guter Rath zu 
fpät, aber vermuthlich haben wird, ich 
meine den Gedanken, die Kunft zu trinken 
ſyſtematiſch zu behandeln, wozu wir 
Deutſchen, da wir, was das Practiſche 
hierin betrifft, nun einmal bey Auswaͤr⸗ 
tigen zum Spruͤchwort geworden ſind, 


näshft ‚den Lapithen und, Centauren vor⸗ 
züglich aufgelegt wären. *). Da 


„ hit vielem Vergnügen fehe Ih, daß ung ein 


großer Mann, der zirar ein geborner Schotte 
geweſen, aber feine Weltkenntnitz, in dem weis 


fen Frankreich erlernt bat, in dlefem Stuͤck 
Gerechtigkeit widerfahren läßt” Der beruͤhmte 


loh. Barciajus ſagt nahmlich Satyrio. P. IV. 


CaPp. 3. von uns; Imm enfa cupiditas po» 


tus, iam confello witio, ideoque. magis 
libero, illam gentem infefiat. Nec ad 


voluptätem tanıum.liacc .Tliracica Libido 


ei, [ed in parte comitatis et pene difei- 
plinae Daß' diefes Feine Schmeicheley iſt, 


ſieht tunn ans andern Foͤchſt treffenden Zügen 


unfers Characters, die er am angeführten 


"Dre darlegt. Zumal erhellet aus Folgendem, 


dag er ſich lange In Deutſchland. aufgehalten 


"haben müſſe: Ignota ibi perkdia, fagt et, 


etiam in venali fortitudine flipendia mer 
reniium. Ne ingenium quidem fraudis 


. düt odia fub amicitire titulis latent: et 


omunino ingentia [celera veregundi po- 
puli fimplicitas ignorat. Uber wie fehr 
wir uns doch in manden Städen geändert 
haben, erhellet aus Folgendem. Litterae, 
ſpricht er, in multis locis cultae inrẽr ho- 
mines minus ſciendi auidos quam do- 
cendi. Plura quam legerint ſcribunt: et 
fuam famam ex voluminum, dtiae edunt, 
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aber dieſer Opjehste, fruͤh oder: fpet. haben 
wird, fürchte ich Daher, weil er in irgend 
einen. Magnzine: 85 Redensarten angibt, 
bie, feine- Nation habe, die. Trunkenheit 
eines Menſchen zu bezeichnen. Jeder⸗ 
mann „dem bekannt iſt, wie bald man 
mit einer Wiſſanſchaft fertig iſt, wenn 
man einmal die Kunſtwoͤrter weg hat, 
wird dieſes mit mir, fürchten, - Sch-Babe 
alfo, fo bald als möglich „ meinen theuers 
fen Landesleuten eben dieſes ‚herrliche 
Huͤlfsmittel -in, die. Hände geben und zus 
gleich dadurch zeigen wollen, daß. wir 
den Engländern , wie überhaupt in yichts, 
alfo auch nicht in ‚Diefem Puncte zu weis 
Heu Urfache haben. Sch übergebe ihnen 
nähmlich hier eine Anzahl ähnlicher Re⸗ 


numero aut magnitudine aeſtimant. Was 
doc unjere guten Voreltern für drolligte Ger 
ſchoͤpfe mügen geraefen ſeyn! 
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densarten, worunter keine einzige iſt, die 
nur bloß in einem einzigen Hauſe ge⸗ 

braͤuchlich wäre, deren doch der Engläns 
| der eins ober etliche in feinem Verzeich⸗ 
niß anführt Sch zweifele nicht, daß 
fich überhaupt nicht noch viele , zumal in 


mferem feefahrenden Dentfchland, follten _ 


hinzu finden -Taffen, da Fein Gegenftand 
in ber Natur gefchichter if, die Bewe⸗ 
sungen, Richtungen und Zufaͤlle eines 
Betrunkenen geſchickter, lebhafter und 
lehrreicher auszudruͤcken, als ein Schiff. 
Ja⸗ich zweifle ſehr, ob ich einmal alle die 
ganz allgemein recipirten werde gefunden 
haben. Es iſt der menſchlichen Unart 
ſehr angemeſſen, in allen Dingen, vor⸗ 
nehmlich aber in philoſophicis, immer 
erft im weiten Felde und dann zu Haufe 
zu fuchen, wie denn auch nichf zu leug⸗ 
nen ift, daß dad MWeithergeholte durch 





etwas Gewiffes reist, woron Niemand 
als der Weitherholende felbft einen Bes 
griff hat und haben kann. Zur Beftätis 
gung deffen, was ich bier fage, dient ver 
Umſtand, daß wirklich unter den anges | 
gebenen . Redensarten der Ausdruck: er 
ift beraufcht, einer.von den lebten ges 
weſen ift, die man gefunden bat. 


Ich habe aber noch ungleich mehr zur 
Erweiterung dieſer Wiſſenſchaft beygetra⸗ 
gen, ich habe die Woͤrter Methyolo- 
gie®) und methyologiſch, Methy⸗ 
fit, und methyſtiſch, Pinik und 
piniſch eigenhaͤndig zuſammengeſetzt, und 
gedenke über den allgemeinen methy o⸗ 
logiſchen Blick und das methyolo⸗ 
giſche Gefuͤhl Abhandlungen zu ſchrei— 


) Man hut dieſes Wort, feine® beſſern Aeußer: 
lichen wegen, dem richtlzern Metholosie 
mit Zleiß obrgezogen. +. 
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logiſche Fach gut verſehen iſt und man 


Etwas hat, das man einſtweilen vorlaͤu⸗ 
fig ‚brauchen kann, bis man die Wiſſen⸗ 
fchaft erlernt hat, ift an Feine Stümper 
zu gedenken. Außerdem ift ja den Kin= | 
dern befannt, daß ohne etwas Wein und 
etwas Beyfall keine poetifche Ader offen | 


gehaiten werben Fann, und es verdient 
wenigftend einmal verfucht zu werden, 
was auch die Vernunft auf den Flügeln 
des Champagnerd ausrichten Tönne, da 
die Einbildungsfraft Wunder auf denfel: 
ben thute | % 
| .Narratur. et prifci Catonis 

:Saepe mero caluifle virtus. 
Dea ich euch alfo, Tieben Landsleute, 
nicht allein den Nutzen dieſer Wiſſenſchaft 
ſelbſt, ſondern auch die Gefahr, die uns 
angenſcheinlich von England aus droht, 
mit folchen Gründen, als es meine Faͤhig⸗ 





% 
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keit und die Naͤhe der Meſſe erlaubt, | 
vorgeftcht, ja, da ich euch felbft vorgear⸗ 
beitet habe, fo erfuche ich euch freund: 
ſchaftlich, ſteckt die Eritifchen Schwerdter 
und Meffer ein, verlaßt die Nüffe der 
Tändeley, und nuͤtzt die Felder, die uns 
fere Vorfahren fchon ernährt haben, an⸗ 
ſtatt daß ihr mit einem ungewiſſen Er⸗ 
folg neue anbaut. Lacht aber auch nicht, 
daß ich euch dieſen Rath in einem Buͤ⸗ 
chelchen gebe, das kaum 3 gr. koſtet, denn 
es waͤre mir ein Leichtes geweſen, es zu 
1291, auszuarbeiten, ohne daß ihr fuͤr 
einen Pfennig mehr Ware bekommen 
hättet, welches ich. auch wirklich, wenn 
es meine, Zeit und Kräfte erlauben, bey 
einer zweyten Auflage einmal zu thun ges 
denke, Gefchrieben vor der Jubilate⸗ 
Meſſe 1773. | 5 


un. C 


Der Beytrag ſelbſt. 





Redensarten, womit die Deut; 
fchen die Trunkenheit einer Pers 
fon andeuten. 


Hochdeutſche. 


| Er ſpuͤrt den Wein. 

Er hat einen Schuß. 
Er iſt angeſchoſſen. 

Er. hat einen Hieb. 

Er hat einen. Strich. 
Er hat einen Jeſuiter. 
Er hat etwas zu viel. 
Er iſt beſoffen. 
Er iſt benebelt. 

Er hat einen heiligen Schein. 
Er hat einen Rauſch. 
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Er iſt begeiſtert. 
Er iſt voll. | 
Er hat etwas im Kopf. 
Er bat genug. 
Er hat einen Haarbentel. 
Er hat cin Glas zu viel getrunken. 
Er hat zu tief ins Glas gegudt, 
Er ift illuminirt. 
Er taumelt. 
Die Zunge iſt ihm ſchwer. 
Er kann die Zunge nicht mehr heben. 
Er kann auf keinem Bein mehr ſtehen. 
Er iſt berauſcht. 
Er iſt betrunken. 
Er iſt dabey geweſen. 
Er iſt fertig. 
Er iſt hin. 
Er iſt weg. 
Er iſt ſelig. 
Er ſieht den Himmel fuͤr eine Baßgeige an. 
| GG: 


x 
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Er fieht die Buchſtaben doppelt. 

Er iſt Himmelhagel dick. 

Er haͤlt einen Calenberger Bauern für 
eine Erdbeere *). 

Der Kopf ift ihm ſchwer. 

Er hat trübe Augen. , 

Er ift im Oberſtuͤbchen nicht richtig. 

Er hat Glas = Augen, . . 

Er wadelt. . 

Er hat etwas im Dade, 

Er ift toll und voll.. W 

Er hat ſeine Ladung. 

Er war an einem guten Ort. 

Er iſt geliefert. 


2) Aus Graͤnden, die hier unmöglich aus einan« 
der geſetzt werden koͤnnen, erhellt, daß ein 
Calenberger Bauer, oder vielmehr fein rother 
Kittel, der bier allein in Betracht Eommt, 

. ungefähr go Fuß entfernt ſeyn muß, um von 
einem Betrunkenen für eine Erdbeere, die 


nur einen Zuß entfernt wäre, gehalten L 
werden. 
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Er iſt gedeckt. 
Er ſieht zwey Sonnen. 
Er iſt pudelhagel dick. 
Er geht als wenn alle Haͤuſer ſein ge⸗ 
hoͤrten. 
Er iſt ganz weg. 
Er ſegelt mit vollen Segeln. 
Er hat fih an Laden gelegt. 
Er iſt Pudel dick. 
Er hat ſeinen Talis. 
Er hat ſein Theil. 
Er kann nicht mehr uͤber den Bart ſpucken. 
Er, macht einen pas frife, 
Er iſt di. 
Er hat des. Guten zu viel gehen, 
Er hat poeulitt, 
Er ſchwebt. 
Er kreutzt. 
Er bat fatt, 
Er m Schleiffannen am Himmel, . 
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Er iſt ſo voll, daß er es mit den Fin⸗ 
gern im Halſe fuͤhlen kann. 

Er kann keine Ecke vorbey kommen. 

Er hat ſich einen Bart. gemacht. 

Er gebt einen M Strich (il fait desSS), . 
‚ Er ift gut gefegnet. 

Er hat fihief geladen. 

Er hat ſich fihwarz gemacht. 
Es ſpuͤkt ihm im Giebel, 

Er laviert. 

Er hat Etwas im Krüfel, 

Er iſt Katzen did. 

Er hat ſich beſpuͤhlt. 

Er har geſchnappſt. 

Er hat fi) was bene. gerhan, 
Er bar fich gut vorgefehen. 
Er hat einen Tummel. 

Er kann kaum lallen. 

Er hat Moſes Zunge. 

Er iſt herum gefuͤhrt. 
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Er iſt unter dem Tiſche. — 
Er ſieht eine Thurmſpitze fuͤr einen Zahn⸗ 
| fiocher an. 
Er hat ſich beſaͤbelt. 

Er hat fich die Nafe begofien. 

Er hat ſich begabet. 

Er. kann nicht mehr lallen. 

Er hat ſi ch Etwas zu Gemuͤthe gefahr—. 

Er iſt à tout. 

Er hat ſich betudelt. 

Er hat einen Schnurren. 

Er hat einen Ditto. 

Er hat runde Fuͤße. 

Er hat zu viel uͤbergebeugt. 

Er iſt ſternblind dick. 

Er riecht nach der Fuſelbulle. 

Die Zunge iſt ihm gelaͤhmt. 

Man hat ihn begraben. | 

Er ift blind hagel voll. 

Er ift fo voll wie ein Dubelfad, 
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Er ſieht aus wie ein geſtochen Kalb. 


Er fieht aus wie eine Ente wenns Wet⸗ 
ter leuchtet. 


Plattdeutſche. 
He het veel unter de Naſe gegoten. 


He is fette. 


He is to lange up der Doͤßke weſen. 
He is Knuͤppel dicke. | 
He is fo did as en Taͤck. 


He hefft to veele puͤchelt. 


He id to lange under ven Wachholder⸗ 
boaume weſen. 
He is ſuerrt. 

He hat ſick todecket. 
He hat wat in de Krone. 

He hat wat im Timpen. 

He is aͤhmig. 
He hefft de Planken to leev. 

He hefft to veele ſipſolket. 








— 41 — 

He het wat im Stickſel. Ä 
He geht up den Knobben na Huf. 
He Fann Feen Küken nöhmen, - 
He is fo dicke as en Beeſt. 

He hefft de Fade voll, 

He hat wat im Knaupe. 

He hefft te veele knipſet. 

He kuͤkt ut fif Augen. | 

he hefft den Tecken dicke. 

He is en Swinigel. 

He hett flammet. 

He hefft den Pigel dicke. 

He is ſo dicke as en Pedde. 

He is ſo dicke as en Swin. 

He hat den Boden ſehen. 

He is bemuͤſelt. 

He het in kenen Rauk arhetet. 

He gralldgt. = 
He is duhn. 

He is carthoͤvven. 





J 
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die Vergeſſenheit. 


Allerdurchlauchtigſte, = 
Großmaͤchtigſte Monarchinn, 


Der beſondere Schutz, deſſen Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt jederzeit die biöheris 
gen Producte meines Geiſtes gewuͤrdigt 
haben, und die Ueberzeugung, daß dieſes 
Werkchen, wegen ſeines Inhalts, uͤber 
kurz oder lang doch an Hoͤchſtdie ſel⸗ 
ben gelangen werde, haben mich aufges 
muntert, e8 lieber gleich felbft zu Hoͤch fts 
bero Füßen in tieffter Unterthänigkeit zu. 
legen. Sch darf um fo weniger an einer 
gnadigften Aufnahme deffelben zweis 
fein, als e8 eine Religionöftreitigfeit bes 
trifft, und Ew. Königl. Majeſtaͤt 
bekanntlich diefer Art von Schriften 
Dero vorzügliche Protection gönnen, 
wie fie ed denn auch ihrer Wichtigkeit, und 


ber Mäßigung, Gemißheit und Klarheit 
‚wegen, die im denfelben. zu herrſchen 
pflegt, vorzüglich verdienen. 

Da Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt nun⸗ 
mehr in Dero unermeßlichen Staaten 
den allermeueften Franzoͤſiſchen Wis eins 
geführt haben, fo habe ih Höchftdero 
weiſen Abſichten gemäß, deufelben überall 
fo viel als möglich zu erreichen geſucht, 
und mich durchaus eines rigoris gallici in 
dementtrando befliſſen, hingegen alles 
vermieden, was nach der allerdings be⸗ 
jammernswerthen Einfalt des blinden 
Heydenthums ſchmeckt. 

Ich erſterbe in tiefſter Devotion 


| Allerdurchlauchtigſte, 
Großmoͤchtigſte Monarchinn, 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 


unterthaͤnigſt devoteſter xnecht 
Conrad Photorin. 








Vorrede 
J des Herausgebers. 
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Lieber Leſer, 


| Epe du du an das Wertchen ſelbſt rommſt 
(und wenn du nicht fo weit. kommen ſoll⸗ 
teft, fo wollen wir fein Wort deßwegen 
verlieren), nimmt ſich der. Thuͤrhuͤter im 
Nahmen ſeines Herrn die Freyheit, dich 
um eine Kleinigkeit anzuſprechen. Du 
wirſt beym Eingang ſo gut ſeyn und ein 
Paar Vorurtheile ablegen, ſie nuͤtzen dir 
imwendig auf meine Ehre fo viel, als ein 
Degen in einer Bildergallerie oder in 
Vauxhall. 


U 
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Fuͤr das erſte mußt du nicht glauben, 
mein Herr habe nachſtehendes Buͤchlein 
aus jener zuͤgelloſen Begierde, die ſich 
um die Zeit des erſten Barts einzuſtellen 
pflegt, in die Welt geſetzt, ich meine aus 
dem Trieb, Bücher zu ſchreiben und ſei⸗ 
nen Witz ſehen zu laſſen, ſondern es iſt 
vielmehr ganz aus reinem Triebe und 
uͤber die Haͤlfte aus kalter Pflicht ent⸗ 
ſproſſen. Er leugnet zwar nicht, wie er 


wohl ſicher thun koͤnnte, wenn er. allein 


ein Menſch und du etwa ein Drang 
Dutang wäreft, daß ihn jene Begierde 
zwar oͤfters angewandelt, er bat ihr aber 


allezeit mit Muth widerftanden und den 


feften Vorſatz gefaßt, feine Feder nicht 
eher zu gebrauchen, bis ihn Pflicht und 
Gewiffen dazu aufforderten, aber alsdann 
auch nicht eher nieder zu legen, bid ein 
Schandfleck aufs oder einer zugededt if, 
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Fuͤr dad zweyte bittet er, ja nicht zu 
glauben, daß er es boͤſe mit dem Pu⸗ 
blieo meine, mit dem er es hauptſaͤchlich 
zu thun hat, Nichts weniger. Wenn 
er eifert, ſo iſt es immer ein geiſtlicher 
Eifer, und wenn er flucht,:fo find. es 
immer Segensflüde. Ja er ift ‚vielmehr 
bereit, für jeden Dürftigen ſein Blut oder 
wenigſtens ſeine Dinte zu verſpritzen, wie 
er es mit dem einen, der Dinte naͤhm⸗ 
lich, ſchon fuͤr dieſe Wiedergebornen ge⸗ 
than hat. 


Dieſes iſt es, warum ich dich vorlaͤu⸗ 
fig anſprechen wollte, und wogegen ich 
did von der Wahrheit des Gefagten, 
bey der Ehrlichkeit eines Thauͤrhuͤters 
serfichern Tann, 


u. D: 
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Es leuchtet zwar die gute Abſicht 
meines Herrn uͤberall aus dem Buͤchel⸗ 
chen ſelbſt ſattſam hervor, ich habe aber 
doch auch dieſe Verſicherung gleichſam als 
einen Zoll entrichten follen, den man der 
Mürde der .menfchfichen Natur ſchuldig 
iſt: denn thun Tonnen auch die Ochſen 
‘and bie Eſel, aber verfichern kann noch 
zur Zeit ber Menſch nur allein. . Ges 
fehrieben im. Auguft 1771. 
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Mean ſollte ſich zwar nicht wundern, 
wenn der Satan, ber ohnehin fonft wer 
nig oder .nichtd zu thun hat, fih Tag 
und Nacht bemühet, hier und da den 
Kindern der Kirche Netze und Schlingen 
zu legen, am allerwenigften, wenn er 
diejenigen zu verfolgen fucht, die er fchon 
einmal in feinen hoͤlliſchen Pfoten hatte, 
die ihm aber durch Uns wieder abgejagt 
worden find. Man follte vielmehr den 
Fuͤrſten der Finfterniß ‘toben laffen und 
mit jenem Liede gelaflen fprechen oder 
fingen: - 
Laßt den Teufel Brummen, 
Er muß doch verſtummen. 
D 2 
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Allein, wenn ſeine ſataniſchen Kniffe ein 
ganzes Publicum verblenden; wenn er 
nicht bloß ein Paar Chriſten kraͤnkt, ſon⸗ 
dern ſich hierzu ſelbſt tauſend Anderer be⸗ 
dienet, ja, wenn dieſes verblendete Pu⸗ 
blicum auf einer anfehnlichen -Aniverftät 
lebt: welcher natuͤrlich ehrliche Maun, 
von den kuͤnſtlichen will ich gar nicht ein⸗ 
mal reden, wird dazu ſtille ſitzen kͤnnen? 
Man bedenke nur felbfi: Auf den 
meiften Deutfchen Univerfitäten find, wie 
man ficher, annehmen: kann, gewiß täge 
lich an die zweyhundert Sederfiele,. die 
Bleyſtifte nicht einmal gerechnet, ber 
ſchaͤfftigt, daß Wort fo rein ald möglich 
zu. halten, ja man hat daſelbſt durch die 
finnreichften und tieffinnigften fomohl ans 
den Schäten, ald dem Schutt des Mor⸗ 
genlandes. hergeholten Erklaͤrungen, ſchwe⸗ 
ven und feinen Muthmaßungen: und 











{ 


gleichfem durch eine Art voñ eregetifihen 
Selbſtſchuͤſſen, Palliſaden, Gpanifchen 
Meutern und Kartaͤtſchen die Religion fo 
verrammelt und verſchanzt, ‚daß man 
glauben: follte, dem Satan ſelbſt muͤſſe 
einmal der Kitzel vergehen, vie Leute ans 
zuzapfen,die innerhalb Des Walles woh⸗ 
nen; und’ dennoch thut er es. Nun denke 
man cinmal: wenn 28 in der· Feſtung fü 
zugeht, was. will and dem platten Rande 
werben? 0... er. tm 

Doch⸗nich wenbe mich ſo fruͤh zut 
Sache als indglich. Es haben ſich dieſen 
Sommer in und bey G.... zwey ehr⸗ 
liche Iſraeliten zum wahren Sılauben bes 
kehrt und die Taufe gluͤcklich empfangen: 
Konnte. das: "Feste: »Heuffeim‘: der - Iutheris 
fhen Kirche. wohl eine. größere: Conquete 
machen; als dadurch,, daß: es: über Die 
Hartnaͤckigkeit ziveyer Beſthnittenen ges 


ns 


fiest bat? Es hätte bie Ueberlaͤufer mit 
Sanftmuth und Milde aufnehmen fallen, 


‚um ihmen recht zu zeigen, was fie. für 


einen Dienft_verlaffen und was für einen 
fie angenommen. Haben, daß ſie aus dem 
Naffen in das Trodene, aus der Tiefe 
in die Höhe, aus der Dämmerung in’ daB 
Licht: gefommen wären; bisher: hätten : ſie 
mit den. Falſchen Gemeinfhaft gehabt, 
jest aber mit den Guten und. Ehrlichen 
Aber pfuy! was thaten die Bürger? 
Kaum waren fie. getauft, kaum waren 
ihnen, fo zu reden, die Koͤpfe trocken 
geworden, ſo ſchrie man: Bean hatte 
die :Beiräger und Laudfiseicher 
nicht annehmen follen; fie wären 
sicht durch Beweisgrunde, fens 
bern dur Mettwuͤrſte befehrs 


worden; ein ehrlicher Mann dm 


dere feine Religion niemald mit 
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fo großen Umſtaͤnden, und was Ders 
gleichen zum. Theil..zecht freygeiſteriſche 
Reden mehr geweſen ſind. Aber iſt das 
chriſtlich geſptochen, ſagt? Wie muß 
dad den” beiden ehrlichen Maͤnnern durch 
die Seete: gehen? Kein Wunder fuͤrwahr, 


wenn: ſien gerade upfere: Heerde verließen, 


in ein anderes Land gingen und entweder 
wieder Juden wuͤrden, oder wenigſtens 
durch. ein zweytes Bad der Wiedergeburt: 
ſich in anbere Huͤrden eintreiben ließen, 
wie man denn Dergleichen traurige Exem⸗ 
pel leider mehr als zu viele hat. Aber 
wer will es ihnen verdenken? Ich will 
gar nicht einmal erwaͤhnen was die an⸗ 
dern Yuben von. und. denken muͤſſen? 
Werden ſich die wohl bekehren laſſen? 
Werben ſich bie Vdgel fangen laſſen, 
wenn ihr ſo mit Pruͤgeln darunter werft? 
Ich hoͤre ‚war, daß ſich deſſen ungeachtet 


- 
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wieder. einige: gemelbet "haben; : pie: ſich 
wollen: annehmen. ..Inffen;:. allein :ylaube 
mir nur auf mein: Wert, das find gewiß | 
arme Troͤpfe wder; Betrüger „: tie bey die⸗ 
ſen naffen Fahren: wicht mehr wiffen,; imo: 
fie hin follen... Die reiten: fetten Tores 
men: eich gewiß. nicht, wenn.ihe: ihnen 
ſolche feine. Titekugebt, fo -Talbı:ihn. fe: 
drinnen habt... Stelkt eich mens flbft: ein⸗ 
mal .an ihre Sitelle Welcher nehrliche 
Jude, dar): fein'guted- Auskommen bat,‘ 
wird. fich,. : feinem Handel :und Mandel. 
zum Nactheity;ichinfegen, zinfere«ain! füch, 
heut zu- Tage ſchwers zu Pruͤfenden Relin 
gion zu umterſuchen— Ju was Endews 
um ſich Betruiger unbı Landſtrrichot. ſchel⸗ 
ten zu laffenıs Diet Ehre haben »ſie da 
fo. ſchon, wir halten ja die meiſtene ſchon 
für Galgenvoͤgel, was haben ſie Noͤthig, 
deßwegen erſt Chriſten zu werben ?2 


j 


| 
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wäte. ja Tächerlich.c. Alſo ſeht ihr, ihe 
ſeblſt mit enten loſan Mänkarn fen Schutt 
daran, bag die: meiſten Juden, die wir 
zu taufen kriegen,hungrige; Schlucker 
oder Betrüger! ſind. Mer. Phaſanen 
ſchießen will, uß ſich Stille halten cher 
Sperfinge:> kommen : ohnehin genug... in 
aben:Schem:::) 2... 2 00 e len 

Ich ſage hiermit gar nicht, a un. 
ſere beiten Menbröchrren Geheime, waͤreu. 
Das fey' ferne won: mir. Gegenthails 
habe rich mir vorgenommen, -fiesumit Gruͤn⸗ 
den, und wenn nad nicht helfen wilh, 
mie "Eifer: gegen⸗Ddie ruchloſen Beſchim⸗ 
pfungen unſerer. Mitbuͤrger Iu mertheidis | 
gen.: Ueberail, me; manı. naͤhmlich hin⸗ 
Immt, : jagen! die Keute einmuͤthig: der 
Jude, der in Me. 1.) getauft worden wäre, 
ſey einer. der · groͤßten 2 Spitzbuben. Dep 
nur lebendig gehackt werden „Rimng; und 
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oͤſters des Laudes verwieſen ?.: Ihr leſet 
nieht “einmal die. Zeitung, mit: Aufmerk⸗ 
(anıkeitz: ſonſt muͤßtet rihr wiſſen,: daß tar 
kurzẽm «ber. Duc. de ;Choifewl cund das 
ganze: Parlament. von rpnamkneilh: dverwie⸗ 
fen worden ift, und zwar, wohlgemerkt, 
getader deßwegen, weit-fie ehrliche und 
patriotiſche "Leute waren. Ja, einige heis 
lie Leute: des armen Teſtaments Haben 
fich dieſes aus eben. denr Grunde muͤſſen 
gefallen iaſſend Ihr muͤßt air. nicht mit 
dem!iſchalen Einwurfe kommen, nid ſpre⸗ 
chenr jene Leute ſeyen mur nuſgihre Guͤ⸗ 
ter zegungen; wo hatte / der Jude: Guͤter? 
Qrihane beine, und, fürwahr ; wenn ich 
ningennia Erwas habe, welches der Fall 
anferd Mitbruders iſt, ſo: will ich: gewiß 
nicht in dem Lande bleiben, aus dem ich 
bin. verwirſen worden. Mit einem Wort, 


die: Hiſtorie iſt fo. reich an Veyſpielen 
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son ehrlichen Leuten, die verwieſen wor⸗ 
den ſind, hingegen fo arm am welchen 
bon verwiefenen Betruͤgern, daß wir 
Menſchen, ‚nie wir in ben wenigfien Din⸗ 
gen zu einer mathematiſchen Gewißs 
beit kommen koͤnnen, es recht als ein 
Criterium von der Ehrlichkeit eines Man⸗ 
nes anzuſehen haben, wenn er des Lan⸗ 
des verwieſen worden iſt. Was ich hier 
von dem Lande uͤberhaupt ſage, behau⸗ 
ptet ein "großer. Gelehrter von den Pallaͤ⸗ 
ſten der Großen, die doch als der Sitz 
der Seele eines Landes angeſehen werden 
muͤſſen, ein Mann, deſſen Buch die Ehre 
gehabt hat, die fonft nur allein der Bis 
bei zu widerfahren pflegt, daß der Tod 
zwey ber größten Männer, den Carbinal 
Ricyelien und. den Herin von Leib; 
nig, darüber angetroffen. . BArcLAJUS 
fagt naͤhwlich in feiner Argenide, Lib.L 
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ſchaften follten "alle ibre Macht; und 
wenn es nicht anders ſeyn koͤnnte, wenig⸗ 
ſtens ihre Ohnmacht anwenden, einem 
folchen Uebel: zu ſteuern, und entweder 
dad Wort von dem Begriff: durch. Gelin⸗ 
digkeit ſcheiden, oder, wenn bie Schei⸗ 
dung nicht angehen foßte, den. ganzen 
Plunder mit einemmal wegwerfen, Denn 
wenn dieſes noch 200. Jahre fo fortgeht, 
fo weiß ich nicht, wad wir ‚mittelmäßigen 
Köpfe endlich anfangen wollen. Die güle 
dene Mittelſtraße und alle, die darauf 
wandeln, werden mit folchen Wörtern 
belegt werden, daß man fich lieber auf 
dem Mege zum Galgen ald auf demfels 
ben wird antreffen laſſen. Alle koͤnnen 
wir doch fuͤrwahr nicht immer mit ſechſen 
fahren, oder mit vieren im Meßcatalogus 
ſtehen. Die Manns- und Weibsſtuͤhle 
im. Tempel der Ewigkeit find heut zu 
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Tage alle beſetzt, was will man denn 
anfangen ? Man muß fich nach der 
Dede fireden. Und am Ende, was bat 
denn ein .Sandftreicher Befonderes , ift 
denn unfer zu Haufe Sigen verdienftlicher ? 
Fa die. Serie des ſo -genannten Landſtrei⸗ 
chers hat gemeiniglich ein gewiſſes allge⸗ 
meines, in alles paſſendes Weſen, das 
der beynahe thieriſchen, eingeſchraͤnkten 
Seele des Genies weit vorzuziehen iſt. 
Den Erſtern kann man uͤberall nutzen, 
hier zum. Ausfuͤllen, dort zum Zuſchmie⸗ 
ren, und uͤberhaupt da, wo nichts An⸗ 
ders dient; hingegen das Letztere, wenn 
es nicht gerade dahin kommt, wo es Eds 
ſtein oder Schlußſtein werden kann, das 
iſt mit. Quadratwurzeln und Neihen fpies 
len, von Planeten fabeln, unter halb⸗ 
verfaulten Muskeln kramen, oder Ges | 
feße geben kann, ift -ein fo fperrigtes, | 

II. € 
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unbrauchbares, aͤrgerliches Ding, als ein 
Kachelofen im Sommer. Ich kann nicht 
laͤngnen, daß ich faſt wuͤnſchte, es moͤchte 
einmal ein Landſtreicher, der ein großer 
Mann waͤre und die Gabe haͤtte, aufſte⸗ 
ben, und anf unſer zu Haufe Sitzen einen 
ähnlichen Accent legen, wie würben wir 
da ſchwaͤrmen, und eben dadurch unfern 
Vätern, den alten Deutfehen, ähnlicher 
werben, bey . denen folde Stadthöfer, 
wie ihr und eures Gelichterd, eben fo un⸗ 
ehrlich gewefen wären, als ihr die Land⸗ 
ftreicher jetzt gehalten wiffen wollt, . Was 
ic) oben von der Gemeimuͤtzigkeit der 
Landſtreicher gefagt habe, wit id noch 

„mit dem Zeugniffe zweyer der größten 
Kenner des menfchlichen Herzens. in dies 
fem Jahrhundert, ich meine des Grafen 
von Zinzendorf und des General: 
Fiſchers, belegen, Der legtere hat 
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naͤhmlich verſichert, daß die tapferſten 
Leute in ſeinem Corps jederzeit die ſo 
genannten Landſtreicher Vagabunden und 
Derwiefenen geweſen wären, und der 
erftere foll ebenfalld gefunden haben, daß 
niemand der Zahne des Lammes treuer 
folge, als chen diefe Leute, zumal wenn 
fie zu geſetzten Jahren gelommen find, 
und fich unter berfelben einmal recht eins 
gedient haben, Wem ift ferner unbe⸗ 
kannt, daB dad weife England feinen Co⸗ 
Ionien täglich folche Leute zuſchickt, um 
jene immer mehr und mehr in den Flor 
zu bringen. Alſo ſeht ihr, drey Cardi⸗ 
nal⸗Tugenden: Tapferkeit, Religion uud 
Induſtrie, finden ſich, nach dem Zeuguiſſe 
der groͤßten Maͤnner und der weiſeſten 
Nation, in dem Corpore der Vagabunden, 
und ihr wollt ſie verdammen, ihr, die 
ihr vielleicht — feht zu ſolchen Erdffnum⸗ 


2 
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gen bringt ihr mich — bie ihr vielleicht 
feine von ‚allen dreyen befist? Euch zu | 
Liebe breite ich mich über diefen Artikel 
nicht weiter aus, -fondern laſſe euch mit 
Sleiß diefen Dorn in eurem Gewiflen und 
gehe weiter. 

Er hat aber geftohlen, fagt ihr. Run, 
geſtohlen „gut — was iſt denn? Seyd 
ihr etwa gar noch Stoiker und laͤugnet 
die Grade · der Moralitaͤt? Ich weiß es 
ſo gut als ihr, daß es Diebſtaͤhle gibt, 
‚auf denen der Strang ſteht, und die · ihn 
verdienen; aber ich weiß auch, daß es 
Diebſtaͤhle gibt, wobey man der ehrlichſte 
Mann von der Welt ſeyn kann. Denkt 
sur ſelbſt nah, was heißt ſtehlen? 
Menn ich nicht fehr irre, fo heißt es fo 
viel, als feinem Nächten das Seine wi⸗ 
der feinen Willen, ohne Gewalt ent: 
wenden, Dhne Gewalt, merkt es wohl, 
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da fißt der Knoten, ver euch Blöbe fo 
beduͤſtert hat. Aber macht dad unehrlich ? 
Nichts weniger. Denn fagt mir einmal, 
“wie könnten fo vicle honette Leute bey 
Hofe und in der Stadt, die dem reichen 
Kaufleuten ihren Ueberfluß abnehmen, 
borgen und nicht ‚bezahlen, fo viele ehr⸗ 
liche Vormuͤnder, die ihren Pupillen das 
Ihrige entwenden, wie koͤnnten das ehr⸗ 
liche Leute ſeyn? Es wird ſich Niemand 
unterſtehen, auch ſich nur im Mindeſten 
merken zu laſſen, daß er es nicht glaubte, 
und man thut wohl. Warum ſchimpft 
man denn bey dieſem armen Teufel, von 
einem : Juden von Morgen bis in die 
Nacht, und dort regt fih Niemand? | 
Deßwegen, weil dieſe Perfonen nicht. 
allein Beleſenheit genug befigen, allens 
falls einen Beweis zu führen, fondern 
auch Macht, einer folchen müffigen Vers 


di 
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laͤumdung mit Nachdruck zu begegnen, 
Ich, der ich Gott Lob auch einen Beweis 
zu führen gelernt babe, trete alfo hier⸗ 
mit Öffentlich für den Juden auf, und 
erfläres Wer da fagt, daß der Jude ein 
Schelm fey, weil er geftohlen habe, ver 
it ein Lügner, Warum haben die Leute 
ihre Effecten nicht beffer in Acht genoms 
men? Hätte der Jude gefehlt, das ich 
aber nicht zugebe, fo hat er weiter nichts 
ald eine Pflicht gegen feinen Nächten 
verabſaͤumt, das ift Alles; aber der Ans 
dere, der nicht beftändig auf feiner Hut 
iſt, verabfäumt eine weit heifigere Pflicht, 
die Pflicht gegen ſich felbft, von welcher 
heut zu Tage die Welt und unfere beßten 
Syſteme der Moral fo gerade abhängen, 
daß es ausgemacht iſt: follten diefe Pflichs 
tem nicht mehr beobachtet werben, fo 
ginge nicht allein Alles in der Melt zu 
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Grunde, ſondern alle unſere braven Phi⸗ 
loſophen haͤtten auch Anrecht. Sch für 
meine Perfon hielte ed alfo gar nicht für 
ungereimt, wenn man ein Gefeß gäbe, 
vermoͤge deſſen der Dieb zwar eine Strafe 
geben, z. E. 60 Procent des Geftohlenen 
in bie Schagfammer, aber ber Beſtoh⸗ 
Iene, ohne weiteren Proceß, aufgefnäpft 
werben muͤßte. Sch Babe auch bereits 
vernommen, daß das Licht dieſes Ge⸗ 
feed ſchon in einigen Provinzen unfers 
Deutfchen Vaterlandes dämmern fol, we 
nähmlich der Staubbefen und Verluft des 
Vermoͤgens demjenigen drohen, von dem 
es ſtadtk undig wird, daß er von einem 
bekannten angeſehenen Manue iſt beſtoh⸗ 
len worden, und man hat Hoffnung, die⸗ 
ſes Geſetz auch auf die Spitzbuben vom 
Bauernſtande ausgedehnt zu ſehen. 





— 72 — 

Noch unuͤberlegter raͤſonniren diejent⸗ 
gen, welche da ſagen: ed koͤnne deßwe⸗ 
gen mit dem Juden nicht ſo ganz richtig 
ſeyn, weil er etlichemal im Stockhauſe | 
geſeſſen. Nun wahrlich, wenn dieſes Ar⸗ 
gument nicht vom Zaune gebrochen iſt, 
ſo verſtehe ich es nicht. Meint ihr denn, 
jeder, der im Stockhauſe ſaͤße, waͤre ein 
Moͤrder, ein Comoͤdiant, ein Gotteslaͤſte⸗ 
rer, ein Poſſenreißer oder ein Straßen⸗ 
raͤuber? O glaubt nur ſicherlich, das 

‚find zuweilen die ehrlichften Leute, deren 
es innerhalb des Stockhauſes eben eine 
ſolche Menge gibt,.ald Spisbuben außers 
bald, Die Gefchichte des Urfprungs der 
Stockhaͤuſer bekräftiget dieſes ſelbſt, wie 
ich einmal in dem hoͤchſt raren Werke: 
Vom Urſprung der Lybes= und Les 
bensfirofen. und Deren tidigen 
Gebruf und Mod, fo auf der Goͤt⸗ 


L 
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tingiſchen Bibliothek befindlich, gelefen 
babe. Die Stelle ik naiv und wegen 
des eigenen Dialects merkwürdig, daher 
ih fie bier ganz einruͤcke. Es heißt 
naͤhmlich daſelbſt, Seite 17: 


“Sin de olle Tiden, do weren alle be 
Gewiffen. ber Lüe (Leute) veel genuer 
eramineeret und be Schelmen und de 
Galgenſchwengels veel. ſcharper ſtroft; 
man ded nit onſeen de Perſohn, ob he 
was en gemeen Kerl or ob he waß- en | 
förnehmb Kerl, dat was alle like veel. Do 
wurden ups left de Karzers fo full, dat 
en Rechtsman den- Vorfchlag ded, ob es 
nit better was, de ehrliken Luͤe von de 
Galgenſchwengels aftoſundern as de Gal⸗ 
genſchwengels von de ehrliken Luͤe, ſint 
der Galgenſchwengels veel mehr weren 
als der ehrliken Luͤe. Deſe Vorſchlag ded 
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Byfall finden und man ded hoͤle (hohe) 
Muren med hoie Thdren upfoͤhren umb 
de Staͤdt und alle Staͤdt wurden Karzers 
foͤr de Galgenſchwengels. Wann de Pre⸗ 
diger or de Rechtsluͤe (denn de weren de 
onlige leinzige] ehrliken Luͤe in en Stadt) 
ſaen (ſahen) dat en Man hed en Beaſ⸗ 
ſung (vermuthlich kommt das Engliſche 
- byals Hang, Neigung daher) to en ehr⸗ 
lik Kerl, fo fette ſe hem ut den Dore, 
und let hem fry. Dodurch feynd nad) 
und nach Dörpers entflanden und erbuet 
worden, wo be ehrlifen Lüe wohnten, be 
ben Galgenfchwengeld in de Stadt up 
leßt nit Eten und Drinken to tofähren 
vermögten, do deb en heel Eunning (recht 
durchtriebener) Rechte Man, ber felber 
en von den Salgenfchwengeld ma weft 
Mn, en ander Vorfchlag, dat wpl der 


ehrlifen Luͤe veel to wenig weren, de aus 
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der to underhollen, fo möte (müßte oder 
mögte) man ed med de Galgenfchwenges 
ley nit fo gnu ‚nehmen, damit der chrs 
lifen Lie mehr wörden, und es ward res 
foloeert, dat Feen Kerl für en Galgens 
ſchwengel paffeeren fulde, wenn be nit 
en arm Düsel were, or nit Tunning 
(fchlau) nugh ſyne Muſeryen to bergen, 
und diß wird trülig geholfen bis up den 
bütigen Dag. Do fand fich es denn fann 
(bald) dat en enfelt Thorm grot nugh 
wer für de Conventions-Schelme, de ars 
men Duͤdels 20." So weit unfer Autor, 
woraus fattfam erhellet, daß es bloß von 
einem Zufall herrähret, daß dieſe Uns 
glädlichen eingeſperrt werben. Würde 
einmal (und man kann nicht wiffen, ob 
ſich dieſes nicht einmal. noch ereignen 
wird) ihre Anzahl groͤßer als der Unſri⸗ 
gen, fo.mäßten wir in die Gefaͤngniſſe, 
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wovor und aber doch der Himmel bewahs 
ren wolle, 

Aber nun gefet auch, der Jude habe 
fi) fo aufgeführer, daß man ihn wirk⸗ 
lih für einen Schelmen erfennen, und 
als einen folchen hätte einfperren muͤſſen, 
glaubt ihr- denn, daß er ohne fo etwas 
zu und übergetreten wäre, Bedenft nur, 
wie kann ein armer Jude, der mit Kopf 
und Händen den ganzen Tag zu arbeiten 
bat, um nur Nahrung für heute zu fin 
den, wie kann fich der binfeßen , feine 
Religion und die unfrige präfen, und 
Argumente abwägen? Er koͤnnte zehnmal 
verhungern, ehe er eine einzige unſrer 
Vertheidigungen oder Beweife der Wahrs 
heit der chriſtlichen Religion durchftubiert 
hätte und zu einem Entfchluß. kommen 
kdnnte. Allein die dunkeln Zellen eines 
Stockhauſes, wo Tod, Sammer und Vers 
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weſung uns aus jedem Winkel anfleta 
ſchen; wo die Sorgen der Nahrung uns 
nicht quaͤlen; wo beſtaͤndiges Waſſer und 
Brod zwiſchen Geiſt und Fleiſch Friede 
machen, und der Wage des Urtheils die 
erwuͤuſchte Richtigkeit geben, da iſt ber 
Ort, die Religion mit Muße zu pruͤfen; 
da konnte der Jude Gruͤnde gegen Gruͤnde, 
Syſtem gegen Syſtem abwägen ; da 
konnte er unterſuchen, welches am beſten 
geraͤndet ſey, bie Aeßchen zählen, um 
welche jenes zu leicht und dieſes zu 
ſchwer war; im Stochauſe konnte er die⸗ 
ſes thun, nicht in ſeiner Huͤtte, nicht 
auf der Landſtraße, nicht in der Syna⸗ 
gege und nicht auf der Wechſelbank. Ya 
es iſt mir, indem ich dieſes fchreibe, als 
wenn mir innerlich etwas fagte: ‚Der 
Inde hat mit Fleiß‘ gefichlen und fi 
greifen laſſen, um Muße gu defommen, 


| 


das Werl anzufangen. Widerfprechendes 


hat. es nichts in ſich. O der Durſt nach 
der wahren Lehre iſt bey. manchem ſehr 
brennend, und die Art und Meile, es 
mit deſſen Loͤſchung anzufangen, iſt bey 
einem Menſchen nicht wie bey dem an⸗ 
dern. Beherzigt einmal dieſes, betrach⸗ 
tet einmal den Juden in dieſem Licht 
uud ſagt, ob ihr „um des Evangelii wil⸗ 
len, das wagen wuͤrdet, was er gewagt 


hat?. Wie man eine Hand umwendet, ſo 


hätte er koͤnuen aufgefnüpft werben. Be: 
denkt, aufgeknuͤpft, und ‚nicht der Mes 
ligion wegen, fondern als Spitzbube, ald 
Schelm .aufgefnäpft, ohne daß nur eine 
Zunge oder eine Geber je gefagt. hätte: 
ba hängt der Märtprer, 


Wenn ic) dieſes alles zufammen nehme, - 


fo werde ih immer "mehr ‚und mehr in 
einem Gedanken. beftärkt,. auf den ich eins 


. 
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mal bey Durchlefung des vortrefflichen 
Büchleind des Herrn Bercaria von 
Verbrechen und Strafen, gefoms 
men bin, ein Gedanfe, der diefem Kopf 
von weit geringerer Polhöhe, als der 
meinige, (ich meine eben diefen fcharfe 
finnigen Stalidner) entwifcht if. Daß 
nähmlich Spitzbuben, Raͤuber und Deus 
telfchneiber , ober bie machherigen Karres 
gefangenen, Galeerenflaven und Arre⸗ 
Ranten bey weitem die siiebrigen, vers 
werflihen Glieder der Geſellſchaft nicht 
find, die man aus ihnen zu wachen 
überall fich befleißige. Sie find zwar. 
nicht das Salz ber Geſellſchaft, ſo noth⸗ 
wendig find fie. freylich nicht... aber unter 
dem Pfeffer, duͤnkt mich, kann man ih⸗ 
ven einen Platz nicht wohl verſagen. 
Denn man beliebe nur zu bedenken, wenn 
es Teine Menfchen mehr. gäbe,. bie ihr 


* 


Genie antriebe, ſich der Karre oder ver 
Galeere zu widmen, fo mäßten wir fo 
genannten ehrlichen Leute am Ende fürs 
Gelb ſelbſt Hinein. Ich lebe auch in 
Wahrheit der Hoffnung, daß, ſo wie 
wir die Baſtarde und die Schaͤfer jetzt 
unter die ehrlichen Leute rechnen, die 
unfere Vorfahren nicht dafür erkennen 
wollten, wir mit der Zeit auch dem bes 


‚ „ beängten Orden der Spitzbuben eine Afn: 


liche Gerechtigleit werden angedeihen laſ⸗ 
fen. 3a fie find fchon fo. gut ald ge 
fichert, wenn ſich die mit Recht belichte 
mitleidige Empfindfamtelt unter Richtern 
und Abvocaten immer weiter ausbreitet, 
bie ‚für. jeden Bettler em Dreygroſchen⸗ 
ſtuͤck, und für: jeden Singeferfärten eine 
Throͤne hat. O, Freunde, ich ſehe ſchon 
mit Entzuͤcken die Morgenröthe einer em⸗ 
pfindſamen peinlichen Halsgerichtsordnung 
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über dem Hvi izont Kun: 1800 heraufdaͤm⸗ 
mern, ha Niemand wmehr im: Gefaͤugniſſe 
labendig mobern‘, pder.:fein Unfchuldiger - 
mehr den Raben: zu Theil‘ werden wird. 
Freylich erden alsbannumſere Gaſſen 
und unſeie vandſtraßen nicht wiehr, ich 
mndehee Fıdb ſagen, ſo ſchre Eil ich fiber 
ſeyunals jcht, allein wie Noth um dad? 
Bar’ ſchaffen ·unſere, ohnchin: nubrauchi 
bare Taſchenuhren nur abe, mad tragen 
an deren Stelle: ein Baar: ‚weit nuͤtzli⸗ 
chere Taſchenbuffer, die beo hundert air 
dern kleinen Borfdtlen nach zů gebrau⸗ 
cheio ſindi 2 2 cm nun 
ruu Dieſes: Kkoͤnnte für. auch und” ben Is⸗ 
den ſchon hinlaͤnglich ſeyn. bier aufzahdt 
Te, enter es mir bioß un :den Ruhm 
eines:iguten Logici ober "Momenten zu 
tHuntwäre; aber Höhere Pflichten:forz 
dern vonmie, weiter zu gehen, und zu 
IT, F— 
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zeigen, wie viel natärliche Beſsheit, mos 
bifcher Leichtſian, je foger, wem ich es 
recht genan nehme, . Gottedläfterung in 
euren fchändfichen Yeußerungen nerborgen 
liegt. Bor allen Dingen ſagt mir eins 
mal, glaubt ihr, daß «in Jude, als 
Fade, felig werden koͤnne, ober nicht? 
Doch ich will nieht. hoffen, daß ihr glaus 
ben werdet, daß .wir .bereinf. um ..Para: 
dieſe wieber -mit Juden umgehen ſollen. 
Ihr gebt alſo zu, daß jeder Jude, der 
als Junde ſtirbt, im hoͤlliſchen Feuer mit 
dem Teufel und feinen Engeln emig gluͤ⸗ 
ben muß, und fo weit, Freunde, dent 
ihr anſtaͤndig und billig. Allein nun 
frage ich euch: kann wohl ein Jude, der 
nun einmal ein Opfer der ewigen Flamme 
werden ſoll, und zu deſſen Berbammung 
Bott feine weifen Urſachen gehabt bahn 
muß. feine Sache dadurch fdplimmer mas 


“den, daß er hingeht und ein Paar Gaͤnſe 
ſtiehlt, wofuͤr er eingeſteckt wird. Merkt 
ihr wohl, wo ich hinaus will? Gott hat 
fie verfioßen, und wir bulden fie den⸗ 
noch, bis fie. uns erft ein Paar Grofchen 
fehlen , alsdann verftoßen wir fie auch. 
&y wer find wir denn? wir Bärmer, wir 
Staub? daß wir Geſchbpfe, die vom 
hoͤchſten Richter verworfen find, gleich: 
fam noch auf die Probe annehmen, um 
zu ſehen, ob fich auch jener Richter nicht 
vielleicht geirret habe. Ich will es euch 
ſelbſt uͤberlaſſen, die ſchrecklichen Con⸗ 
ſequenzen hieraus zu ziehen und nur noch 
im Vorbevgehen die Heine LAnmerkung 
machen: daß ich es gar nicht tadle, wenn 
ihr dieſe Verworfenen verfolgt, ja ich 
glaube ihr koͤnnt den Himmel verdienen, 
wenn ihr — — O! Er dort oben weiß 
es, daß meine Abſichten gerecht ſind — 
82 
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— mit bet Schaͤrfe des Schwetdts 
doch. ihr verſteht nüch, lieben Brüder! — 
ich. tadelte ‚euch nur deßwegen, baß: ihr 
den Geiſt ‘der erfandten: Verfolgung: erſt 
durch. ein nichtswuͤrdiges, weltliches Ver⸗ 
| gehen habt in euch erwecken laſſen. Run 
rechnet einmal. zufanımen und. zieht eine 
Summe; was. heißt dann: nün: euer: ganz 
zes ebendes Geſchwaͤtz: wir wundern 
und, daßı man tinen: Betrüger 
und Spiebuden:zuwr: Taufe laͤßt? 
Heißt. ed. wur eine Sylbe mehr, ald: 
wir wundern uns, daß maneinen 
Juden zur Taufe läßt, oder daß 
man einen. Kehricifanten. zum 
Arzt weiſet. «Seht,: fo ſchal, elemd,- 
neidiſch und gotteönergeffen find eure: Re⸗ 
den, daB man ed mir nicht verdenken 
koͤnnte, wenn ich einmal bie Ruthe ge⸗ 
gen euch gebrauchte; aber. ich: will mich 
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dirſesmal damit: begnuͤgen, _fie..euch über 
den verſtockten Köpfen geſchuͤttelt zu Hans 
ben, md weiter gehen. u 
Was: ſagt ihr denn von dem andern 
Saden, der in G. +... ſolbſt getauft wor⸗ 
von iſt J Iſt der etiva ˖auch ein Vetruͤ⸗ 
ger? GWir? Nein!Selbſt unter euren 
fertigen Laͤſterzungen zaͤhlt ˖ man kaum 
zwey! oder drey, die ihm etwas anzuhäne 
gen getrachtet haben. Ya ihr wißt fo we⸗ 
nis von ihm, Daß Ihr:nicht einmal ſagen 
konnt, wo er her iſtz ein Glauͤck für ven 
armen Mann, ſonſt würden. gleich zwans 
zig - aufſtehen und ſprechen: ich: habe 
einenBrief bekommen, worin 
ſteht; ober ich habe einen Durch⸗ 
reiſenren geſprochon, der hat mir 
geſagtrrer ſey eini mmruhigen, fich vers 
ſtellender· Landſtreicher ;. »wir . follten- uud 
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durch feine Demuth nicht blenden laffen, 
maßen das ja bekanntlich die Tugend 
aller Schelmen fen; dort würde ein Uns 
derer ſchreyen: recht, das iſt er, ich 
habe ihn in einer Zeitung beſchrieben ge⸗ 
leſen, er iſt and einem Gefängniß ent⸗ 
ſprungen. Aber ſo kann man mit Recht von 
ihm ſagen, was ein ſonſt gottesvergeſſe⸗ 
ner Zweydeutigkeitenreißer ſehr ſchoͤn von 
einem Unſchuldigen ſagt: Die ſcharf—⸗ 
ſichtigſte Berläumdung kann nicht 
das kleinſte Haͤkchen an ibm ent—⸗ 
decken, um auch nur den gering 
ſten Verdacht daran zu hängen 
Denn ich will um aller Welt willen nicht 
hoffen, daß. ihr. ihm als ein Vergehen 
anrechnet, daß er neulich, als er.einen 
feiner ehemaligen‘ Glaubensgenoſſer bes | 
ſuchte, etwas mitgenommen bat | 
Mitgenommen, ſprechen die Leute, 
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das iſt bie wahre Sprache: der: Triechen: 
den, aͤngſtlichen, raunenden Verlaͤum⸗ 
dung, die, wenn” fie: ſonſt nichts, fich 
im Fall der Noth zu beiden, finden 
kann, ſich im Worte ſelbſt noch einen 
Schlupfwinkel haut. Warum fügt ihr 
nicht gleich gerade heraug, „geftohlen? 
Aber ich habe Materie genug, ich will 
dieſes ungebrducht liegen laſſen und lieber 
gleich fingen, um kurz won ber Sache. 


zu fommen: wen hat er es göftohlen? 


Einem Inden ober einem Chrifien? Eis 
nem Inden, ſagt ihr. Alſo gut. Zeigt 
aber dieſes nicht eine edelmuͤthige Verach⸗ 
tung ſeiner ehemaligen Glaubensgenoſſen 
an? und daß eine wahre Sinnesaͤnderung 
bey ihm vorgegangen. iſt? Wer nicht 
recht bis. auf den Boden belehrt ift, wird 
immer ‚heimlich feisiem alten. Glauben ans 
hangen. und. heimlich feine ehemaligen, 


Brüder ‚lieben, Aber wit ebel: iſt: dieſes 
nicht! Nicht einmal ſo diel wurdigt er 
fie, daß er. feinen Fingern Einhalt thut, 
welches wir alte Ehrifen. doch; nach ſelbſt 
gegen bie Ungläubigen thun. : Sollte man 
die hat auch nicht billigen ,: ſo iſt doch 
- Nicht. zu -Jängnen;;2.däß der Anlaß dazu 
dtivad verrärh, was man mit. den Heu: 
hutern ein geſalhtes Wefen ·uenten 
machte. Alles Uebrige, was man von 
ihm weiß, gereicht ihm zur hoͤchſten Ehre; 
: daß. er das Hebruͤiſche tief" fhsdiere get; 
daß er fih auf die Sterne verfteht und 
im Stande iſt, ein.chrliches- Stuͤck Brot mit 
Wahrfagen. aus. den: Hänben. zu verdienen 
u. dgl. Mir iſt zwar nicht unbekannt, 
was dir heutigen prperbhigen und nahe 
ienslich. die: Profeſſoren zus . .. ge⸗ 
gen fen Hebraifch :.einnienders ‚arinere 
Mimdgntein Ardbiſchri: Gut, er verfieht 





en 
and) Keiwes) abor · dafur if: er di gwor⸗ 
ner Jude, und das ſind wir nicht. Ni 
Engliſchen Kir: ſtch Vieles: durch. das 
Plattdeutſche⸗ erftären,, lernon · bewogen 
. die’ Englaͤnder Plattdeutſch? Keineswe⸗ 
ges. "Mb mi Endeſagt mir: weſſen 
Sprrache ·iſt das :Hebräiiche®? Desi Wels . 
| kes Guttedi* Gut. Mefter Spraihe it 
| bis: ArablſcheDes Vocdtes > das’ Aru⸗ 
ſels. Richie. Abẽt nun fahr: mir fers 
ner um: Himmels“ willen‘, np man, 
um "bie · Sprache! des Volkes. Gottes. zu 
erlernen, breym Volk des Teufels! in die 
Schulengehen 2. Dch! weiß Ohr, daß wir 
. 8 thun,  raber wenn der Teufel hierun⸗ 
ter keine Mänke: Hat Cfagt nir, ich hätte 
es geſagt), fo if ‘er! der sikeufel. nicht 
mehr. Er fucht unſere beßten: Leute alle 
an. dieſe Grenze zu loden, und auf ber | 
andern Seite, wo alles offen iſt, auf der 


— 9 — 
Fleiſch⸗ und Blutſeite, foͤllt er ein, und 
fonragirt und alles weg. Ich will zmar 
damit nicht in Abrede ſeyn, Daß man 
dem Teufel manches herrliche Schluͤpfloch 
mit einer Arabifchen Etymologie mag’ del? 
Heiftert haben; aber daß es fü. gar nd« 
thig fen; kann ich mir deßwegen nicht 
vorſtellen, weil einige Hanptmaͤnner un⸗ 
ſerer Kirche nicht einmal das Hebraͤiſche 
verſtanden haben. O ich erinnere mid 
noch immer mit Vergnuͤgen an meinen 
feligen Herrn Taufpathen, den Herrn 
Doctor und Conſiſtorial⸗ Rath Wei. :- 
Sie waren der anfehnlichfte , liebreichſte 
Mann, hatten eine rechte Segensmiene, 
eine rechte, Gnade im Predigen, und dei? 
fiunden, wie Sie ſich zuweilen, went 
Sie aufgeräumt waren, merken ließen, 
kein Woͤrtchen Hebraͤiſch. Ja, ich darf 
kuͤhn behaupten, Hat jemals ein Mann 
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die Kanzel und den Beichtſtuhl mit Au⸗ 
fand gefüllt, fo waren. Sie es. 

Wieder auf die Gelehrten ‚zu kommen, 
wer unparteyiſch feyn will, der muß 
befennen, daß fich in unſere Bibelerklaͤ⸗ 
rungen ein gewiſſer ſchaͤdlicher Luxus ein⸗ 
geſchlichen hat, fo daß man wuͤnſchen 
moͤchte, Michaelis, Kennicot und Schul⸗ 
tens haͤtten die Kuͤſten von Arabien nie 
befahren. Sie haben uns allerley Lecker⸗ 


bißlein von dorther zugefuͤhrt, ohne die 


ſich ſogar die Weibsſtuͤhle in den Kir⸗ 
chen jetzt nicht mehr wollen abſpeiſen lafe 
fen, Wie viel bequemes und gefänder 
wäre es, wenn fie und in unferer Eins 
falt, bey unferm. Roggencaffee und Gers 
ftenbier, ich meine ben Luthers Webers 
fegung gelaffen hätten, fo koͤnnte man 
fein Gedaͤchtniß auf. andere Dinge vers 
wenden, womit dem Menfchen mehr ges 
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vdĩent Wird; die Prediger konnten ihr Geld, 


dad jetst Far: Arabiſche Lexica, Reiſebi⸗ 
ſchreibungen ‘mb neue Wibelüberfegungen 
weggehet, ih der Haushaltung 'gebrau- 
chen, ihre Befoldunigen würden hinreichen 
ad fie haͤtten nicht nöthig, den ganzen 
ag die Wrbeitölente'zu hüten‘ ober auf 
der’ Zehntwache zu ſtehen. 

Dem fey aber wie ihn wolle, fo mE 
man Zeinem ehrlichen Menſchen vorwerfen, 
er verfiche etwas gar nicht, wenn er eb 
nicht fo-verfteht, wie andere Leute, von 
denen man-weiß‘, daß fie es verftehen. 
Denn swifchen den, ein Ding Verftehen 
und ein "Ding nicht verfichen, gibt «6 


viele Claſſen, in denen fi) 5 des menſch⸗ 


Achen Geſchlechrs ganz commode aufhal⸗ 
ten. Man koͤnnte, wenn es noͤthig waͤre, 
ans allen Ständen viele Beyſpiele von 
Leuten anfuͤhren, die ihr Amt mit · An⸗ 
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fand. gefuͤhrt und doch night, verſtaude 
haben, was. Dazu: noͤthig iſt alfo kaun ed 
einem keine Schande machen, eruns nicht 
zu verſtehen, das man ſich gi: werfichem 
ausgibt, -und- ifb-Bosheit‘, Jemanden ein 
ſolches: menfchliches Gebrechen vorzuruͤchen. 

Aber; hoͤre ich euch ſprechen 9 find: 
die Aſtrologie und Chivomatrle 
nicht hearntiche und eimemnChfis 
fen hoͤchſt anſtaͤndigte Mcſen⸗ 
ſchaften?e Str. Schaͤlke, Ich ſehe ei’ 
wohl; daß Fe dieſes nur naus Spott | 
fagt „aber: Hoͤchſt albetner:: Spott iſt! es. 
Warum. einem --Chräften: "unahfldndig 9 - 
Saubt. ir: etwa noch, Der. :Lesrfel miſche 
ſich drein ? ihr Einfaͤltigen. Der Teufel 
weiß es. ſo Int: als ihr, daß: mans, 
dergleichen Wiſſenſchaften nicht mehr weil, 
kommt, ed müßte denn unter.den Bloͤ⸗ 
ben ſeyn. „Nein, wenn er Menfchen ‚vers 


- 
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fähten wii, fo weiß er es beffer anzus 
fangen, er bringt fie zu Word, Hure⸗ 
rey, zweydeutigen Eiufällen, Straßen: 
saub, verliebte Comddien, Trauerſpiel⸗ 
fehreiberey, Morbbrennerey oder Verlaͤum⸗ 
dung getaufter Juden ; das thut der Teu⸗ 
fet, et macht einen Käfebier *) ober 
Shatespear **) aus euch, laͤßt euch euren 
Nächten: um das Seine bringen, oder 
gar lachen machen, wenn er beten koͤnnte, 
da geht er ſicherer. Mit Stern= und 
Händeguden bat Fleiſch umd Blur nichts 
zu fchaffen, und ihr koͤnnt mir glauben, 
wo dei Teufel nicht eines von: diefen 
beyden wenigfiend zur Dede nehmen kaun, 
ba bleibt er gewißlich weg. Nein, wenn 
ihr. dem doch etwas fagen. wollt, fo fagt 
lieber, es verraͤth eine Schwachheit des 
Ein Deutſcher Straßenraͤuber. 
“Qi Engliſcher Tragodlenſchreiber. 











Berftandes bey dem Fuben, und da will 
ich gerne ſchweigen, nicht als wenn ich 
euch recht gaͤbe: -gar. nicht; ſondern 
weil mich dieſes nichts angeht. Hier will 
ich nur beweiſen, daß er ein guter Be⸗ 
kehrter ſey, und bey Belehrungen.. haben. 
wir ja mit⸗ dem Verſtande nichts zu hun, 
Ein kahmer ‚om Verſtande kaun fo gut 
felig werben, als ein Lahmer am. Leibe, 
Ja man hat durch vielfältige Erfahrung 
befunden‘, daß ein: etwas ſtumpfer Ver⸗ 
ſtand, oder die Art Leute, son denen 
man zu fägen pflegt, ſie hätten das Puls 
ver nicht. erfunden, zur. Bekehrung und 
geiftlichen Behandlung die fähigfien find, 
Der, Wurm bed’ Zweifels nagt fie nicht 
und der Geiſt des Mierfpruge plagt 
fie nich. u 


e 


uebrigens wer hat euch denn geſagt, n 


daß die Luromantie eine. fo .gar nichts⸗ 
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miärbige Runſt ˖ ſey? Da man saustbeih 
Geſichte wahrſagen koͤnne, iſt ausgenacht, 
und.:ihr ſelbſt. habe Manches was ihr 
Uon dioſen. Neubekehrten ſagt,, aqus ihren 
Geoſichtenn geſchloſſen. Ich war ſelbſt cite 
wal ain . einer Geſellſchaft, wo einer ſagte! 
Eiehtder hieſige Jude michtaus wit 
Diver: Cromwell und nichte mit prophe⸗ 
zenhindem :Griäfihweigeng „wie: Richar⸗ 
Gremitil; sfagte..ein Bweyter;, umb laͤe 
chelle sfichen;= wier Sauchoꝰ Panſa, ſagte 
ein: Dritter, und lachte ganz laut. Geht 
aber dieſes: hen .denn Kopfe:.api, fo geht 
esnauch bey den Hände an *), da bey 
> D Her ufſchab, den der Abbruck gegenndt 
rin Hiper Mertheidigung erlitzem, Feyt ümnch nl" 
mehr in den Stand, dem keſer ſagen zu koͤn⸗ 

sche in Ich’ melde)" nor: den often im 
Tert geäußerte Muthmaßungen und ‚Gedankely 

dur den Beyfall eines jungen“ Gelehrten 
zn znge seiten Drang, Hchı ane des gem DIR’ 


u cont Lavaters, beſtaͤtigt ſehe. Es fo 
X n cywaich derften in dem aten Lheile' ſeiner 





ganz 


andern Leuten, als, wir find, die 


„Hände Kopfsdienſte thun muͤſſen. Daher 


liest 


man häufig von Gefbenftern, bie 


ihre Köpfe in den Händen, aber nie von 
weichen, bie ihre Hände im Maule hers 


nortreffigen Hinfognemit, EM: man ans 
- sen Dänden den: ganzen Mann erkennen 


" Tonne, ohlverſtanden, er meint nicht bloß, 
daß man dadurch einen Grobſchmide von el⸗ 
nem Acrcouchene, einen Matroſen bon einem 
Santenijten, oder einen Blaufaͤrber und Hut⸗ 
macher von einem Beckerknecht unterfcheiden 


koͤnne, ſondern daß man fehen koͤnne, ob Ir 


mand ein Chrift oder Antichriſt, ein Genie 
oder Non⸗Genie, eine Jungfer oder Non⸗ 
Sungfer, ein Spigbube oder ehrlicher Kerl 
fen, das iſt, finden, ob einer nit Streichen 
oder mit Fluxionen rechnet, ob bie Dand, 
die ich fühle, mir etwas in den Hut werfen 
oder aus der Tide ziehen will ꝛc. Es iſt 
demnady jener Gebrauch der ſich Schamenden, 
daß fie die Hand vor das Geficht halten, 
hochſt ungereimt, denn die Hände, und nie 
"das Geſicht, find die Zenfter in dee Bruſt. 
Es kommt mir diefer Gebraudy eben fo thoͤ⸗ 
richt vor, als wenn Jemand, den man im 
Hemde Überrafchte, aus Scham fein Befiht 


. mis dem Zipfel defielben zudecken wollte, 


ur. 


G 
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umgetragen hätten. Unſere WBorfahren, 
die wahrfcheinlicher Weiſe diefe Hiftotien 
aus weifen Nbfichten.erfunden haben, um 
in dieſen vehicnlis ſchon in der zarten 
Kindheit durch die Ammeli den „Kindern 
Allgemeine Wahrheiten beygubringen, ha⸗ 
ben vermuthlich damit fagen wollen ,. was 
Andere atiders bewieſen haben: ohne 
Haͤnde ſey nichts anzufangen, aber der 
Kopf fey nur eine Urt von Hut, ben 
man zwar zuweilen trage, der aber bey 
den eigentlichen Gallabegebenheiten unſers 
Lebens abgenommen werden muͤſſe. Da⸗ 
her auch die guͤtige Natur dem Menſchen 
zwey Haͤnde, aber nut einen Kopf gegeben 
hat. Eben ſo viel und weit mehr noch 
Ernte ich fuͤr die göttliche Aſtrologie au⸗ 
führen,. wenn es nicht eine unerlaubte 


Verſchwendung wäre, Zeit uud Papier 


in ®Vertheidigung des Verſtandes eines 





| 


| 
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Sobjects gleichſam wegzuwerfen, die man 
beſſer zur: Vertheidigimg des Herzens 
ofelsen anwenden kann⸗ wei: 

AIch hoffe es, nunmehr ſo weit gebracht 

zu haben;, daß wohl-nicht leicht Jemand 
unter euch mehr aufſtehen und dei 
abgenutzten alten Gewrinort aller Dein 
laͤumbertwomitſien ihren. Raͤchſten an: 
zuſchwaͤrzen pfiegen,ich: meine bie 
hoͤchſt zweydentigen und. iſchwankenden 
Stichelreden sun Stehlen, Beträs 
gen, Laupſſer aich daure fe ii. tegen 
meine Freunde: gebrauchen. werde De 
lfd: dieſer - Schlüpfwintel :ühgejihmittei 
ſo hoffe ich euch nun mit Huͤlfe der Por 
iofophie noch "aus . bemi..:degten:: heraus 
au treiben: Ihr jagt): 6 koͤnne nicht gie 
läugnet werden, daß nicht dio Beweis⸗ 
grände; ſondern die Mettwuͤrſte dad Beßte 
bey der Sache gethan haͤtten. Einfältig, 


dieſe Kleinigkeiten. erklaͤen. 
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Als wenn Mertwuͤrſte nicht auch⸗ Deweis⸗ 
gruͤnde waͤren. Beam nhr Logit gehört 


haͤttet, ſo wärbe: ich gerade ſagen ihr 


waͤret Troͤpfe, und euch ſofort in die 
Schule ſchicken; da· ihr aber Leute. ſeyd, 
die nicht einmal: wiffen,.: wie · Leib · und 
Serie auf einander wirken, ja die zum 
Theil das More Pſychologie nicht einmal 
buchſtabiren koͤnnen, fo muß ich. euch: nur 
| „ Ben 
DaB. man "Krankheiten ber. Seel, 
worunter. bekauntlich der anſteckende : Pa⸗ 
piſmus und der bösartige: Iudaißnus die 
färchterlichften ſtud, und wodurch miehr 


Seelen an einem Sonntage oder: an einem 


Sonnabend hingerafft werden, als au den 


ſchrecklichen Abenden zu Drurylane *) in 


Y Eine Gegend In London, : wo ‚ein, Gebinde 
| 5 befindli iſt, In welchem unter der Anfuh⸗ 
| n 


| 


| 
* 


sung eines berüchtigten Boſewichts, Nahmens 
Garrik, dem Teufel ſechemal bie Woche 
göttliche Ehre erwieſen wird, 
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einer» Comdbie oder in einem Ballet: daß 
mans: ſage ich, ſolche Krankheiten nur 
durch moraliſche Mittel heilen koͤnne, iſt 
ein Vorurtheil, welches unſere alten See⸗ 
lenquachſalber von einem ähnlichen: der 
gemeinen Quackſalber und Marktfchreyer 
hergenonunen haben. Dieſe letztern haben 
naͤhmlich lange geglaubt, Kranktzeiten Yes 
Koͤrpers ließen ſich nur: durch phyſiſche 
Mittel heilen. Wie. unfere ‚guten. Alten 
aber in bieſem: Puncte fo lange: hahen im 
Sinftern: herum . toppen: koͤnnen, verftehe 
ich richt: fo: ganz rrechkr : Denn. laßt fie 
Suflurionifken , laßt fie. Oceaſionaliſten, 
laßt ſie Harmoniſten geweſen ſeyn, ja 
laßt ſie mein bekanuntes Pulver⸗Syſtem *) 
gelaunt haben, welches zwiſchen das erſte 
md. zweyte der oben erwaͤhnten faͤllt; 
fo haͤtten ſte allemal anf dieſe Entdeckung 


Hierdon wird unten geredet wetdem-⸗ 
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gesathen muͤſſen, Man bat aber frevlich 
Hay Grund dieſerr amd mancher: andern 
Oſcitanz unſerer Vaͤter in der. beſondern 
Einfait: mad. dem guten Herzen:rberſelben 
zu ſuchen, wovon ihnen der Himmel, 
zumußterſten Nachtheil ihres Verſtandet 
and; Witzes, dopßelte Portion zugemeſſen 
hatte,::: Mit der Entdeckung iſt es unge? 
kahr fo: zugegangen. Die: Zerzte haben 
naͤhnilich :ſchotr lange bemerkt, daß man, 
am gewiſſe: Krankheiten "zu: heilen, die 
Arzeneyen. auf:die:den kranken Gkliedern 
gerade entgegengeſetzten Theile des Leibet 
appliciren muͤſſe. Wenn Jemand 3. B.· 
ein Brauſen in den Ohren verſpuͤrte, ſo 
ſteckte man ihm die Fuͤße in laulichtes 
Regenwaſſer; hatte ber Schlag Jeman⸗ 
den auf ver rechten Seite gelaͤhmt, ſo 
affneten ſie eine Ader auf der linken; 
hatte Jemand bie Kraͤtze auswendig Auf 
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der. Haut, fo ſchmierten fie den Patienten 
wicht auswendig, : fondern inwentig ; ſaß 
endlich· die Seele Jemanden auf der 
Zunge, gut, ſo legten ſie Blaſenpflaſter 
auf. re: Waden. Fa, Einige gingen fo 
weit, Daß fie glaubten., unheilbare: Krank⸗ 
heiten. koͤmten ihren Sitz mur in ſolchen 
Theilen des Leibes haben, die Feine enter 
gegengeſetzten haͤtten, und dap der Tod 
diejenigẽ Krankheit ſey, Die den Aerzten 
ſeit jeher am meiſten zu ſchaffen gemacht, 
ruͤhre einzig und allein daher re daß. er 
ale. Theife ‚auf einmal ſo angreife,, baß 
gar. keine entgegeufekten mehr übrig blie⸗ 
ben. Diefed war auch bie Zeit, ba nian,- 
wenn die Frau in Kindesnoͤthen war, dem. 
Mann in. einen Topf blejen ließ, oder: 
daß ſich der letztere gar in das Bette 
legte, wenn die erſtere durch: eine Nies 
derkunft geſchwaͤcht worden war. Nun’ 
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war nur mach ein Heiner Schrikt zu hun) 
fo leicht, ‚daß... fo bald. er gethan war⸗ 
Jederman gleich ſah, "daft. er ihn auch 
haͤtte thun koͤnnen. Der ihn aber gethan 
hat, iſt vergeſſen, fo wie es allen‘ denje⸗ 
uigen“ brasen . Männern ..geht‘, die ihre 

Entdeckungen auf.ber ‚geraden Heerſtraße/ 
und nicht auf abſichtslos angoſtellten 
Streifereyen, und von ungefähr machen. 
Der Schritt war folgender: Die Seele iſt 
ein dem Körper: gerade entgegengeſetzter 
Theil.xdes Menſchen, wie alfo,- wenn 
an alle Krankheiten, nahmentlich die, 
deren Sitz in der Flaͤche liegt, durch 
welche dder Menſch in⸗ zwey gleiche uud: | 
aͤhnliche Hälften getheilt wird, durch 
eino auf die Seele applicirie Cur zu hei⸗ 
len, fachte * Und anngekehrt, Krankheiten‘. 
der. Seele durch Miirakiaım Leibe, Seht, 
diefes ift. die ganze, : fire Theorie der’ 


N 
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Heilart, von des ich! jetzt etwas Mehrer 
red gedenken werde. Einen recht herrli⸗ 
chen, gruͤndlichen und dabey faßlichen 
Beweis: von der Richtigkeit der Heilart 
ſelbſt, bey Krankheiten des Leibes ſowohl, 
als deren gehoͤrigen Uebertragung auf 
die Krankheiten der Seele gibt das: Bey⸗ 
ſpiel von den beiden zuſammengewachſe⸗ 
nen" Madchen, wovon man in zwey, 
ſonſt unter uns Geiſtlichen unbekannten 
Bädern; ich: meine in den Transattio-" 
nibes: philöfophicis und · in Hrn. Re i⸗ 
mari, eines MWeltlihen, Buch: von der 
natärlichen Religion, Nachricht finder, 
Die: Sprüchiobrter, oder die Philoſophie 
der Thoren. p ſpricht zwar den Gleichniſſen 
die Stärke eines Beweiſes ab, omne fi- 
mile 'elahdicat, fagen fie, ferner fimilia’ 
Meftrant: non’ probant,- welches einer von 
und, ober ein Scandalum ecclefize, der 





me JO u 


Biräbenbarius Sterne zu Dorf vv dr 
yedvvg „rau. wupos nach. feingr- ſcurrilen 
Unart dur; Brillenwiſchen ift noch 
kein Spllogismus, berſetzt. „Aber 
was hat: man ſich um ſolche VPoſſen au 
bekuͤmmern, man muß ihnen night, ein: 
mai die Ehre antbum, ſie wegzurdumen, 
wenn fie uͤber den Weg binfiegen, fans 
dern gelaffen und friſch zu. marfchirem 
Diefe Mädchen waren das vollkommenſte 
| . Ebenbild yon. Leib und Bee, dad man 
feit der Schöpfung geſehen hat. Durch 
diefe Erſcheinung hat gleichſam bie Seele 
den Weltweiſen, nach einer. Blokade don 
ein Paar taufend Jahren, die Schluͤſſel 
zu ihren Geheimniſſen präfentiren muͤſſen⸗ 
Dieſe Maͤdchen waren. von Jugend an 
zuſammengewachſen, wie Leib und Seele; 
Eine war munterer, geiſtiger Natur. ud 
ſtellte die Seele, die Andere traͤg und 
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fhläfrig und ſtellte den Körper vor, Sie 
halfen. ſich wechfelsweiſe, wie. Leib und 
Seele, und lagen fih zumeilen einander 
im den Haaren wie; mut, mut. Leſh und 
Seele‘ auch; : Zumeilen. wollte die -Eing 
da hinaus, wenn die Andere dort hinaus 
wollte, ba denn die Stärffig bie Andere 
auf den Buckel nahm und..binging, we 
fie hin. wollte, fo wie wie gu Leib und 
Seele ſehen. Mar „Helene luſtig, ugs 
war 28 Jndith (ſo hießen fie) auch; hin⸗ 
gegen ließ Lenihen ben Kopf hängen, fo 
bielt ihn Juͤdchen auch nicht mehr, Doch 
hatten beide auch eigene Krankheiten, und 
da hat: man .benn Folgendes befunden. 
Bern Juͤdchen ſich den Magen uͤberladen 
hatte, fo wurde Lenchen purgipt; hinge⸗ 
gegen ſchlug ‚man Juͤdchen eine Aber, 
wenn Lenchen über Wallung klagtr· Vers 
fuhr man auders, ſo wurde: ber Einen 
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nicht allein nicht geholfen, ſondern Bie 
Andere wurde auch. Trank. - Die’ Urfadhe 
davon liegt am. Tage, bemn daß Curen 
Krankheiten find, kann man auger den 
ſchoͤnen Beweifen,, die Hr. Unger in ſei⸗ 
em Arzt für-diefen Gas anfuͤhrt, allein 
ſchon daraus ſehen, daß man daran ſter⸗ 
ben kann. "Hatte nun Eine’ von Beiden 
fihon eine Kromkheit, und man Fam mit 
noch einer angezogen, fo mußte allerdings 
die Verwirrung fo groß werben, duß ſie 
fi) .auf die Andere erſtreckte. Aus dies 
ſem Allen gehörig zuſammen genommen, 
erhellet nur ſonnenklar, daß man bey 
Seelenkrankheiten die Mittel auf den Leib 
appliciren muͤſſt. Fa, wenn man die Al⸗ 
ten nachſchlaͤgt, fo findet man ;: fo wie 


äberhaupt von allen. unfern leidigen ‚Ents | 


deckungen, Thon Spuren: dieſer · Heilart, 
die ſchon ihren bloß natärlich, guten 


| 
| 





Köpfen: nicht -enersifcht iſt. Die Ruthe 
iſt naͤhmlich fchon-feit jeher als das kraͤf⸗ 
tigſte Mittel gegen einige Krankheiten des 
inneren Kopfs bekannt geweſen. Frey⸗ 
lich bat dieſe ihre beſondere Wirkfamteit 
. ah dem doppelten Gegenſatz zu danken, 
der’ bey ihrem Gebrauche "Statt findet, 
Denn erſtlich wird: fle nicht bloß auf den 
Leib, als das Entgegengefepte der Seele, 
| fondern auch auf einen ſolchen Theil des 
Leibes applicirt,, der dem Kopfe, alö dem 
GSitze derſelben, gerade entgegengeſetzt iſt, 
zumal "wenn der Menſch im natuͤrlichen 
Zuftande iſt, und auf allen Vieren geht, 
Vom Serrhum abbringen, ‚heißt aber bes 
kehren, alfo beichrte man fchon fange 
durch korperliche Mittel. Ja in dem 
lugen England. find daher täglich. an die 
1000 Haͤnde befchäftigt, ſelbſt ‚erwachfene 
Herzoge und Lords auf ‚biefe Ast zur 
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Wahrheit zu führen und von bei. anges 
bornen Unger abzubringen. So wie man 
aber. nicht alle Krankheiten mit Rhabar⸗ 
ber und China heilt, ſondern auch zuwei⸗ 
leit wahre Leckerbißlein, Zunge, Magen 
und Herz ſtaͤrkende Tropfen, waͤnne, 
kraͤftige Broͤhen und wohlriechende Auf⸗ 
ſchlaͤge gebrauchen muß, fo eben auch 
hier. So verſprechen die gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaften 50 Duzaten bemjenigen Koͤr⸗ 
per, deſſen Seele die beßte Abhandlung 
: Über eine gewiſſe Materie liefert, amd 
heilen dadurch oft die Schlafſucht, in 
weiche die Seelen eines ganzen Diftrictd 
verfallen waren; die Gefäße. erdffaen ſich/ 
Die Ideen ſammeln ch und die Schluͤſſe 
ergießen ſich. So koͤnnte ch mit: leichter 
Mäpe. hündert Bevſpiele anführen; allein 
was dem Schriftiteller gar zu leicht wird/ 
muß ei dem Leſer uͤberlaſſen. Ich Fable 
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fo in der: Hauptſache nunmehr wie⸗ 
der fort. 
Ich habe naͤhmlich ‚die Antwort auf 
die Frage: ob die Bekehrung, die durch 
Mettwuͤrſte geſchieht, billig und vechtmaͤßig, 
ob ſolche Chriſten fuͤr aͤchte zu erkennen, 
oder ob ſie, wie die Prinzen vom Berge 
Libanon, üder wie die Greifswaldiſchen 
Magiſter zu Mpfat, nicht für. vol an⸗ 
zuſehen ſeyen, dahin gebracht, daß nur 
ein Unmuͤndiger oder Verſtockter noch an 
der Guͤltigkett ſolcher Chriſten zweifelt 
kann. Denn ich will nicht hoffen, daß 
ihr euch a dem Worte Mettwurſt ſtoßet, 
aAlsdann koͤnnte ich euch wiederum - eiire 
kindiſche und recht laͤppiſche Art zü den⸗ 
ken vorruͤcken, deun während als ihr. Ans 
dere verlacht, die ſich durch Mettwuͤrſte 
haben bekehren laſſen, laßt ihr euch ſelbſt 
durch den Schall des Worts Mett⸗ 


«d 
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wuefl-serleiten,, die Schwere eines übers 
wiegenden Argumentd nicht zn fühlen. 
Welches iſt ärger? Sprecht ihr. Kurz= 
fichtigen, wenn ihr anders gefaßt habt, 
was ich euch gepredigt habe. Doch aus 
Liebe zu euch, aus Mitleiden mit eurer 
Bloͤdfinnigkeit und weil ihr ‚von benz 
Commercio animae et corporis gänzlich 
nichts wißt, nehme ih mir die Mühe, 
euch etwas in die Seelenlehre zu führen, 
ob ich gleich weiß, daß folche Sachen 
. felten haften, wenn fie nicht zur Zeit des 
leidenden Studierens erlernet werben, fo 
lange fich naͤhmlich der Probirflein, auf. 
den im Ulter alled geftrichen werben fol, 
noch felbft ein wenig nach den Sachen 
bequemt. . Wenn ich fage, daß Jemand 
durch | eine Mettwurft auf eine beflere 
Meiunung verleitet werden koͤnne, fo ders 
binde ich. damit Keinen fo rohen Begriff, 
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als ihr vielleicht denft. Ich meine nicht, 
daß. ein‘ Geruchtheilchen , das ſich von 
der Wurſt losreißt, durch einen Stoß 
die Seele anf andere Gedanken bringen 
koͤnne. Dieſes find rohe, fündliche Ideen, 
die von Anfang zwar der Einbildungss 
kraft etwnd fchmeicheln, aber che man 
ſich es verficht, fo ſteht man in der 
Mitte zwifchen La Mettrie und dem Teus 
fl. Ein förperlicher Stoß iſt noch Fein 


geiſtiſcher Bewegungsgrund. Wenn Ge⸗ 
ruchtheile durch ihren Stoß den Gedatis 
ken hervorbringen koͤnnten, oder der Ges 
danfe / die Bewegung :wäre, fo muͤßte um; 


gelehrt ber Gedanke die Geruchtheilden 
wieder ſtoßen koͤnnen; mit einem Wort, 
man würde in den meiſten Faͤllen riechen 
Tonnen, was bie Menfchen denken, und 
fo mit andern Sinnen. So iſt es nicht. 
Es find zwar von der Nafe--bis an bie- 
HI. H 
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Seele, vorausgeſetzt daß ſie zu Hauſe 
iſt, etwa drittehalb Parifer Zoll, wenn 
man zwiſchen allen Meinungen ein arith⸗ 
metiſches Mittel nimmt. Aber, wohlver⸗ 
ſtanden, jenes bleibt immer die erſte/ 
und dieſes bie letzte Inſtanz, und nichts 
kann doch weiter von einander ſeyn, als 
das erfte und das ‚leßte. Ich ſteile mir 
die Sache fo vor (und dieſes iſt mein 
oben erwaͤhntes Syſtem, welches ich, 
wegen des Anlaſſes zur Erfindung, das 
Pulverſyſtem genannt habe). Alle Ent⸗ 
ſchluͤſſe, won dem ſich ſelbſt zu ermorden 

angerechnet, bis zur Selbſtvergoͤtterung 
und allen unendlich dazwiſchen ‚fallenden, 
liegen in ver Seele, fo wie der adr fixus 
im Scießpülver, und fo wie diefen ein 
einziges Fuͤnkchen loͤſen und die fuͤrchter⸗ 
lichſten Wirkungen hervorbringen kann/ 
ſo eben auch da. Ihr beruͤhrt mit einem 
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kleinen Finger den Druͤcker einer Flinte, 
und „ein Schwein ſinkt in den Staub. 
Eine Wurſt⸗Partikel trifft den Geruchner- 
ven eines Auden, und der Jude wird be⸗ 
kehrt. So, glaube ich, liegt in allen JIu⸗ 
den der Entſchluß, ſich taufen zu laſſen, 
nur daB Fleckchen, wo das loͤſende Fuͤnk⸗ 
chen auffallen muß, iſt uns verborgen. 
Bald iſt es hier, bald dort, ja bey die⸗ 
ſem Menſchen anders als beym andern, 
der geraͤth in Flammen durch leibliche, 
der durch geiſtiſche Zuͤndmaterialien. Ich 
verbitte mir alle Einwürfe, und verfichere, 
daß ich fie alle heben kann, uber eb ers 
fordert mehr Zeit, als ich darauf. zu ber= 
wenden verbunden bin, da überhaupt 
diefe ganze Ausfchweifung ein Leckkuchen 
it, den ich euch aus väterlicher Liebe vor 
eure loſe Maͤuler halte, und den ich ganz 
haͤtte Können ſtecken laſſen. Weil ich aber 
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aus. vielfältiger Erfahrung weiß, daß 
der Ungläubige einen Beweis in geifllis 
chen Dingen nicht glaubt, wo er nit 
die Sache auch im. Weltlichen wahr fins 
det, fo will ich noch ein Beylpiel anhän 
gen von einer fonderbaren Seelenwirkung, 
welcher durch einen phyſiſchen Stoß, nad) 
meinem Pulverfuftem, Luft gemacht wor⸗ 
den ift, woraus ihr zugleich fehen Fönnt, 
wie wunderbar zuweilen die Natur bey 
einem Menfihen das zu einem Entſchluß 
gehoͤrige Zuͤndloch angebracht hat, ſo daß 
ich glaube, daß eine vollſtaͤndige Theorie 
dieſer Zuͤndloͤcher der hoͤchſte Flug des 
theoriſirenden Menſchen waͤre, wogegen 
des albernen, oberwaͤhnten Präbendaril 
Sterne, mit fo vielem pralerifchen Wir: 
terfram verfprochene Theorie von ber 
Knopflöchern, wahres Kehricht und Sens 
tinifches Gewäfch feyn müßte, Die Ge⸗ 
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dichte ift die: Warum der Mond ohne 
Nagel und Strick dort oben hängt, ohne 
und auf bie Köpfe zu fallen, wenn wir 
drunter weggehen, hat ein alter Inſpe⸗ 
etor bey der Münze zu London errathen, 
als ihm einmal ein Apfel, der nicht größer 
als eine Fauft war, von einem Baume: 
auf die Nafe fiel. Nun Haben die Philo- 
fophen über dieſe Materie ſeit jeher ſchon 
in ihren Naſen gegruͤbelt, auswendig 
daran gegruͤbelt, den Zeigefinger daran 
gerieben, die ganze Nafe in ein Buch 
geſteckt, fie wieder herausgezogen, im die 
ganze Hand genommen, Brillen darauf 
geſetzt, fie an die Tubos angeftoßen, ja 
gar, wie Thales und Bianchini, bey 
der Nacht beym Obferviren geftolpert und 
darauf gefallen, und boch haben fie dad 
Fleckchen nicht getroffen, vermuthlich 
weil es bey allen dieſen Leuten nicht auf 


> 
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der Naſe gelegen hat. Hier bey dieſem 
Manne war die Entdeckung gemacht, ſo 
wie der Apfel die Naſe beruͤhrte. Fuͤhlt 
ihr nun die Staͤrke der Demonſtration. 
Ob ich aber gleic) gezeigt habe, wie eine 
folche Belehrung als gültig‘ ohne weitere 
Probe zu erkennen ſey, fo müßt ihr wiſ⸗ 
fen, daß es doch theils noch feiner mit 
der Bekehrung zugegangen ſeyn kann, 
und wie ich aus gewiſſen Umſtaͤnden 
ſchließen kann, wirklich zugegangen iſt, 
theils auch die Leute keine Vorwuͤrfe ver⸗ 
dienen wuͤrden, wenn es auch noch groͤber 
und koͤrperlicher zugegangen wäre, Nun 
habe ich euch zwiſchen zwey Feuern, und 
außerdem koͤnnte ich euch noch in die 
Luft fprengen. Th fage e& euch voraus, 
entgehen koͤnnt ihre mir nicht mehr, ihr 
moͤgt gelindere Saiten aufſpannen eder 
groͤbere, oder auf den alten fort fiedeln. 
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kaßt einmal fehen,- was ihr anführen 
konnt, zu beweifen, daß die, Wärfte nicht 
die Veranlaffung , fondern die Haupturs » 
füche gewefen wären, Der eine Jude, 
fagt ihr, und meinet den hieſigen, habe 
fih gar nicht halten Können, und lange 
vor der. Wiedergeburt Wurſt gegeſſen, 
damit habe ſich der Betruͤger verrathen, 
Schweigt mit den ſatyriſchen Beynamen 
ſtille, ſage ich euch, konnt ihr denn kei⸗ 
nen Menſchen anklagen, ohne ſolche ſchie⸗ 
lende Ausdruͤcke zu gebrauchen? Ich ſage, 
die Handlung iſt edel, Wurft eſſen iſt 
eine chriſtliche Handlung, wozu ein neus 
belehrter Jude am erſten Gelegenheit, 
zumal in G..... finde, wo man in 
allen Haͤuſern welche antrifft. Hingegen 
zur Ausuͤbung anderer - Pflichten eines 
Chriſten, als z. E. der allgemeinen Men⸗ 
ſcheuliebe, Verträglichkeit, und zur Era 





fülung des ‚Alles was. ihr wolle, 
dazu figen bie. Gelegenheiten nicht ſo dick, 
ia es hat wohlaeher graubärtige Chriſten, 
und ſelbſt welche unter uns Geiſtlichen 
gegeben, die in ihrem ganzen Leben nicht 
ein einzigesmal dazu haben Gelegenheit 
finden koͤnnen. Ich glaube noch immer, 
die Wuͤrſte waren eine- Nebenfache, denn 
baben fie nicht. alle. beide ihr Glauhens⸗ 
bekenutniß mit dem gehoͤrigen Geficht ab— 
gelegt? oder fie find juſt der unendlich 
Usine Ausſchlag geweſen, der noch noͤ⸗ 
thig war,: die ſchon bereits ſinken wol⸗ 
lende Schale nieder zu druͤcken, und da 
iſt eine Wurſt allemal etwas, fo. lange 
man wicht beweiſen Tan, daß fie gar 
nichts iſt. Ich ſtelle mir vor, der Jude 
fond- eine Gleichheit der ‚Gründe für 
beide Religionen; ich ſchließe dieſes and 
um Gefichte, dad er einmal’ machte . als 
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er mir auf einem einfamen Spabiergange 
begegnete, und nun Bing er zwifchen 
zwey Religionen wie Buridans Efel zwis 
(den zwey Heubuͤſcheln, bier kamen die 


Wuͤrſte auf unfrer Seite dazu, nun drehe 





ten fish erft die Augen, dann der Kopf: 


und fo war e6 gefchehen. - Ohne diefen 


Umftand. Bitte er zwifchen zwey ‚Religios' 


nen unſchluͤſſig hängen koͤnnen, bis ihn 


der Teufel abgefchnitten hätte... . 


Geſetzt aber. auch, das wäre alles 
nicht gewefen, die Mürfte follen ihnen 
einmal weder die Augen. zum Beweis 
gedffner, noch auch zum: Anlaß gedient 
haben, ihr ‚Licht Feuchten zu laflen, ſou⸗ 
bern fie ſollen ſchlechtweg dadurch bewos 
gen worden feyn, ‚Chriften zu werden, iſt 
denn das ſo etwas gar Entſetzliches? ” 
(ehe es nicht ab. 
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Denn für das Erſte, fo heißt bekeh⸗ 

. ven fo viel, als werben. Daher auch 
ber berühmte St, Whitfield in Eng: 
Yand einen Tambour, der die Wer: 
betrommol in der Gegend: jchlug, - we 
er ſelbſt, mit Butlero.-zu reden, die Wer⸗ 
becanzel ruͤhrte, einſtmalen fo -anredete: 
Höre, guter Kreund! wir werben 
beide, du für deinen König, ich 
für meinen Erldfer, laß und,-ung 
einander niht um unfere Recru- 
ten: bringen. Selbſt der Tambour 
fuͤhlte die ganze Schwere dieſer Aehnlich⸗ 
keit, und ging ſo weit weg, daß weder 
St. Whitfield feine, noch er St. Whit⸗ 
ftelos Trommel hören konnte. "Wenn 
aber num bekehren, werben’ heißt, fo ber 
denkt einmal ſelbſt, wie‘ viel Rectuten 
würde der König von Preußen in den 
Schlefifhen Nriegen bekommen haben, 


L 
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wenn er fie durch lauter Deutliche Vor⸗ 
ſtellungen ſeiner gerechten Anſpruͤche auf 
Schlefien hätte anmerben wollen? Ant«⸗ 
wort; Vielleicht gar feine. Gründe find nicht 
für jeden Magen. Aber fo murde der Eine 
mit Gewalt, der Andere mit Lift, ein Drits 
ter mit Geld, ein Vierter mit Branntweiı, 
der Zünfte wit Werfprechungen zur Erz 
Tenntniß des Syſtems der Anſpruͤche gez 
führet, Die Ueberzeugung war da, und 
wenn der Kerl. bieb, fo fah man dem Saͤa 
Bl.nicht an, ob die Kraft, die ihn.führte, 
aus dem Kopf oder aus dem Magen 
tom, Sa, unter und Proteftanten gefpros 
den, wenn wir nicht, wie andere Chriſten, 
anfangen, beſſeres Handgeld zu geben, und 
Weniger Pernunftſchluͤſſe gebrauchen, fo 
werden wir nicht allein keine Mecruten mehr 
machen, fonbern unfere Leute werben und 
burchgehen, wie die Hollaͤnder. | 
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Fuͤr daß Zweyte heißt bekehren ſo viel 
als umkehren, das iſt, das Ende A hin⸗ 
bringen, wo vorher das Ende B geweſen 
war. Von der Art, wie ſolches zugegan⸗ 
gen, kommt und gehoͤrt nichts in die De⸗ 
finition, und es verraͤth Unverſtand, wenn 
man es hineinbringen will, oder muͤſſige 
Nengierbe, wenn man von einem Dinge, das 
man umgelehrt habenmollte, Dad man einem 
auch umgekehrt bat, noch willen will, auf 
was Art man ed umgekehrt habe. 

O wollte nunmehro der Himmel, daß 
diefed "eure Einwärfe-alfe gewefen wären ! 
daß ich jetzo abtreten koͤnnte, da ich euch 
even Unverftand, mäffiggängerifche Bos⸗ 
heit, philofophifche Kleinmeifterey, Uner⸗ 
fahrenheit und Schalkheit genugſam vor 
die Yugen- und die Naſe“ gelegt habe! 
Abor noch darf ich nicht ſchweigen. Bis⸗ 

her habe ich den ſanften Pflichten eines 
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Advocaten obgelegen, nun beobachte ich 
die ſtrengeren und herberen eines Rich⸗ 
ters. Bisher hat Gottes Langmuth aus 
meinen Vernunftſchluͤſſen gelaͤchelt, nun, 
Wuͤrmer! hoͤret feinen Donner. DL die 
Stunde eurer Geburt wollte ich ſegnen 


und den Tag eured Todes in der Afche 


begehen, wäret ihr bloß dunm umd un⸗ 
verftändig , vieleicht wäret ihr doch 
fromme Bürger. Aber fo merfe id), daß 
die Seuche der Freydenkerey und des 


Leichtſinns, ja daß der fo genannte fchlichte 


Menfchenverftand, und fogar die fatanis 
fe Unterfcheidung der Begriffe Theo⸗ 
loge und Geſandter Gottes, die doch 
einerley, in eure Werkſtaͤtte eingedrungen 
ſind. Aber der Geruch eurer Bosheit iſt 
zu und und zum Himmel geſtiegen, deſ— 
fen Boten wir find — wartet — ber 
Zorn wird über euch kommen. Haben 
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gleich unſere pröteftantifchen thevlogiſchen 
Facultaͤten krine Schwerdter und Feine 
Flammen, , wie die theologiſchen Facultaͤ⸗ 
ten zu Mericd und Japan, fo find wir 
dennoch ſchrecklich, unfer gelähmter welt: 
Ticher Arm ift noch immer ſtark genug, 
ſolche Inſetten zu zerknirſchen, und ſol⸗ 
chen Muͤcken zu wehren. Wißt ihr wie? 
Ein Federſtrich macht euer Vergehen zu 
Straßenraub und Gotteslaͤſterung 3 ein 
Faͤltchen im Geſicht zur Stunde gezogen, 
eine Achſel im Audienzfaal gehörig ge⸗ 
zudt, ein Seufzer mit Bedacht einges 
(haftet, fällt eurer fleigenden Befoͤrde⸗ 
tung in die Flaͤgel und miacht euch zu 
ewigen KHofmeifteri, ewigen Advocaten 
öder ewigen Muffetieren, Zittert hierbey 
und denket nach, Be 
Ich werde warnt: Dem Himniel ( 
ed tanfendmal gedankt, daß ich es noch 


./ 
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werden kann. Welcher rechtſchaffue Can⸗ 
didat wird es nicht werden, wenn er eine 
Rotte blinder Lotterſuͤnder ſprechen hört: 
(Mit Abichen wiederhole ich die Blas⸗ 
phemieen) Man ſolle gar keine Pros 


felyteu mehr machen; ein recht⸗ 


ſchaffner Mann bleibe bey feiner 


Religion, oder andere fie vor 


Gott allein, heimlich .und ohne 
Pomp; Lavater habe feinen Uns 
verftänd und Mangel an philofos 
phiſcher Welt verratben, daß. er 
mit Mendelfohns philoſophiſcher 
Ruhe, als mit feinem Eigenthum 


ungebeten gefpielt, und dieſen 


Weifen hade befchren wollen; Er 


— 


habe ſich durch fein langes Gucken 
in die Ewigkeit die Augen gang 


für den zeitlichen Horizont vers 
dorben; Er folle, fiatt folche 


| . 
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Dinge zu unternehmen, lieber zu 
feiner eigenen hoͤchſtnoͤthigen und 
nicht lange mehr aufzufchieben- 
den Eur, ‘ein weltliches Buch les 
fen, z. E&. den Apollonind von Ke— 
gelfchnitten, und was bergleihen un: 
verſchaͤmte, minute, zotenartige Tiraden 
mehr ſind. 

Was? Feine Profelyten mehr machen ? 
Seine Seelen mehr retten? Wißt ihr, 
was die Folgen feyn ‚würden? ber Teufel 
wuͤrde Profelyten zu taufenden machen, 
Arheifterey, Toleranz, geiftlihe Anar⸗ 


bie, allgemeiner Umgang mit Juden, 


Heyden und Heydamaden, würde daraus 


entfpringen. Einen Juden, der. ein natärz 


- Jich ehrlicher Mann wäre, würde man 
für feinen Nebenmenſchen anfehen, -ja 
gar vielleicht manchem Chriften vorziehen. 


Es ift ohne Schauder nicht daran zu ge: 
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denken. Aber lieb iſt es mir doch in ge⸗ 
wiſſem Betracht. Ich habe ſchon ein 
decennium dorausgeſehen. Das find die 
Folgen von eurem verfluchten Studimm 
des Aterthums, von euren geheimen 
Geſchichten des Herzens, von eurer See⸗ 
lenanatomie und Yhyſiologie, von euren 
feinen Paͤdagogiken, euren. mathematix 
ſchen Räturlehren ‚und. pöpuldren Att 


euch auszudruͤcken, daß wir nun eine 
Mordweſtliche Durchfahrt zum Teufel, 


entdeckt Haben, worauf ſich jet jeder 
Schaföfopf in ſeinem Schlafrock ſelbſt 
hinfinden kann. Zeigt: mir, wo’ haben 
unſere Wozfahren folche Meben geführt? 
fie Haben ſich um ihrer Hände Mrbeit 
beluͤmnert, aber wenn fie an und „uud 
an die Religion gedachten, da war ihr 
Vahlſpruch: zittere und bete am, 
und nicht wie jest: denke und antern 


nt, R 


fachr, ſund ich möchte faſt hinzuſetzen: 
md fahre zum Teufel 
ss@in rechtſchaffener Mann äns 
sere feine Neligion.:gar nicht, 
Ber dochmiicht mit Pomp. ft das 
nicht ſchaͤndlich? Wißt ihr "auch, VLeute, 
an. die Hoͤlle af, ſalchen Reden ſteht? 
Antworten auf" solchen BlaspFenieak:ges 
Hören nicht für die: Kawzel 'und den Kh: 
theder, ſondernorfuͤr dus. Nabd ad (Den 
Block, welche Die Lauigleit: unſerer Vor: 
fahren, ‚leider! zu weit vonder Kanzel 
abgeruͤckt haben.: Nicht mit Nom p. 
Pomp! Was warrbenn fuͤr Pompbey 
dar. Judentaufe ? Nicht mrehe aldi bey 
einer: Mägifterpronlotien, " und Thum fo 
viel. Uber Opyinenten hatten ſie 
genug, höre ich emige fprechen. O Int 
Wölfe in Schafskleidern meint ihr, ich 
ſaͤhe nicht ; daß dies’ Kin witztger Ein: 


N 
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fall. ſeyn ſoll? Aber: auf Witz laſſe ich 
mich nicht -ein; wenn ihr kaͤmpfen wollt, 
ſo nehmet Waffen wie ich, und Tommt 
herauf, Bamit man. Ehre. davon hat, 
wenn man ench in den: Staub legt. - 

Und du guter Lavater, wie haben. 
fie. die mitgeſpielt. Ich weiß es "wohl, 
was Dich, antrieb, deine Briefe und deine 
Vorreden zu ſchreiben. Es ſchmerzte 
dich laͤngſt, ſo gut wie mich, daß es 
Chriften :gibt, die noch juͤdiſche Bücher 
über ¶die Unſterblichkeit. der. Seele leſen 
fnnen. Der Schande! -.Als wenn. man 
von einer Judenſeele auf die "unfrige 
fließen koͤnnte. Sich weiß ed wohl, daß 
du dich fhon im’ Geiſte die: Stüke der 
chriftlichen Kirche. and den unfterblichen 
Bekehrer Mendelſohns wirft haben nens 
nen Hören. Sch fehe gar zu deutlich, - 
wie fehr e8 dich fchmerzen muß, da dir 
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nun alles mißlungen iſt/ ja da du, wle⸗ 
wohl unſchuldiger Weiſe, die Sache 
ſchlimmer gemacht haſt, als ſie vorhet 
geweſen war, indem mancher Jude, der 
und noch wohl einmal. gekommen wäre, 

es jetzt brav wird bleiben laſſen. Denn | 
wie viel Nachdenken ift jeßt den andern 
Suden durch Diele. Standhaftigkeit - des 
weifefien unter ihnen erfpart ‚worden, 
ja eine rechte Stůtze ihrer Hartnuͤckig⸗ 
keit, die gegen alle unfere, Exempel von 
Judenbekehrungen aushält, haben fie jetzt 
dadurch erhalten. Denn fügt, welcher 
ZSude kennt feine and unfere. Religion 
beſſer, ald Mendelöfohn (unſere Pro 
felgten nehme ich der Erleuchtung wegen 
aus)? Welcher Jude unter den lebendi⸗ 
gen führt eine ſo feine Wage, ‚Gründe 
abzuwägen, als er? Und wiegt nicht ein 
Kopf voll ben fens ganze Kerzen vol 
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Wärme,. voll frommer Clint md voll 
sedlicher Abſichten, auf? Ja es muß 
dich, theurer Freund, um fo mehr betrüs 
ben, da bir heine fchöpferifche Einbil⸗ 
dungskraft noch alle jene Borftellungen 
mit Zarben der Engel auögemahlt haben 
wird; ich. kann mir vorſtellen, daß da 
ſelbſt da Gdtterfprüche in der Hoffprache 
des Himmels zu reden geglaubt haben 
wirſt wo Mendelsſohn nur gutes ſchwei⸗ 
zeriſches Deutſch und gate: warme Abſich⸗ 
ten ſahe. Deſto mehr, theurer Maͤrty⸗ 
ser, ſchmerzt es mich, da du von vielen 
für einen ohnmaͤchtigen Enthuſiaſten ges 
halten wirſt, daß du dich ſo betrogen 
Winde. Habe aber Dank von mir, du 
wirft dereinf, ‚wenn du in penetrablem 
Licht. wandeln, und durch Erpftalllinfen, 
deren. Brennpunct du felbft berechnet. haft, 
in die Ewigkeit :Sinausfchanen kanuſt, 


— 
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reichlich dafuͤr helohnt werden. ‚Dann 
wirft du dad Vergnügen, dus Au.;iegt 
oft zwiſchen Wachen. und Schlafen, dm: 
pfindeſt, ganz wachend, mit ſtarken Ner⸗ 
ven durch alle. Poren einſaugen, daß 
nicht fo viel verldren geht, als: in der 


Hölle oder in dem Cabinet eines Meß⸗ 


kanſtlers anzutreffen iſt. Es iſt aber mus 
ſtreitig eine Schande unferß Zeitalters 
daß man fo viel warme Religion; ir ei⸗ 
nem fo jungen: Manne verkennt. Bey 
dem geringften Spruch aus der Bibal 
verfällt er in geiſtliche Zuckungen, ſcheint 
im Meer der ewigen. Wonne zuſchwim⸗ 
men, und: in: nie? gefuͤhlte Empfindunz 


aufgeldst,ſpricht er, und mit dem. Us⸗ 


ausſprechlichen ſchwanger, wallt.fein ſterb⸗ 
Jicher Ausdruck daher/ ſo daB man- leicht, 
an einem ſchoͤnen Abend, . die Schwin⸗ 
gungen faͤngt und in einer. andaͤchtigen 
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und unausſprechlich heiligen Entzuͤckung 
wegpämmert, Ihr Philoſophen ſolltet eh 
nicht einmal dulden, daß man. ihn vera 
kennt 3. ſagt, wo finden, ihr, daß ich erg - 
Sprache rede, mehr pſochologiſchen Stoff, 
als in des: frommen, Mannes; Ausſichten 
in die Ewigkeit? Mir graute zuweilen, 
wenn Ich ihm nachſah; auf ber Scheidez 
wand, azwiſchen Wahnwitz und Vernunft, 
wo fie: am duͤnuſten iſt, lauft er, euch 
hin, wie wir auf der gleichen Erbe, und 
kommt ſelten ohne eine Ladung des Un⸗ 
figlichen, wieder zuruͤck. Ich ſage, er iſt 
und, bleibt ein außerarbentlicher · Mann., 
.. Daß -unfere. Profelyten, feinen Beweis 
fen vieles. zu, danken. haben, habe. ich auf 
dem Titel allein anzuzeigen ‚für. ndthig 
erachtet, indem dieſes hey. Inden Nies 
mand zur Laſt leget, und ich habe lieber 
das Publicum, das es glaubt, ſo .gerang. 
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babey laſſen / als durch Beweiſe, daß es 
wirklich andem ſey, der leidigen Zweifel⸗ 
ſucht einen‘ Plan in: die Hände ſpielen 
wollen ‚ nad) welchem fie auch von dieſer 
Seite uns zu” weitlaͤuftigern Aenßerungen 
Bringen wärben, als bie ganze. Sache 
werth iſt, da wir einmal, weich hoffe, 
die Rechtmäßigkeit, Anfrichtigkeit, vas 
angeheuchelte Weſen und bie. Sineöhns 
der ung unferer Neigebornen im‘ 588 Fürfe 
Licht geſetzt haben. a 

: Sch wende mich nunmehr noch zuletzt 
zu ud; "meine Freunde und- ‚ Brüder! 
Glaubt nicht, daß ich durch dem Timo⸗ 
rus etwas von euch oder euren Befehrern 
zu erhalten trathte. Meine Asfichten fiid 
sein, voͤllig Frey voin allem Eigeniik And 
Anden ihre Belohnung in eurer kuͤnfligen 
Sicherheit dot allen muͤſſigen Verlaum⸗ 
bangen,’ Sowohl die feinere, die um ben 





Caffeetiſch lebt, ald Ihre grobe Schweſter, 
die an den Eden der Gaffen ſteht, wir 
die Hand auf den Mund legen. Wäre 
ich bey euch geblieben, fo hätte ich mei⸗ 
nen Nahmen gewiß verſchwiegen, um 
euch die: allegeit erniebrfgende "Mühe der 
Dankfogung zu erfparen; da ich aber ge⸗ 
wiß weiß „daß ich vor Belanntwachung 
dieſer Schrift nicht mehr bep euch feyn 
werde, fo babe ich es nicht anterlaffen 
wollen. Ehret mich aber ja nicht mehr 
ld andere Ehriften, oder ſchließet mich 
nicht allein in euer Gebet ein. Denn der 
beßte Theil der Stadt denkt fo von euch 
wie ich, der ic) nur ein ſchwaches Werk⸗ 
zeng abgegeben habe, ihre Sefinnungen 
der fchlimmeren Halfte mit Ernft und 
Nachdruck Hekannt zu machen, Nachdrud - 

in dem Berflande genommen, worin wir 
ed nehmen, nähmlich da wir, wenn die ' 


widerlegung mit Gründen. nefchehen if, 
on hiwt ennach wit Eifer druͤcken. 


Br Zeichen, daß ich es gut mit. euch 
meine , und um ſelbſt einige ı eurer Feinde 
zu ndrhigen, euch Guies zu thun, ſo 
habe ich die Veranſlallung "getroffen, daß 
das für dieſe Vertheidigung einkom⸗ 
mende ‚Seid euch unverzüglich. zugeſtellt 


werde. Bwahſet im Glaub en. Geſchrie⸗ 
ben, zu 8. —8X im Auguſt Er 


.. . 
Li . . * \ Ki d4092 
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Schreiben Conrad Photorins 
an einige Journaliſten in 
| Deutſchland. 





Hochzuehreude Herrn! J 

Ich habe nur eine einzige. Houptfrage 
an Sie. zu thun, und ob ich: mehrere 
thun werde;. ‚weiß ich wenigſtens jetzt noch 
nicht. SagenSie mir um. aller Welt 
willen, womit habe ich es verdient,: daß 
Sie: meines Timorus in Ihren. Blaͤttern 
gedenken? Dieſes halten Sie vielleicht 
für etwa; Unſchuldiges, . aber ‚verzeihen 
Sie mir: es hält zwar dev. Wandrer es 
für. unſchuldig, einen Wurm -zu.gertveten, 
allein der Wurm kennt wenigſtens keine 
groͤßere Schandthat. Sie haben. mich 
durch Ihr ;unüberlegted Verfahren des 
Gluͤcks beraubt, das groͤßten das - ‚ich 


] 
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Tenne, daß meine Schrift Sr, Maieflät 
der Königinn Wergeffenheit, der ich 
fie allein gerpidmet hatte, für die ich 
allein lebe, und fuͤr die ich allein dereinſt 
zu ſterben wuͤnſche, allein eigen geblieben 
iſt. Wiſſen Sie wohl, daß Ihre Maje⸗ 
flät wirklich die Schrift mit ungnaͤdigen 
2 Angen angefehen, bloß weil fie gehört, 
daß man fie in allen Zeitungäbnden hat? 
Sie wiffen es felbft, meine Herren! - wie 
eigenfinnig diefe Dame mit ihren Büchern 
öl: - Sie: Yaben - zwar das "Vergnügen, 
daß fie Ihre Recenſion mit beſonderm 
Wohlgefallen aufgenommen hat, mußten 
Sie aber; um- fich bey ihr An Gunſt zu 
ſetzen, geraͤde mich und mein Buͤchelchen 
bey ihr in Ungnade bringen? Maren 
FJhüen ˖ hierzu’ nicht och: Hundert - andere 
Wege offen? Und hätte Ihr natürliches 
Calent das Herz diefer-Dame zu gewin⸗ 
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nen, das aus Ihrer Recenſion hervor⸗ 
leuchtet, Ihnen dieſe nicht entdecken fols 
In? Aber e8 fey-drum, ich. gönne Ih⸗ 
| nen das Gluͤck am Throne zu glänzen, 
und hoffe, daß es mir dereinſt nach Ih⸗ 
rem Beyſpiel auch noch gelingen ſoll, den 
Unwillen der Monarchinu zu befiegen, 
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aicht anders ſtimmen, ber. euch nach ſei⸗ 
nen Gewiſſen zum Galgen verdammt 
‚ hätte. Fuͤr einen Schilling eigene Ehr⸗ 
lichkeit iſt euch mehr nuͤtz, als alle 
Froͤmmigkeit der Erzvaͤter, die eure Ah⸗ 
‚nen find. Und wie Mancher iſt ſchon auf⸗ 
geknuͤpft worden, der in gerader Linie 
von Abraham abftammt! 

Doch diefes iſt es nicht allein: Gute 


Bengniffe erwecken die Erwartung ber 


Leute, und die will immer, mehr. haben, 
je mehr ihr verfelben gebt; und wehe 
euch, wenn ihr fie nicht fatt machen 
koͤnnt! Euer Großvater war ein vere 
bionſtvoller Mann, er hat ſein Blut fuͤr 
feinen Herrn gewagt, er, hat alles bes 
zahlt, hat nie ein Dreygrofchenftüd weg⸗ 
geworfen, aber manches‘ weggeſchenkt, 
war verſchwiegen wie die Vergeſſenheit 


ſelbſt, und von unverbruͤchlicher Treue im’ 
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Dienſt. Dafür hat er die Erlaubniß ers 
halten, ſich fünftig von Photorin zu 
ſchreiben. Ich ſehe aber nicht, Jungen, 
was euch dieſer Titel nuͤtzt; er paßt euch 
ſo wenig, als eures Großvaters lederne 
Hoſen, die er in der Schlacht auf dem 
weißen Berge trug. Ihr ſollt ihn nicht 
führen, eö ift mein Wille; und ber erfte, 
der fich jo nennt bder fchreißt, den werfe 


Ah zum Haufe hinaus. Es geſchieht zu 
| rem Vortheil, Kinder; wein ihr es 


noch nicht verfteht, fo glaubt es eurem 
Vater, der euch noch nie belögen hatr | 
Ihr werder’3 in der Folge einfehen und 
mir Dank wiffen, oder ihr waͤret nicht 
Werth, daß euch die Sonne beichiene, 
Diefen Nachmiıtag bleibt zu Hauſe, ich 
will euch wieder in den Bürgerftand ers 
heben. — Man muß feyn, was man 
ſich nennt, | Das Titelgeben ſoll ein rei⸗ 
un - & 
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fender Graf bey einem Apötheker gelerut 
haben, deffen. Apothefe. aus. leeren Buͤch⸗ 
fen mit Aufſchriften beſtand. Wir finden 
feine Spur son: Abel ſonſt in dee Notar, 


-.. 


der Zeit, glaube, ich, werden gas bie 


Doctor = and. Magifter : Titel erblich werz 
den! und was wird das geben, wenn malt 
fich .fogar. Verdienſte nicht mehr. verdient, 
fondern fie, umſonſt hat? — — 


dur ‘6. Pr , 
“ , F .. ’ . « ‘ ’ . 
‘ ’ 





IV. 


‚Epifei 
Tobias Göbhard 
| in Bamberg 

Aber eine 

auf 
Johann Chriſtian Dieterich 
in Göttingen 


bekannt gemachte Schmaͤhſchrift. 








VBorerinnerung 


bes Herausgeber. 


Nahſtehender Brief ward eigentlich 
von dem Verfaſſer nicht zum Drud bes 
firumt, fondern follte auf der Poft dem 


Manne zugeſchickt werden, an ben er 


hauptfächlich gerichtet ift. Aber auch dies 
ſes gefhah nicht, und der Verfafler bes 


gnuͤgte fich bloß, denfelben einigen Freun⸗ | 


den vorzulefen, unter deren Anzahl fich 
der Herausgeber befinder, lauter Perfos 
nen, denen Goͤbhards Schmähfchrift bes 
kannt war. Da aber der Göbharde, zum 
großen Nachtheil der Schriftſteller ſowohl 
als der ehrlichen Buchhaͤndler, mehr ſind, 


5 


— 


als man glauben ſollte, und d dieſer Brief 
einige derbe Wahrheiten gerade in dem 
Ton geſagt enthaͤlt, den dieſes Geſindel 
allein verſteht, das uͤbrigens Aals vogel⸗ 
frey für die Schuiinener keiner Achtung 
Herausgeber weder den —* des Ber: 
faſſers noch den Undank des Publicun 
zu verdienen, wenn er ihm auf dieſe Art 
nicht an Einen Goͤbhard, ſondern ai: 
alle gelangen läßt, 


. 


oo. Friedrich Ekard. 








Co. ** Haben Recht gethan, daß Sie 
dem Werfchen, das neulih bey Ihnen 
gegen Hrn. Diete rich in Göttingen er: 
ſchienen iſt, Feine Auffchrift vorgefett ha 
beu, Die Büthertitel wären gänzlich ent⸗ 
behrlich, wenn man fie allezeit fo gluͤck⸗ 
lich, wie dort gefchehen, durch Unters: 

fihriften zu erfeßen müßte. Die Unter? 
ſchrift ſagt naͤhmlich bey jenem Buͤchel⸗ 

chen alles mit zwey Worten ‚was der | 
Refer in denselben zu fuchen hat: Lügen, Zu 
äußerft ſchlecht erfunden, und 
noch ſchlechter geſagt; abgenuͤtzte 
Jeſniten-Kniffe, mit einem Grad 
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von Dummheit wieder gebraucht, 
der in unferen Gegenden von 
Deutfchland unerhoͤrt if; Ver—⸗ 
theidigung von Berrug und Die 
berey ‚auf jeder Seite, in einer 
Art von Babel yorgetragen, wie 
es ſich für eine ſolche Sache, und 
in einer Sprache, wie ſie ſich von 
einem ſolchen Vertheidiger ers 
warten läßt; — und diefe zwey Worte 
find Ihre und des Verfaſſers Nahmen: 
Tobias Gbhhard. Veſchuldigun⸗ 
gen, mit dieſem Luͤgenzeichen gebrandba 
marft, würde Fein ehrlicher Mann Glau⸗ 
ben beymefien, auch wenn fie gegen ſtrei⸗ 
tige Ehrlichkeit und ſchwankenden Eredit 
gerichtet wären; aber was fol man gar 
fagen, da fie Dieterichen treffen ſollen, 
der durch ſeine bekannte Ehrlichkeit, die 
noch taͤglich von Betruͤgern von allerley 
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Stand gemißbraucht wird, mehr verloren 
dat, als Sie durch Ihre Spitzbuͤbereyen je 
gewinnen werden? Alſo wozn meine Wis 
derlegung, dba fehon eine fo herrliche im 
Ihrer Unterſchrift ſteckkt? Sch bekenne es 
gerne, die Correſpondenz, womit ich 
Sie beehre, bat wenig Auſmnuterndes 


für mid, Ich ſchreibe an einen Mann 


von folchen Sefinnungen und ſolchem Zell, 


daß son ihm Ehre gar nicht, und Beſſe⸗ 


rung kaum zu erwarten flebt; wider eine _ 
Claſſe von Menfchen, bie außer Betrug 
und Gewinn nichts aufmerkſam macht, 
und ficherkich außer Peitiche und Pranger, 
kichts beſſert; und. endlich wider eine 
Sache, bey deren Widerlegung fich fonft 
noch Wis und Scharffinn anbringen ließ, 
dis Ste num durch Ihre unehrliche Vertheis 
digung auch dieſe ſchaͤndlich leicht gemarht | 
baden, Die Uifache, warum ich Ihnen 
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ſchreibe, muß ich Ihnen. alſo in wenig 
Worten erklaͤren. Es iſt nicht Privat⸗ 
Intereſſe, denn ich. bin weder Buchhaͤnd⸗ 
ler noch Schriftſteller, aber ein warmer 
Freund von beiden, und was Sie wohl 
kaum glauben werden, unter allen denen, 
die Sie und Dieterichen in dieſen 
Lande kennen, vielleicht der Einzige, der 
noch ertraͤglich von Ihnen denkt: und da 
ſollte dieſer Brief ein Verſuch ſeyn, zu 
erfahren, ob man Sie ferner zu Ihrer 
Beſſerung noch gehen.laſſen ſoll, oder ob 
es nun ſchon bereits Zeit ſey, ein ſo fet⸗ 
ies Stuͤck, wie Sie, endlich zum allge: 
meinen Beßten Deutſcher Schriftſteller 
mit einem derben Streich am Altare des 
Apoll zu ſchlachten, denn ein Vertrauter 
dieſes Gottes hat mir geſteckt ), daß er 


*) Kallimachns, indem er ſagt: 
Tepmousiv Armapas Boıßov Övpogayizı. 
Delecctaut pingwia Phoebum äsinicidia. 








foiche Opfer mit unter die größten Lecker⸗ 
biffen zähle. Auch diefer ehrlichen Abficht 
haben Sie, es zuzuſchreiben, daß ich Ih⸗ 


ren Luͤgen und ſchimpflich ſchlechten Ar⸗ 


gumenten noch dieſesmal mit einigem 
Ernſt und einem Anſtand begegne, der; 
ſo frey er aͤuch, gegen jeden Andern ger 


braucht, ſcheinen moͤchte, gegen Sie im⸗ 


mer einer Zuruͤckhaltung aͤhnlich ſehen muß. 

Doch ehe ich mich auf Ihre Verthei⸗ 
digung des Nachdrucks einlaſſe, muß ich 
erſt die ungeſchickte Blendung von Luͤgen 
wegraͤumen, die Sie ihr vorgeſchoben 
haben. „Dieterichs Preiſe ſeyen 
unerhört, ſagen Sie, und führen. zum 


Beweis an, daß er Hrn. von Sinds 


Stallmeiſter, den er für 6 Thaler ver: 
kaufe, Trattnern fuͤr 2 Thaler, überlaffen 
babe, fo bald ihm Berfelbe ‘mit 'einem 


Rachdruck gedroht: ferner, daß er für 


\ 


ein Buch vom Hrn, Prof, Feder, wors | 


: über : der gegenwärtige Streit entſtanden 
it, 1Rthlr. 16 Gar, fordere, das. Sie 
im Nachdruck genäglich für ı Rthlr. 
verkaufen koͤnnten.“ Wenn Dieterich auch 
nur zuweilen feine Käufer übernähme, 
oder fih nur nicht fo vorzuͤglich durch 
geringe Preiſe, zumal bey auslaͤndiſchen 
Werken, auszeichnete, ſo wollte ich Ih⸗ 
nen verzeihen, daß Sie einen an ſich 
wahren Satz einmal durch ein erlognes 
Beyſpiel haͤtten beſtaͤtigen wollen: allein 
ſo iſt, ganz in der Goͤbhardiſchen Manier, 
beides, Satz und Beweis, erlogen. Denn 
ich kann, glaube ich , getroft alle ehrliche 
Deutfche , von denen Sie und Ihre 
Bande, verſteht ſich, ausgeſchloſſen ſind, 
auffordern, ohne einen Einſpruch zu be⸗ 
fürchten, mir ein Buch zu nennen, das 
Dieterich theurer verkauft hätte, als ans 








bere ehrliche Buchhändler : hingegen 
koͤnnten ich und meine Freunde, wenn 
e6 verlangt wuͤrde, Bücher genug nennen, 
die und-Dieterich für fünf lieferte, wenn 
andere fieben forderten... Allein feinen 
eignen Verlag verkauft er unerhört theuer, 
fagen Sie But. Alſo nun zu Ihren 
Beweifen: Es ıft wahr, Dieterich vers 
faufte Hrn. von Sinds Stallmeifter den 
Bnchhändlern für 6 Thaler, aber mit 
dem bekannten Rabat von 333 p. C. 
das ift, für vier. Dafür erhielten ihn 
alles die unehrlichen fo gut, als bie rechts 
ſchaffenen, SbbHard fo gut, als Nie 
lolai und Reich; dafür, und um eis 
nen Pfennig geringer, erhielt ihn auch 
Trattner. Was aber dieſen bewog, 
Dieterichen mit einem Nachdruck zu dro⸗ 
hen, (uͤbrigens wie ich zu Trattners 
CEhre bekennen muß, ſo freundſchaftlich, 
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ala es ſich nur drohen laͤßt:) war · nicht 

die Hoͤhe des Preiſes, ſondern die Art | 
der Bezahlung. . Dieterich verlangte 
baares Geld, und Trattner wollte. 
Buͤcher giben,.. die: jener damals nicht 
nutzen kounte. Als endlich na) drey 
oder vier Briefen „,worin Trattuer von 
nackdrucken ſprach, auch einer Fam, wo=- 
sis wirflid „ein Bogen des Nachdrucks 
lag; fo: wendete ſich Dieterich an ſei⸗ 
non nunmehr verawigten:" Beſchuͤtzer in 
Hannover, auf deſſen Vorſchreiben Tratte. 


nern der Nachdruck: unterſagt wurde? 


den er, um Di etr iche u bloß zu ſchrecken, 
vielleicht nie weiter, als. die erften Bo⸗ 
gen., "zu treiben gedachte. „Sehen Sie, 
fo verfährt Trattner, der, wie man auch 
and diefer allerdings nicht. ganz zu loben⸗ 
den Handlung ſieht, noch. ‚mehr: Edles 
an ſich haben muß, als den Titel. Nie 


15) — 

hat. er ein. Erenplar für 2 Thaler erhals 
ten. Sie verwechſeln doch wehl- nicht 
gar die zweyte Ausgabe mit der erften? 
Gene verkauft Dieterich für 4 Thaler; 
den Rabat abgerechnet, für 2. Thaler 
und einen Gulden; und dieſen Gulden 
herunter gelogen, genau für’ 2’ Thaler, - 

Bey-ber zweyten Beſchuldigung räden 
Sie. mit einem Ihrer andern Taleute her⸗ 
vor. Hier geſellt ſich naͤhmlich zur Lüge 
Ihre eiferne Unverſchaͤmtheit. Sie ver= 
kauften, fagen Eie, Hm, Prof Feder 
Dun genuͤglich für einen „Thaler, 
das wire alſo Logik und Metaphyſikfuͤr | 
einen halben, Hier habe ich einmal’ vor 
einigen Monaten ein Verzeichriß von Ihe 
ren geftohlenen Büchern berumfchleichen 
ſehen, darin: ficht diefed Buch .zu einem 
Gulden angeſetzt, und eben dafür: verfauft 
es auch Dieterich hier: alfo waͤre der 
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Unterſchied bloß im vetſchiedenen Muͤnz⸗ 
fuß, und betruͤge etwa ein Paar gute 
Groſchen, und iſt das alles? Sehen Sie, 
was Sie fuͤr ein Maͤnn ſind. Sie ſind 
nicht einmal ein ehrlicher Dieb. Ich 
wollte werten, Kaͤſebier haͤtte das 
Eremplar für 6 Grofchen gelaffen, und 
Käfebier hätte es Mit Wortheil noch 
immer thun Tonnen, Denn einmal harte - 
er dent Autor nichts bezahlt, nichts für 
das Mipt. und nichts für die neuen Aufs 
lagen. Dieterich bezahle für jedes 
gleichviel und reichlich, Ferner härte ſich 
Käfedter fo gut wie Sie gehütet, ein 
Bud) nicht eher nachzudrucken, bid er ge⸗ 
merkt hätte, daß es wie warme Semmel 
ginge: Dieterich hingegen muß wagen, 
und verliert oft an Einem mäslichen 
Buche, was Er am andern gewann; ge 
winnt aber auch freylich zuweilen an 
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einem unnüßen, was er an einem nuͤtzli⸗ 
hen verlor ü. ſ. fort. Aus Ehre hätte 
Kaͤſebier fo gut wie Gobhard fihers 
lich auch nichts unternommen, wie Dies 
terich thut, deſſen Eifer, feinen Büchern 
alle äußere Zierde zu ertheilen, ‚eine gute 
Strede weiter befannt ift, als Ihre 
Schande (kein geringer Ruhm , fürwahr ) 
und alle Göttingifche Drudereyen auf eie 
nen beffern Fuß gebracht hat. Und deu 
Mann’ nennen Sie einen Schurken, weil 
er feine. Bücher nicht ſo wohlfeil geben 
kann, ‚ald der Dieb, der nichts bezahlt, 
umd nirgends verliert, fo lang er nicht 
feft ſitzt Und wo wollen Sie denn aufe 
hören? Gefest ‚ er verkaufte jein Buch 
für einen halben Thaler, würde der Dieb 
nicht auf 10 Ggr. falten? u. ſ. w. Brin⸗ 
gen Sie alſo Beyſpiele von ehrlichen 
Buchhaͤndlern bey, wenn Sie Diete⸗ 
IH. g - 
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„si 8 Breife. verdächtig machen - wollen; 
. und kommen Sie nicht mit Ihren eigenen, , 
denn dad letztere ift beides, unehrlich für 
Dieterichen, und ‚ohne die. mindeſte 
Beweisfraft für. Sie. Doc .fo viel von 
dieſen Luͤgen, wenigſtens hier und nun 
zu Ihren uͤbrigen Argumenten! 

Daß ich Ihrer Scharteke alles entge⸗ 
gen fee, was man wider den Nachdruc 
überhaupt fagen kann, werden : Ste faum 
erwarten. In einem Brief wäre der Ort 
wicht dazu, und „in. einem an Sie wäre 
ed weggeworfen. Was fih ober gegen 
Ihren Nachorue und gegen Ihre Pe 
weife von der Rechtmäßigkeit deffelben far 
gen läßt, dad will ich Ihnen ſagen, und 
hoffentlich Ihrem Paar Ohren vernehm⸗ 
licher, als vielleicht noch geſchehen iſt. 
Wenn Sie ſich weiter unterrichten. wollen, 
als hier geſchehen kann, ſo leſen Sie, 








was einer ünferer größten Rechtslehrer 
über diefe Sache gefchrieben hat *); ja 
follte es Ihnen je einmal wieder einfallen, 
ein ehrlicher Mann zu werden, fo rathe 
ich Ihnen, damit der Uebergang wenige 
find nach dem Geſetz der Stetigkeit ge 
fihehe, drucken Sie dieſes Buch nach, 
Diefer einzigen Handlung wegen, würden 
Sie zum letztenmal von allen ehrlichen 
Buchhändlern als Nachdrucker verflucht, 
und zum. erftenmal als ehrlicher Mann 
gegräßt werben, Diefes thun Sie kuͤnftig 
einmal; je eher, je beffen Wir zuſam⸗ 
men hier koͤnnen leichter und geſchwinder 
fertig werden. Denn obgleich die Beant⸗ 
wortung der Frage: Iſt der Nachdruck 
erlaubt? im Allgemeinen alle die Ge— 

) Der Baͤcher⸗Nachdruck nach Achten Grund⸗ 


ſatzen des Rechts sein von J. St. Härten. 
örtingen. 1774. . 


2 
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lehrſamkeit und den Pruͤfungsͤgeiſt des 
Mannes erfordert, deſſen Buch. ih Ih⸗ 
men. fo eben empfohlen ‚habe; - fo ift fie 
Doch gemeiniglich in einem befondern: Tal, 
wenn alle Umftände bekannt find, leicht, 
und in dem Fall zwifchen Ihnen und 
Dieterichen ſo ſehr auffallend leicht, daß, 
‚glaube ich, außerhalb des Tolfs Zucht: 
und Stocdhaufes Fein Mann für Sie 
forechen wird, er ſey nun Göttinger, 
. oder Bamberger, oder Grönländer.-. 


Vieles von dem Unbegreiflichen, das 
Sie und Ihre Bande noch in den Be: 
weifen von der Unrechtmäßigfeit des Nach⸗ 
drud finden, fiedt in dem Wort Nach⸗ 
druck und Nachdrucker ſelbſt, das 
mir allerdings auch nicht gefaͤllt. Mich 
duͤnkt, wenn es von Ihnen gebraucht 
wird, muͤßte nothwendig mehr vom Spitz⸗ 


— 
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buben hinein. Sch will, bis mir en 
beſſeras arigegeben wird, die Woͤrter 
Schleichdrucker und Schleichdruck 
gebrauchen, wenn ich von Ihnen und Ih⸗ 
rem Verfahren rede. Die Verwandtfchaft 
mit Schleihhandel würde Niemand 
leicht wegen: ihrer: Bedeutung in Zweifel 
laffen, und daß ich fie zuerft von Ihnen 


. brauche, beftimmt ihre Unehrlichkeit voͤl⸗ 


lig. Sie haben Recht, Nachdrucken laͤßt 
ſich ſo wenig allgemein verbammen, als 
Menfehenblut vergießen. Zür das leutere 
gibt es Belohnungen ‚ von dem feidenen 
Band. an, dad man an.den Mann hängt, 
bis zu dem haͤnfenen, an das der Mann 
gehenkt wird, und fo auch für das erftere, 
Betrachten fie einmal die folgende Leiter 
von Nahdrudern, und ſagen Sie, ob 
ih Unrecht habe: Richter in Altenburg, 

Trattner in Wien, Goͤbhard in- 
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Bamberg, und Mitchel in London. Der 
erfie unter dieſen verdient das ſeidene 
Band, von dem ich fo eben geredet habe, 
und ber letztere hat das hänfene wirklich 
empfangen, Viele wuͤrden die Stufen 
ſchon in dieſem Umriß erkennen, allein 
für Sie, ſehe ih, muß ich fie mehr aus⸗ 
ſchattiren. | 

Richter in Altenburg druckt dit 
Werte der Uusländer nach, ohne ihren 
Verlegern zu ſchaden, und ohne ihnen 
ſchaden zu wollen, ja vielleicht ohne ſich 
einmal einen andern Vortheil zu verſchaf⸗ 
fen, als den, fuͤr welchen die Bande der 
Schleichdrucker fein. Gefühl hat: Ehre, 
&. erzeigt Dadurch feinen Landesleuten 
sinen Dienſt, die jene Werke kaum erhal⸗ 
ten konnten, und nie, ohne durch Poſt⸗ | 
geld beträchtlich vertheuert, erhielten, 
Ein folcher Mann verdient bie größte 











Aufmunterung, und man follte ihn: nicht 
einmal Nachdruder nennen, ſeitdem dies 
ed Wort. in der Geſellſchaft von Ihrem 
Namen angeſteckt worben if, 

Trattner in Wien, ber von einem 
Artikel fünf bis fechöhundert: Exemplare zu 
nehmen im Stande iſt, kaun von einem 
Verleger allerdings billigere Bedingungen 
exwarten, als ein andeler, der nur ein 
Dutzend nimmt; gewaͤhrt ihm dieſe der 
Verleger nicht, ſo droht er mit einem 
Nachdruck; die Bedingungen werden noch 
nicht eingegangen, kann man ed ihm fo... 
ſehr gerdenlen, wenn er alsdann endlich 
wirklich nachdruckt? und ⸗zwar nicht, unter 
ber Aufſchrifſt: Hanau, und Leipzig, 
ſondern ſchlechtweg: Wien bey Tratt⸗ 


nes mi Dierinnen iſt, was auch darin 


ſeyn mag, uichts Schleichendes, und für 
das, wag biefes Verfghren gadelhaftes an 
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ſich hat, hat der gute Mann nunmehr 
ſchon hundertfach dadurch gebuͤßt, daß 
Sie ihn fuͤr Ihres Gleichen gehalten. 

Goͤbhard in Bamberg, der ohne die 
mindeſte Urſache, als die jeder Dieb hat, 
nicht unter feinem Nameh, und nicht un⸗ 
ter Dem Namen feiner Stadt, ohne, auch 
die billigften, Bedingungen eingehen zu 
wollen, nachdruckt; zu faul, fein eiges 
nes Feld zu bauen, und vermuthlich zu 
ungeſchickt „es zu koͤnnen, erndtet, wo 
er nicht geſaͤet hat; ehrlichen, emſigen 
Leuten, ’und ihren rechtſchaffenen Fami⸗ 
lien, denen, fo gut als ihm, der Vor⸗ 
»theil des Schleichdrucks offen ſtuͤnde, wenn 
fie ihre Gewiffen über den Heinen Nach⸗ 
theil, Spitbuben zu heißen, beruhigen 
koͤnnten, ihr Brot raubt: was iſt der? 
und was fol man ihn nennen? Sagen 
Sie felbft, was ift ein Spitzbube, wenn 
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dad. Feiner iſt? Wer dieſes thut,, den 
nennt man fo; bier zu Lande wenigſtens, 
müflen Sie wiflen, ımd imun wuͤrde Sie 
ſo nenmen und. wenn. Sie. der Edle vom 
Goͤbhard wären, ja wenn ‘Sie des Heil. 
| R. R. — — — doch ich will: Ehrwuͤr⸗ | 
dige: Jitel, die ſich vor Ihrem "Namen 
gar nicht denken laſſen, nicht einmal durch 
eine Äymbolifche Verbindung mit demſel⸗ 
ben. ſchaͤnden. Glauben Sie etwa, Dies 
terich bezahle Geld: für Mſpte. wie: der 
Koͤnig von‘ Frankreich fuͤr Recepte wiber 
den Banbwurm? Wagte oft. einen Theil 
ſeines Vermogens, um ſolchen Hecken: 
Verlegerm, wie Sie, ſich er me Profit zu 
verſchaffen, den Sie noch ‚ans Erkennt⸗ 
lichkeit fuͤr ſeine Mühe,: allein von dem 
feinigen. nehmer? Was? Warum laſſen 
Sie ſich nicht dort Metaphyſiken ſchreiben, 
es iſt ja in VBamberg alles wahr, wis 





, 
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bier- wahr iſt, em Paar Kleimgkelten 
auögenemmen, Ich verfpreche.. Ihnen, 
wenn fie: Yhmen in; diefem Lande, wo 
der Schleichdrucker uuehrlich iſt, nachge⸗ 


druckt werden, den Schaden mit 300 


Procent⸗ zn erſtatten. Dieterich iſt Buͤrge 
für die Bezahlung. Und warum ſetzen 
Sie wicht fchlechtweg unter Ihre geſtoh⸗ 


lene Waare Bamberg ben Göb- 


barb?: Hätten. Sie. das gethan, wahr 
lich Diesartd,..hätte. Ste verklagt und 


bemundent. Dad Erzene im. Character 


verdientn und; erhält auch überall feinen 
Grad. von Achtung , anitatt, daß Sie 
jest jeben: ehrliche . Buchhändler auſpeyt, 
fo hätte -myan, atödann pislleicht gefagt : 
Schade, daß der Mann ein Vetruͤger iſt, 
es haͤtte atwas aus ihm werden koͤnnen. 
Doch es iſt noch Eiue Stufe zuruͤck, 
für mich auszuſchattiren, und: für Sie 


| 
h 
| 


i 


(went Sie anders weiter zu gehen. geden⸗ 
ten), zu befleigen: bie Mitchelfche, 


Mitchel in London, der Ungluͤck 
lichſte unter allen Schleichdruckern, aber 
ſicherlich der geſchickteſte, druckte mit ums 
glaublicher Kunſt und großem Riſico auf 
ſehr feinem Papier: gewiſſe einblaͤtteriche 


Werkchen nach, woranf die Bank in Engr 


Ind allein das. Berlagsredht has, und 
wusde, jo wie alle, die fih, wis er; 
diefer. Kunſt beflsißigen und bekannt wers 
den, ohne bie minbefte Hoffnung einer 


koͤniglichen Gnade aufgefnäpft, Ich weiß 


es wohl, Ihr Fall und der Mitchelſche 
ſind allerdings unterſchieden; allein, daß 
bey dem erſtern der Schaden geringer und 
die beleidigte Perfon: minder Ehrwuͤrdig 
ift, macht das bie That erlaubt? Oder 
hat man Sie gelehrt, der Spisbube-und 
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der. ehrliche - Mann feyen nur dem Grabe 
nach unterfchieden? Sie muͤſſen mir bier 
nicht von Gefegen fprechen, die noch nicht 
gegeben wären. Ein empfindliches Ge: 
wiffen und ein getader Menfchenverftand 
find, ‚fo wie die gettenſten Ausleger, alfı _ 
auch die beten Vertreter der Geſetze, und | 
laſſen ihren Befiter über die Rechtmaͤßig⸗ | 
feit einer Handlung felten in Ungewißheit; 
ba: hingegen ein argliſtiger Betrüger oft 
in. dem klaren Buchflaben. deffelben noch 
Schlupfidcher findet, im Fall der Noth 
einmal. mit beiler Haut durchzuwiſchen. 
Wenn ein Reichsſtand zuweilen noch dad 
wos er ktinem feiner. Unterthanen wider 
den andern erlaubt, gegen einen Fremden 
zu thun verſtattet, „wer. ſieht nicht, dB 
Dad von andern Umſtaͤnden, als von 
Zweifeln über bie.. Rechtmäßigkeit der 
Sache herrühren muß? So ‚lange wit 





nicht im Krieg mit uns ſelbſt leben, fo müfs 
fen Schwierigkeiten. daran Urfache feyn, die 


nach der jegigen Verfaffung des Deutſchen 


Reichs nicht fo leicht zu Äberwinden find, 
aber hoffentlich einmal werden uͤberwunden 
werden. Und was kann denn endlich das Po⸗ 
ſitiv-Geſetz thun, wenn es kommt? Sagen 
Sie, Etwa aus einer billigen" Handlung 
ein Verbrechen machen? Bewahre der 


Himmel! Nein! ich will es Ihnen. ſagen: 


das Pofitio- Gefek wird machen, daß der 
Schleihöruder, den man jegt bloß zur 
Erſtattung des Schadens anhalten ‚Tann, 


am den Pranger geftellt, gebrandmarkt 
und nach Befinden der Umftinde auch 


aufgefntipft wid. Das wird es thun. 
Wenn frey herum gehen dürfen fo viel 


| ſagt, als ein ehrlicher Mann feyn, und 
' der Betrug erlaube ift, der durch Löcher 


gefchieht, die das Geſetz offen gelaflen 
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hat: dann wehe uns von zärterem (des 
wiffen, wenn die Spitzbuben anfangen 
follten, die Rechte zu fiudieren! Sie 
- wiffen,, was bie Chicaue ſchon zur Ders 
theidigung von Verbrechen hervor gebracht 
hat, die ohne fie ‚ mit Bewußtſeyn dei 
Unrechtmäßigkeit, und gegen das klare 
Geſetz begangen worden find. Wie went 
bie Chieane nun gar ſelbſt anfinge, ven 
Plan zum Betruge zu entwerfen? Es 
geht: mir durch die Seele, wenn. ich bei 
denke, daß in dieſem erleuchtetein Theil 
von Europa, ja daß unter Deurfchen, 
deren Medlichkeit bey Ausländern zum 
Sprüchwort gediehen ift, noch Leute frey 
herum gehen, ia Öffentlich bekennen duͤr⸗ 
fen, fie halten Dinge für erlaubt, die 
. Vernunft und Gewiſſen verbieten ‚ bloß 
weil noch fein Pofitive Gefeg dem Schar⸗ 
waͤchter ober bem „Henker Vollmacht er⸗ 


\ 


/ 





theilt, feiten Dienft an. ihnen zu verrich⸗ 
ten. Schaͤndlich fuͤrwahr! 

Allen hoͤren Sie doch einmal, Soll⸗ 
ten wir denn fo ganz und gar Fein Ges 
feß | haben, das uns auch noch etwas 
mehr bände, als den Huronen? Ich 
weiß nicht, was Sie in Bamberg haben, 
wir, bier zu Lande, haben eined, Dad 


auch unfere Bauern Deutſch Iefen dürfen, 


das heißt Was ihr wollet, dad 
eu die Leute nicht thun follen, 
das thus: ihr ihnen auch nicht 
Kennen Sie den, der dad Geſetz gegeben 
hat? Sch fürchte fat, Sie kennen we⸗ 
der den Geſetzgeber noch das Geſetz, und 
Rott beider nur die ſchiwmpfliche Gloſſe 
jum letzteren: haereticis non eft feruanda 
fides. Doch ich will weiter gehen. 
Sagen Sie mir nur um aller Welt 
willen, wer hat Ihnen den deſperaten 
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Sat angegeben, auf den Sie ih fo viel 
zu Gute thun, daß, wer Sie und Ihre 
Bande Diebe nennt, der Kaiſerlichen 
Krone Fein geringfhägiges Kleis 
nod entwende und. fich des Laſters 
der beleidigten Majeſtaͤt ſchuldig 
| mache. Alſo nun wiffen wir es: Goͤb⸗ 
hard druckt ehrlichen Leuten ihre Buͤcher 
nach, um die Kaiſerlichen Revenuͤen durch 
einzuholende Privilegia zu vermehren. 
Eine vortreffliche Entſchuldigung! Sie 
bringen rechtfchaffene Leute am ihr ehr⸗ 
lich erworbenes Brot, um dem Kaiſer zu 
dienen? Wie? Ehemals diente man in 
gewiſſen Ländern, die Sie kennen wer- 
den, Gott. dadurch, daß man feinen Näd: 
ſten plünderte, oder ihm auch’ wohl im 
Dienfteifer einmal den Hals abſchuitt; 
aber wehe dem, der Joſeph dem 
Zweyten einen ſolchen Dienft anböt . 
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Mir leben, dem Himmel ſey Dank! unter 
einem Kaiſer, unter dem, wenn man | 
Hecht. und Gerechtigkeit und folglich den . 
Beyfall aller Rechtſchaffenen für fich hat, 
man es frey fagen darf, unbekuͤmmert 
wegen Folgerungen, die ein arglifliger 
Kriecher oder fchiefer Jeſuitenkopf daraus 
sieht, Nein! damit Sie es doch wiſſen, 
was der Kaiferlichen Krone (mich Ihres 
Ausdruds zu bedienen) dieſes Kleinod ges 
raubt hat. Goͤbharde haben es gethan, 
Goͤbharde haben Kaiſerliche Privilegia 
anfangs noͤthig gemacht, und Goͤbharde 
machen, daß man fie jetzt wieder unzu⸗ 
Jaͤnglich findet, Anſtatt, daß, nach Ih⸗ 
rer Art zu ſchließen, die Schleichdrucker 
mehr Kaiſerliche Privilegia hervorgebracht 
haͤtten, haben ſie vielmehr gemacht, daß 
man ſie faſt gar nicht mehr einholt, und 
warum? weil man gefunden hat, daß 

III. M 
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Drohungen vom erften Thron der Welt, 
fo wenig wie die vom Himmel, Träftig 
genug find, einen gewiffenlofen Spigbus 
ben zu ſchrecken. 

Der Taugenichts, der glauben fann, 
er diene einem Kaiſer, wenn er fliehlt, 
. glaube auch wohl mit eben fo leichter 
Mühe einmal, fich für feinen Dienft bes 
zahlt zu machen, wenn er deſſen Privilegien 
nicht achtet. Sa, koͤnnen Sie wohl glaus 


ben, inan hat mir gefagt, daß man fp=. 


gar Privilegia nahdrudt? und das ſoll 
ein. Mann gethan haben, der deßwegen 
vor zwey Fahren ‚ bey Nacht, vor dem 
Schwerdt ‘der Gerechtigkeit aus Leipzig 
flüchten mußte , und fih feit des 
Zeit dort micht mehr bliden läßt, 
Wo ich nicht irre, fo hieß er auch Göb- 


hard, und was no) fonderbarer iſt, 


war auch aus Bamberg. Sch hoffe niche 
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daß Sie es gewefen find, ſonſt zerriffe 
ich meinen Brief auf der Stelle, 


Was? Weil Privilegia einigen Per: 
fonen befondern Schuß verfprechen, darf 
man deßwegen die Bücher nachdruden, 
die dieſen Schuß nicht haben? den Mann 
anfallen‘, der fich nicht wehren kann, oder 
nicht Geld und nicht Gelegenheit hat, 
fi Gewehr zu kaufen; in die Gaͤrten 
fleigen, an deren Thür Fein Blech Selbfts 
ſchuͤſſe verkuͤndigt? Baͤume in Alleen um⸗ 
hauen, wenn kein Pfahl mit Staupbeſen 
droht? Oder den Pflug ſtehlen, oder auch 
nur gebrauchen, weil er unangeſchloſſen auf 
bem Felde liege? O herrlich! Uebrigens 
verdient Die Entſchuldigung: man habe 
geſtohlen, um manchen Leuten Diäten zu - 
verfchaffen, die Aufmerkſamkeit aller Spitz⸗ 
buben; fie ift neu und in unfern ruchlo⸗ 

Ma 
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fen, aber Ötonomifchen Zeiten jener from: 
men der vorigen Welt weit vorzuziehen, 
da die Mifferhäter noch fagen konnten: 
der Tenfel habe fie verführt. 
Was Sie von der Hanauer Meffe 
fagen, daß man dort die Echleichdrader 
fhäüße, die daher alfo Yeine Spisbuben 
feyn könnten, und daß Dieterich, der 
das leßtere behaupte, fich wiederum des 
Laſters der Majeftät fchuldig mache, ver⸗ 
ftehe ih nicht. Sch will wetten, das 
Wahre, das diefe Nachricht enthielt, iſt 
verdunſtet ‚, indem es durch Ihre Beder 
gefloffen ift, und Sie haben es reichlich 
mit Lügen wieder erſtattet. Man follte 
die Schleichdrucker in Hanau ſchuͤtzen ? 
das iſt yumöglich, Sie wollten vermuth= 
lich fagen, man will es dort nicht fo ge= 
nau nehmen, man will nicht lange muͤh⸗ 
fam unterfuchen, was nachgedrudt und 
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nicht nachgedruckt iſt, fondern die Sache 
lieber dem Gewiſſen der Leute felbft übers 
laſſen. Denn ftellen Sie fih vor, wenn 
man. die Schleichdrucker dort fehügte, 
würde Dieterich, die MWittwe Van⸗ 
denhoeck, Nicolai, Reich, Voß, 
Bohn und einige andere, die Deutſch⸗ 
land auch außerhalb Ehre bringen, und 
die es eigentlich ſind, die die Meſſen 
machen, wuͤrden die nach jener Meſſe 
ziehen? Seyn Sie verſichert, wo 
Schleichdrucker geſchuͤtzt werden, da blei⸗ 
ben ehrliche Buchhaͤndler ſicherlich weg. 
Auch ſelbſt mit dem nicht ſo genau Neh⸗ 
men wird es ſich endlich geben, wenn 
Hanau ein Leipzig wird. Von Anfang 
laͤßt man ſolche Sachen geſchehen, und 
muß ſie geſchehen laſſen, es iſt den Re⸗ 
geln einer gefunden Politik wenigflens 
wit zuwider, Mancher Staat und 


I 
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manche Colonie haben ihren Urſprung 
einem Zuſammenfluß von Menſchen zu 
danken gehabt, die man hundert Jahre 
nachher darin aufgeknuͤpft haͤtte. Uebri⸗ 
gens laͤßt es ſich ohne Unwillen nicht 
leſen, daß ein elender Bambergiſcher 
Schleichdrucker ſo ſehr fuͤr die Majeſtaͤt 
der Großen beſorgt iſt, er, der genug 
zu thun hat, ſeinen eigenen Hals gegen 
jene Majeſtaͤten zu verwahren. Die Ma⸗ 
jeſtaͤt braucht Ihre unehrliche Vertheidi⸗ 
gung nicht, allein thun muͤſſen Sie, was 
die Leute thun, die ich gegen Sie verthei⸗ 
dige, wenn Sie laͤnger vor dem Arm 
der Majeſtaͤt ſicher ſeyn wollen. Wenn 
Sie doch ein Gewiſſen haͤtten, oder wenn 
ed bloß ſchliefe, wie kurz hätte ich als⸗ 
dann ſeyn koͤnnen! Ich haͤtte es mit 
ein Paar Worten wieder aufgedonnert. 
Weißt du, Hätte ich gerufen, ber bu 
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ſo ſehr von Majeſtaͤten ſprichſt, 
weſſen Majeſtaͤt du beleidigt haſt? 
und haͤtte auf den Geſetzgeber hingewie⸗ 
ſen, von dem ich oben geredet habe, und 
deſſen Bild vermuthlich in Ihrem Zimmer 
haͤngt! Aber ſo muß ich, anſtqtt an 
einem erftorbenen Gewiffen mich müde zu 
fhütteln und zu rufen, mich an den arnı= 
feligen Reſt von Menfchenverftand, den 
Sie noch befißen, wenden , unb Ihnen | 
das Falſche in Ihren Schlüffen, und das 
Kahle und Lächerliche in Ihren Entfchuls 
digungen weiter fort zeigen. 

Das Wayſenhaus zu Salzburg habe 
Ihnen, Sagen Sie, Ignaz Schmids 
Eatechiften nachgedrudt, und doch fiche 
ed unter hohem Schu. Das ift wieder 
eine Entfehuldigung, fo wie man fie ges 
wöhnlich kurz vor der gänzlichen Webers 
führung, bey betroffenem und über die 
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Haͤlfte ſchon bekennendem Geſicht vor den 
Schranken der Gerichtsſtube herausſtot⸗ 
tern hoͤrt. Verhaͤlt ſich die Sache ſo, wie 
ſie muß, um fuͤr Sie zu ſtreiten, woran 
ich ſehr zweiſele, ſo hat das Salzburgi⸗ 
ſche Wayſenhaus Unrecht. Wayſenhaͤuſer 
ſollten ſich, da ihnen fo viele rechtliche 
Mege offen ftehen, fih ein Einkommen 
zu verfchaffen, nicht einmal einen wählen, 
über deffen Billigkeit noch geftritten wird, 
am allerwenigften aber einen fo entfchieden 
unchrlichen. Es bringt ficherlich Heinen 
Segen, Warum verklagen Sie das Way 
fenhaus nicht beym Erzbifhof? Uber da 
haben wir’, wer mürde nur die Aufe 
ſchrift einer folden Klage ohne Laͤcheln 
Keen koͤnnen? Gdbhhard contra das 
Wayſenhaus zu Galzburg pea 
eines verübten Rachdrucks. 
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Aber eine der ſchoͤnſten und luſtigſten 
Stellen iſt die S. 12, wo Sie ſagen, daß 


ein gewiſſer Kaver Rienner in Würze 


burg, der ſelbſt bey Ihnen als Diener 
geſtanden, Ihnen Ihre Bücher jet nach⸗ 
druckte, da er doch, wegen Ihres dama⸗ 
ligen ſowohl als nachherigen Betragens 
gegen ihn, zu einem ſolchen Schritt gar 
nicht Urſach haͤtte. Sie ſehen alſo hier⸗ 
aus, was fuͤr Leutchen aus Ihrer Schule 
kommen. Konnte wohl der Erfolg anders 
ſeyn, fo lange jener kein heil. RAver 
war? Er thut, was fein Patron that, 
wie die meiften Menichen, und daß er 
ein Dieb geworben ift, Davon ift die Ur— 
fahe leicht zu finden: Sein Patron 
war einer. Wir ift dabey Mac Heath‘ 
in Gay’& Bettler - Oper eingefallen; dem 


“ ehrlichen Mann geht es eben fü. Mae 


Heath ift einer von den reitenden. G& bs 
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nachzudrucken, und zwar noch Unrecht in 
der Meinung des Mannes, der ed andere 
lehrt, das ift alles mögliche, Sie haben 
es alfo nicht an Niennern verdient? Saz 
gen Sie mir, womit: verdiente ed Dies 
terich an Ihnen? Dadurch vielleicht, daß 
er ein Keger ift? Ich fürchte fall. Pfun 
fehamen Sie fich vor den Neu = Seelänvern! 

Mehr als. hundert Männer, fagen 
Sie auf der ızten Seite, koͤnnten Sie 
nennen, Die alle nachdruckten, machen 
aber doch zugleich den. involuntaͤren Zus 
ſatz wieder, es möchte manchem: darun⸗ 
ter nicht lieb ſeyn. Warum nicht lich ? 
Das muͤſſen recht verworfene Suͤnder 
ſeyn, was man auch für Grundſaͤtze any 
nimmt, Dieterichiſche oder Goͤbhar— 
diſche; nach jeuen find fie Schleichdrucker 
und Diebe, und nach. diefen, noch was 
weit aͤrgeres, Leute, die fich einer guten 
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That ſchaͤmen. Und hundert ſollten in 
Deutſchland ſeyn? Welche Hecatombe 
für die Mufen, wenn man die Heerde 
beyſammen hätte ! 

Nun das wire 28, was ‚Ich gegen 
Ihre Lügen, gegen Ihre Jeſuiten⸗Kniffe 
und erbaͤrmliche Entſchuldigungen zu ſa⸗ 
gen haͤtte, und nun noch ein Paar Worte 
von Ihrer Sprache und einer Drohung, 


womit Sie das Schandbuͤchelchen ſchließen. u 


Wenn ih Ihre Sprache betrachte, 
wahrhaftig, ſo laͤhmt mir der Aublick 
fait alle Entichliegung mich mit Ihnen 
abzugeben. Gütiger Himmel! Was für 
ein eiteles, elendes, hinfaͤlliges Diug iſt 
es um Buͤchertitel⸗-Kenntniß, wenn: 
der Mann, der fein Leben mit ihnen zue 
gebracht hat, in deffen Kopf alles von 
ihnen voll ift, wad Betrug und Argliſt 
Iter gelaffen haben, der ſie ewig abfchreibt 


und wieder abfchreibt, wenn der am 
Ende fo denkt, wie. der gewiſſenloſeſte 
Dieb, und fo buchflabirt und -fpricht, 


wie der Öaffenjunge, der ein Buch noch 
nicht von . einem Backſtein unterfcheiden | 


kann! And doch (ich werde faſt weich⸗ 


muͤthig) iſt Büchertitel = Kenntuiß das, 


was leider noch heut zu Tage oft Ge 


fehichte der Gelehrfamkeit, ja Gelehrſam⸗ 


feit felbft genannt wird! 

Es ift allerdings traurig, einen Mann, 
wie Sie , ſchreiben zu fehen: Dieterid) 
komme in Raſch e, und dann ihn, den 
Sie beraubt und ſo empfindlich beleidigt 


haben, auf jeder Seite, noch Schurken, 


Lotterbuben, ehrenruͤhrigen Kerl 
und ſchlechten Burſchen nennen zu 
hoͤren: Es iſt betruͤbt, ſage ich, allein 
uͤbel nehmen wir es Ihnen hier zu Sande 


nicht, Jeder Menſch Bat, fo gut wie 
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jedes Rand, ſeine eigenen Gebraͤuche und 
Sitten, und ich werde Ihre Schimpf⸗ 
woͤrter ſicherlich ſo wenig erwiedern, als 
Ihre Schnitzer wider die Orthographie. 
Nur die einzige Anmerkung will ich ma= 
chen 4 die Ihnen kuͤnftig bey Ihren Streit⸗ 
ſchriften von Nutzen ſeyn kann: die Laco⸗ 
niſchen Beweiſe, die Sie ſo ſehr lieben, 
ih meine die Wörter Schurke und Lot 
terbube u, dergl. erhalten ihre Stärke 
von der Befchaffenheit der Zunge, die fie 
ausſpricht, und fie verlieren oft ihre Wirz 
lung ganz, oder "gehen gar in das ent= 
gegengefette über, wenn dieſes beweifende 
Glied Homogen mit dem Beweiſe ift. Ich 
wilt mich durch die Anwendung erklären, 
Wenn Ihre Zunge Dieteriden einen 
Schurken nennt, fo bringt ed ihm die 
größte Ehre: hingegen härte fie ihn Freund 
und Conſorten geſchimpft, ſo waͤre ihm 





fein Profeſſor uud Fein. Purfche mehr in 
kaden, und Fein ehrlicher Bürger, mehr 
über die Schwelle gegangen. 


Aber was foll ich zum Beſchluß SH: 
ter Schartefe fagen? Oder was würde 
Shnen ein Mann Antworten, der minder 
zurädhaltend wäre, als ih? “ Dreymal 
habe ich deine Schandperiöde *) geleſen, 
würde er fagen, und noch weiß ich nicht, 


) Die Stelle, worauf det Verf. anſpielt, iſt 
folgende: Sch behalte mir mein weiteres 
Recht gegen einen folgen Lügner und Ber: 
ldumder bevor; umſonſt hoftet derfelbe durch 
eine angefündigte neue Auflage der obbereg: 
sen Werke des Hrn. Prof. Zeders das Pu: 
blikum gu täuschen, ich erwarte fehnlich diefe 

vermehrte Auflage, und wenn diefelbe das 
Licht erbliät, fo werde ich zu einer geringen 
und einsweiligen Genngthuung den Nach: 
druck nicht fcheuen, und alsdann erft das 
Dublifum durch die Verſchiedenheit des Prei: 
ſes zu Äberführen, wie diefem Werläumder 
um nichts zu than fen, als feine Dab« und 
Gewinnſucht zu befriedigen. Anmerkung 
des Herausgebers. . 
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was ‚in: Derfelben mehr auffallend iſt, 
deine galgenmaͤßige Frechheit, wodurch du 
einem: Manne, der in dem ganzen Streit 
bon Jedermann Cunser Chriſten wenig⸗ 
ſtens) :ald. der beleidigte Theil erkannt 
wird, ein Merk nachzudrucken droheſt, 
noch. ehe es heraus -ift, oder: Deine An 
Wahnwitz grenzende Dumm heit die ſich 
mehr von einem geſchwaͤnzten Menſchen, 
als einem Bamberger Buchhändler erwar⸗ 
ten ließe, womit du eſ bir zum Verdienſt 
antechtrefb,, daß di nachgedruckte Buͤcher 
wohlfeiler geben kannſt, als⸗der Verleger. 
Weißt du, daß du außer Dieterichen 
mit deinen‘: Spitzbuben ⸗Drohungen auch 
noch. den.” verehrungewuͤrdigen Verfaſſet 
beleidigeſt, ja daß Pur den. Wiſſenſchaften 
ſelbſt ſchadeſt, wuͤrde ich ſagen, wern 
ſolcher Pobel, wie du, wuͤßte, mad Wiſ⸗ 
ſenſchaft iſt, oder wenn man ſolchem Lehe 
IM. N 
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tretenden Geſindel wie dir glauben machen 
vuͤrfte, fie koͤnnten durch ihre. Unrehrlich⸗ 
feit im Arbeiten den. Bau eines Tempels 
des Jupiter aufhalten ?- Und iſt es bean, 
wuͤrde er fortfahren, iſt es beim forets 
was ungewoͤhnliches, daß die... Schuſter, 
vie das Leber: ſtehlen, die Schuhe wohl⸗ 
feller . geben Sonnen? Nimm. licher. ſechs 
der. Haudfeſteſten aus deinen. Sen dert, 
breche hiee goradeweg bey Diet erichen 
ein,: oder ſchlage feinen Fuhrmann zwi⸗ 
ſchen Göttingen und Leipzig einmal zur 
guten. Stunde auf den: Kopf.“ So wuͤrde 
der Mann fägen,;-und Hätte: Er. unrecht? 
Allein Ich, - 10) liebe ein :allezeit, laues 
Blut und Barmherzigkeit. Auch wenn 
ich es recht bedenke, fo iſt in jener Schluß⸗ 
periode ſo ſehr pro ꝛ mit contra und con- 
ira mit proe herwechfelt, : auf: der einen 
Seite ſo viel Tuͤcke, und auf der andern 


% 
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wieder ſo viel poſſierliche Albernheit, daß 


man nicht weiß, was man glauben, oben 
wo man anfaſſen fol: In einem ſolchen 
Fall halte ich es, nach einer bekannten 
hermenevtiſchen Regel, : die Die Loͤſung 
ſolcher "Schwierigkeiten, wenn fie bes 
Wernunft zu fchwer" werden, der Pen 
ſchenliebe überträgt ,.. für. ; meine. Pflicht, 
zu. glauben, daß Sie wenigſtens zuweilen 
nicht Flug find, oder, daß Sie ans Ach⸗ 
tung ‚ gegen Ihren großen Bergänger im 
Betrug, welchen Goͤbhard, der betruͤ— 
geriſche Schleichdrucker, freylich beſſer 
Geſellſchaft leiſten koͤnnte, als Dr. Fauſt, 
der ehrliche Buchdrucker, Ihren Abſchied 
vom Leſer mit transſcendentent Geftauf 


zu nehmen⸗gedacht haben. 1 


Ich meines Theils denke immer: Erd⸗ 
gut, alles gut! uud anſtatt Ihre Dro⸗ 
hungen mit einer einzigen zu erwiedern, 


will ich Ihnen lieber zwey Ermahnungen ' 


geben. Fuͤr das erſte, wenn Sie den 

Tauſenden von Redlichen, die mit mir 

ſtimmen, antworten wollen, ſo thun Sie 
es Ihrer Ehre, jetzigen und kuͤnftigen 
Na 


Ruhe wegen: (die jenfeit des Grabes nicht 
ausgeſchloſſen), durch Beſſerung ‚mit der 
That, und nicht durch eine ſchriftliche 
Antwort. Merken. Sie wohl, was Ih⸗ 


nen dieſer Rath für Ehre anthut? Mehr; - | 


als ich Ahnen zugedacht Hatte, da ich 
mic) zu diefem: Brief niederſetzte. Er 
fett voraus, daß: Sie noch ein befferer 
Bärger werden könnten, wenn -&ie woll⸗ 
ten, und daß Sie nur zum Schriftfteller 
und Advocaten  unmiederbringlich verdor⸗ 
ben find. Fuͤr das zweyte wollte ih I 
uen auch nicht rathen, die Feder eines an⸗ 
dern zu gebrauchen. Die Köpfe, die 
Wis und Kunſt genug befigen, eine böfe 
Sache, zumal eine, die der Nahme Gib: 
hard druͤckt, gut zu vertheidigen, find 
überhaupt -.in-.-Deutfihland felten,, -und 
wenn man dem Himmel: für die Eelten: 
heit derfelben danken muß, fo iſt ihm, 
bünft. mich, Ihr Vaterland vorzäglichen 
Dank fehuldig, Lehen Sie wohl. Ich 
bin u. ſ. w. 





V. 


Friedrich Eckard 
den Verfaſſer 
der 
Bemerkungen 
| zu feiner Epiftel 


an 


Tobias Goͤbhard. 


4a 





Er den, ER 
Mom 3 are. Bemerkungen. zu meiner 
Eyiftel ſo mit Gruͤndlichkeit geſchrieben 
wären .-wR fi ie. es mi: Mäfigung fin; 
fo Könnte: ish. Ihnen mweigftens den fehnde - 
den. .Nuhen, eine ſchlechte Sache, mittele | 
mäßig. vertheidigt zu cheheit,. nicht verſas 
gen. Allein, da Sie. nuch ‚nicht verfienn 
den hahen, da auch Sia,wie Gdbhard, 
Jeſuiten⸗Kniffe gebrauchen „; und. dan. Vena 
fol, Yen Ihnen die Vernunft old Preig 
unmdglich zuerkennen Tann, als Almoſen 
der Schwachherzigkeit zu .erfriechen-fuchen : 
fp muß. ich befennen,:deß Ihr Büchefa 
her gerade bad iſt was ich von. Ban 
berg ‚erwartete: ei ne ele nde Vera 


* 
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theidigung einer elenden Sache. 
Sie koͤnnten es mir alſo auch nicht ver⸗ 
argen, mein Herr, wenn ich Sie die 


Geißel empfinden Ueße, die Ihr nichts⸗ 


wuͤrdiger Client empfunden hat. Gele⸗ 
genheit dazu: gibt wenigſtens 'jede:!'Zeile 
Ihres Briefs an Sie: Hand. Mlein Sie 
kdnnen fo ziemlich vor mir ſichen ſeyn. 
Ach verehre in Ihnen 'aucı den Auſchein 
von Billigkeit, and. verzeihe - in: einem 
Gegner‘ herzlich geime' dem: Ieeren’ Kopfe 
feines ehrlichen Befiche® wegen." =" 

.. Hätten ‚Sie ‚nur die Hälfte "ver Auf⸗ 
merkſantkeit;“ die; -Ach: will nicht fagen, 
der‘ Widerleger, ſondern der blope Lefer 
feinem "Schrififtelär -:fihufdig.. Fk, - ahf 
meine. Epiftel‘ verwendet, fo ‚Hätten Gie 
ſich von den 14’Seiten, woraus Ihre 
Schrift befteht, grraden 10 erſparen is 
nen. Denn’ auf den 310 Seiten fagen Sie 


2 





| 
| 
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ſchlechterdings nichts, was wider mid 
ſtritte, und die Übrigen wärer 'aldtmen 
von felbft weggebfteben,, denn auf benen 
gen Sie gar nicht s. 

Meiner: fo: eben angelobeen. Schomung 
wegen, will ich nicht: fehr genan- unterz 
ſuchen, was Sie bewogen haben ‚kann, 
den. Nahmen::und DAS Anſehen des Kaie 
ſers .überall fo: unverantiwortlich einzumir 
(hen. - Bey 'deirem Leſern, für die ‚Sie 
vieleicht - ſchreiben, mag diefer Jeſuiten⸗ 
Kniff feine Wirkung thun: bey den mens 
gen erwarte Kb wenigſtens ein Queut 
dor Scharffinn ‚ und (6 viel iſt hinreis 
dend, ben Kaifer ,. aller Ihrer Ver⸗ 
wickelung ungeachtet, in einem Wink von 
dieſer Streitigkeit zu trennen, ja zu ſe⸗ 
ben, "daß Ich es eigentlich in dieſem 
Streit bin, der fein Anfchen verthridiget 
indem ich ſeine Drohungen unmittelbar 
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neben die vom Simmel fiches Sch be: 
Ienne biefes frey, ob Sie mich gleich 
(vermuthlich aus ber Ucherzeugung, dab 
ih ein Recht dazu hätte) von einen fol: 
den Bekenntaiß abzuſchrecen ſuchen, wo 
Sie, demuͤthigſt in ben Staub hinge⸗ 
beugt, etwas von der Verachtung win⸗ 
mern, mit welcher der Kaiſer auf Sie 
. amd alle, die feine Rechte der 
theidigen, ald aufErsenfhwännt 
herabſehe. D mein Herr, wen Sie 
das vom Raijer glauben, fo Eennen Sie 
den Monarchen nicht. Joſeph der IL 
follte auf ‚die, die feine Rechte vertheidi⸗ | 
gen, mit Verachtung berabfehen? . Auf 
feine Feinde, wollen Sie ſagen, odoer 
ſolche demuͤthige Freunde. Und da haben 
Sie Recht. Denn das: find Erden 
ſchwaͤmme, die des Schattens der erha⸗ 
benen Kaiſerseiche nicht werth ſind, unter 
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welcher ſie aufwuchſen. Sfay, wer wird 
ſfich für einen Erdenſchwamm halten, 
wenn er’ Mecht thut und ein. gutes Ges 
wiſſen hat? das heißt den Gott entehren, 
der uns alle geſchaffen hat, und der ſelbſt 
auf die, die ſeine Rechte vertheidigen, 
mit Gnade herabſieht. So denken wahr⸗ 
hafte Kaiſerliche Unterthauen, und ſo 
denken wir hier, unter dem Schutz eines 
großen und guten Königs, deſſen Stolz 
es iſt, über Menfchen zu herrfchen, bie 
Ihn, mit Gefühl ihrer eigenen Würde, 
wie ihr. ‚Leben: . lieben — und nicht 

übe Pilze, 

Wenn Sie denn doch nur mit einigem 
Schein von Kunft den Kaifer eingemifcht 
hätten: fo ‚hätte ich doc) wenigſtens bey 
der Miderlegung.der Sophifterey vielleicht 
etwas gedacht. Aber leſen Sie nm eins ' 
mal-YHre Bemerkungen „und fehen Sie, 


— 204 \ — 
was. Sie gemacht haben. Anſtatt ein 
falſches Licht auf meine Gründe, und ein 
sortheilhaftes auf Ihre Folgerungen zu 
werfen, was thun Sie? Sie flicken mir 
Säge an, die mir nicht in den Sim 
gelommen find, und das , ohne einmal 
zu fagen: es duͤnkt mich. 

Hören Sie nur einmal. Sie fagen: 
ch behaupte, das Recht des’ Kaiſers, 
Privilegia. zu ettheilen, fey ein Hirnge⸗ 
ſpinuſt? Wo ſage ich "das? und mit 
welchen Wotten?. Vermuthlich an ber 
Stelle, wo ich fege , die zehen Gebote 
ſeyen ein Hirngefpinnft: denn aus ben 
Stellen meiner Epiftel, aus deuen ſich 
‚ber erſte Sag heraus winden laͤßt, winde 
ich Ihnen allemal auch den legten her⸗ 
aus. Ich verſpreche es Ihnen. 

Sie ſagen ferner: Ich gefetinde ben 
Meichäftänden.das Recht, Privilegien: zu 








ertheilen, zu, aber nicht dem Kaiſer. Al⸗ 
lein ich: ſage diefed fo wenig, daß ich viel⸗ 
mehr noch auf diefe Stunde nicht. bes 


greife, wie Jemand einfältig genug feyn 


kann, fo etwas von einem andern au 


— — — — 


behaupten. 

Sie ſagen drittens: Ich behanpte, w wer 
dem Kaiſer das Recht, Privilegia zu er⸗ 
theilen ‚"einrdame, firche deſſen Revenuͤen 
durch unerlaubte Wege zu vermehren 
Hierbey koͤmmt es mir faſt vor, als 
wenn Sie unter dem, was ein Mann ge⸗ 
ſagt hat, auch alle die Anagrammen mit 
verftänden, die ſich aus feinen Worten 
feßen laffen. : Sch fege: wer Gchaben 
thut, um den Keuten, die den Schäden 
befehen und darüber erkennen müffen, 
Diäten zu verfchaffen, oder Schaden thut, 
damit andere Leute ſich Schuß erbitten 
und Schutgeld bezahlen müflen, ift ein 
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ehrlofer Boͤſewicht: obgleich Die Obrigkeit 
alsdaun bad Recht hat, Schuß zu erthei- 
len, :nnd dad Necht haben mag, neues 
Schutzgeld zu nehnten, 

Biertens fagen Sie endlich, und zwar 
nicht bloß gegen mich, fondern überhaupt, 
dag. man hierfelbit (zu Göttingen) die 
Negel: alles was ihr wollt, dad 
euch die Leute thun-follen, das 
thut ihr ihnen, nicht mit der zu ver⸗ 
einigen wiſſe: gebet dem Kaiſer was 
des Kaiſers iſt. Aus dieſer Beſchul⸗ 
digung, die Sie mir vermuthlich bloß des 
Klangs wegen wachen, weil ber Kaiſer 
zweymal darin vorkoͤmmt, leuchtet in der 
That eine. Albernheit hervor, die bis zum 
Drokichten ſeltſam ift. Ich fage, Buch— 
händler beſtehlt euren Nächften 
- nit; und der Mann fagt, ich gebe 
dem Kaifer dad Seine nicht. Ich 





fage: Kaufleute, thut euren Brüdern, fo 
wie ihr wollet, daß fie.euch thun ſollen; 


J und Er ſehreyt dazwiſchen: fo bekͤmmt | 


aber der Kaifer nit was det 
Kaifers if. Ich ſollte dem Kaiſer 
nicht. geben: was des Kaiſers iſt, da ich 


| fage: gebt ſo gär dem Kaufmanue was u 
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des Kaufmanns, ja, gebt dem Bettler 
was des Bettlers iſt? Ich ſollte die Vor⸗ 
ſchrift, die das Geſetz und die Pros 
phe ten ent haͤlt, befolgt wiſſen woden, 
und gegen den eine Ausnahme machen, 
son deſſen Macht und Guͤte allein ich 
endlich: die gaͤnzliche Sicherheit des ehr⸗ 
lichen Buchhaͤndlers erwarte? gegen Jo⸗ 
ſeph den II.? Wäre das Chriſtenthum? 
oder wäre das nur Logik, die Regel feſt 
feßen, und. die Anwendung nicht damit 
zu vereinigen wiſſen? Wo haben Sie 
hiugedacht? Sagen Sie, Vermuthlich au 
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die geweißten Henker, vie die Regel; du 
foltft nicht toͤdten, micht mit der 
haben vereinigen koͤnnen: du ſollſt deis 
neh Naͤch ſten feines SIaubens we 
gew nicht braten, zumal du ihn 
nicht efſen kaunſt. Wber..waren die 
Leute Chriſten? oder nur. Logifer? Man 
braucht nur eines zu ſeyn, um jeue Vor⸗ 
ſchriften der Bibel zu vereinigen , und Die 
Lenie,. denen Sie eine Unſchicklichkeit in 
.veren Vereinigung "Schuld. geben, find 
beides. : Wie konnten Sie -uberhanpt ſo 
unüberlegt feyn, mein Herr, Ihjie lieder⸗ 
liche Sache. vor den Richterſtuhl der Bi⸗ 
bel: zu ſpielen? mo, weni Sie ungluͤce 
lich‘. genug feyn koͤnnten, Fhren.:Proceh 
zu gewinhen, Sie Ihre gauze ‚zeitliche 
Gluͤckſeligkeit verlieren. müßten.“ | 

Da Sie alfo in Ihrer ganjen Schrift 
entweder nichts fagen, wie ich nnten zei⸗ 
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gen will‘, ober ir Dinge‘ Sul geben,‘ 
die ich richt "gefagt: habe, was habe ich! 
bem nun. gefagt?. Sch Will es Khnen: 
nody einmal wiederhofen; und zwar, une‘ 
allen Mißverſtand zu vermeiden, kurg:n 
eg Hhabe, noch Kane. 
immer glauben? werde ‚mb mir” gegeh’ 
ie Jefuiten der "ganzer Werr zn. verthei⸗ 
bigen getraͤue ; "IE? Wen ein Buchhaͤnd⸗ 
ter feinen Alter anf Ungewiffe'teiche 
lich bezahlt; anf Ungewiſſe grofße Suni⸗ 
men nuslegt; Verbindungen mit Gelehr⸗ 
ten ſucht; dieſe Verbindungen oft min 
Kofter "an: Zeitverluͤſt inttethaͤlt, nin 
Wirte and Licht zu’ bringen;“ die‘ vhin 
feine’ Betreibung, ohne ferine Belohs 
tmngen! unden vft oͤhne "eine, "Bürrch dei 
Mannes beſondere * Verdienfte bewirkte, 
Zorſprache anderer nicht herausgekom⸗ 
men waͤren; und ein Nichtswuͤrbiger der 
HL 8 
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ſich zwar einen Buchhändler nennt, aber 
fo. wenig zu dieſer würdigen Gefellfchaft 
gehdrt, als ‚die Dragoner = Appfiel und- 
ihre geweihten Sender unter die Heiligen, 
drückt ‚dem Manne. fein Buch nach, ſo 
bald er hört, daß der gute Abſatz nicht 
mehr ungewiß iſt; ſchlaͤgt dadurch den 
eikrigen Daun fuͤrs kaͤnftige nieder, ja 
ruinirt ihm unter gewiſſen Umſtaͤnden: 
daß dieſer Schleichdrucker ein. Dieb.if, 
fo gut als irgend einer, mit. deſſen Ge⸗ 
tippe der ‚Wind ſpielt, das habe. ‚ich ge⸗ 
fagt, glaube es noch; und will es ‚gegen 
alle Jeſuiten der Welt vertheibigen.... Ja 
ich will noch mehr. fügen. Wer einen 
ſolchen Schleichdrucker äffentlich .befhäft, 
beſchuͤtzt einen Dieb, und macht ſich des 
Diebſtahls theilhaftig; es habe nun des 
Buch ein Privilegium oder nicht: das 
Privilegium macht das Verbrechen größer 
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ind die Strafe gewifler, allein es macht 
nicht ben Dieb, 

Was. wollen Sie nun weiter? Den 
Beweid, nicht wahr? D dazu kann ich 
Ihnen, helfen. Gehen Siexhin zu Goͤb⸗ 
harden, der. hat ihn: über taufendmal 
gebrudt. Schlagen Sie Hrn. Prof. Fe⸗ 
ders Maturrecht im zweyten Hauptſtuͤck 
nach. Und hat Goͤbhard gehalten, was 
er verſprochen hat (vermuthlich hat er es 
gethan, denn es war eine Dieberey, was 
er ‚verforach) ‚ih meine, bat er die 
neueſte Ausgabe des Federſchen Buchs 
nachgedruckt, ſo leſen Sie auch die neue 
Vorrede des Verfaſſers wenn anders 
dem Bambergiſchen Setzer hierbey bie 
Hände, den Dienft nicht. verfagt, haben, 
Soil man, fagt der Hr. Prof. Feder 
{mo er die Gründe angibt, warum er 
Bufäge: ‚nicht. beſonders druden laffe:), 

D 2 














— 212 — 
ſoll man dem diebiſchen Nach⸗ 
drucker — deun dieſes iſt er nicht 
allein nach ver Motal, ſondern 
ſelbſt nach den natuͤrlichen Begrif— 
fen der aͤußerlichen Gerechtig⸗ 
keit — auch dieſen Vorſchub noch 
thun? Sehen Sie, das ſagt Feder, den 
Selbſt Sie vortrefflich nennen — And 
zittern, Wer doch in’ aller Melt Göb- 
. barden überhaupt gerathen haben. mag, 


Logiken und Praftifche Philoſophlen nach⸗ 
zudrucken?“ Denn die, die ihm Geld ein⸗ 


bringen, brechen ihm uͤber kurz oder lang 
den Hals, und die, die ihm den Hals 
nicht brechen, bringen im ſicherlich kein 
Geld ein. 
Allein, mein Herr, Sie Haben: nach 


dem Beweife meines Satzes gefragt. Nun 
erlauben Sie mir auch einmal ein Paar 
Fragen: Warum zweifeln Sie denn an 
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dem Sa? denn ich kenne nur zwey 
Secten, die ihn hauptſaͤchlich bezweifeln: 
die Vyrrhoniſten ‚und die Esktmaur, 
Bekennen Sie ſich zu. deu erfiern ober 
den letztern? Dieſes wird fich augenblids 
lich zeigen, : wenn Sie mir unmaßgeblich 
fagen wollen, was Gie Recht und Uns 
recht und was Sie Eigenthun heißen; 
und, unter uns geiprochen, was Sie in 
Bamberg Diebſtahl nennen. Denn nun 
merke ich wohl, daß ſich ie Verſchieden⸗ 
beit unjerer Memungen nicht erſt beym 
Schleichdrucker anfaͤngt : ſondern, daß fie 
ſich bis on die Grundſaͤtze von Recht 
und Gerechtigkeit, ja, daß ſie ſich uͤber 
dieſe Grundſaͤtze ſelbſt erſtrecken muß. 
Veantworten Sie 'mir dieſe Fragen, und 
dann wollen. wir mit einem Wink auss 
machen, - wen- von a8: beiden in ber 
Miege verdorben iſt, ch oder Sie. Denn _ 
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in der Wiege und der Confirmanten: 
Stunde muͤſſen wir es ſuchen. Sch the 
es jetzt mit Fleiß nicht. Aber einen Ge 
danken von mir hierüber, Der gewiß mehr 
als Muthmaßung ift, follen Sie künftig 
einmal hören... Ja ich will nicht leugnen, 
mein Herr, hätten Sie mir den Beweis 
des Satzes, daß der Nachdruder ein Dieb 
fey, der ein Buch, das Fein Privilegium 
bat, nachdruckt, mündlich abgefordert, 
fo hätte ich Ihnen denſelben zwar nicht 
verfagt: aber das hätte ich auch gethan, 
ich hätte erft -meine Uhrkette weggeftedt. 
Denn der, deſſen Gewiſſen ein: folcher 
Gallus bedeckt, daß er das niche fühlt, 
it wahrhaftig ein gefährlicher. Mann; 
und ohne ein Kaiferliched Privilegium 
über Börfe md Leben reifete ich nicht 
mit ihm allein. des Nachts durch den 
Speßhard. | = 
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Sehen Sie, folchen Folgerungen fekt 
fich ein Mann aus, der einen Schleich: 
drucker vertheidigt. Aber ich, der id) 
nicht nene Grundſaͤtze fhaffe, um hier 
ein. Individuum zu verteidigen, und dort 
einem andern zu ſchmeicheln, fondern, 
der ich die Bertheidigung des Individuums 
aus- den.. allgemeinften. Grundſaͤtzen der 
Billigfeit hergeleitet wiffen will, die ohne 
eine gänzliche Zerrättung der Gefellichaft 
nicht bezweifelt werden koͤnnen; der ich 
weiter ja nichts verlange, .:ald nur Ehr⸗ 
lichkeit und Gewiſſenhaftigkeit in allen 
Ständen: was für Folgerungen ſetze ich 
Mid aus? "Ih fihmälere die 
Nechte des Kaifers, und gebe ihm 
das Seinige nit.” Kein, mein 
Freund! Ehrlichkeit und Gewiffenhaftig- 
feit in allen Ständen, im Bürger= und 
Soldaten: Stande, find der Geld, Auf 


! 
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dam felbit..die Thronen fichen, die an 
den. Himmel » reichen. Die; lbeicht nase 
fie gegen einen König. uͤbertritt, wenn 
man fie einmal. gegeii feinen Mitbruder 
zu übertreten gelernt hat. haͤtten Cie 
aus der Zeitung wiffen koͤnnen. 


Berta ib. declamire ungern über. folche 
Materien, zumal’ nit Ihnen. Mein Nas 
fienol Siolz leidet Darunter, So will 
ich eh dieſesmal, wenigſtens, was das 
Augemeine anbetrifft,  bierbep bewenden 
laſſen. Denn Sie werdewn nicht leugnen 
koͤnnen: wenn mar nach tauſenden von 
Jahren noch keinen Schritt breit gewon⸗ 
nen haben. ſoll, ſondern einem noch im⸗ 
mer ſolche Dinge vordemonſtriren muß, 
als wäre erſt geſtorn Menſthen ges 
worden; ſo iſt es (verzeihen Sie mir die— 
fen. Ausdruck, der, wicht and Leichtſinn, 





fondern aus Iebhaftem Gefühl der Wuͤrde 
ded Chriſten entfpringt), fo iſt es der 
Mühe nicht werth, ein Chriſt zu ſeyn. 
Es wäre, ſagen Sie weiter, dem 
Verleger ein Leichtes, das wenige Geld 
für ein Privilegium zu bezahlen. Ganz 
gut, mein Herr, wenn es auch nur dem 
Reichs⸗Fiscal ein Leichtes wäre, dem be⸗ 
leidigken Buchhaͤndler Necht zu verſchaf⸗ 
fen Aber ſtellen Sie fich einmal vor, 
Ihr Wunſch waͤre erfüllet, jedes gute 
Buch, oder menigftens jedes, das gut 
algeht, habe ein-Kaiferliches Privilegium, 
glauben Sie etwa, den Schleichdrucker 
würde das fihreden? das calldſe Gewiſ⸗ 
fin? O ich glaube, Goͤbhard allein, 
wenn er reither uud kluͤger wäre, wuͤrde 
alsdann so Meichs ».Kiscale befchäfftigen: 
Mir graut, wenn ich dahin ſehe. Des 
cennig würden. hingehen, bis die Sache 
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zum Spruch kaͤme; Reichsgerichts⸗-Vi⸗ 
fitationen würden entfliehen: und vergehen; 
Kläger und Beklagte könnten wegfterben; 
der Schuldige koͤnnte am Ende in. zehnmal 
nicht einmal den Schaden und die Koften 
erfeßen;. Kummer und Zeitverluſt wärden 
nie erfegt. Nein, nach der jeßigen Ver: 
faſſung verftattet die menfchliche Natur 
keine fchnellere Hülfe, geſetzt auch alle 
Stellen unb Zugänge zu. denfelben wären 
mit den redlichſten Leuten beſetzt. Denn 
in einem Reiche, wie Deutſchland, iſt es 
leicht moͤglich, daß der Fiscal, der 
Verleger, und der Schleichdrucker in 
den drey Spitzen eines - Triangeld 
wohnten, wovon jede Seite hundert 
Meilen lang wäre; und doch. bliebe das 
menfchliche Leben auf der andern Seite 
bey feiner: ungewiffen .70, und wenn’s 
hoch kommt 80, wenn fie nicht gar Kum⸗ 


\ 
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mer und Verdruß zu einer armfeligen so 
herunterſetzte. Sell der redliche Buch⸗ 
händler, ber in fo mancher Provinz 
Deutſchlands noch allein Mäcensftelle 
verriet, fol der die Gerechtigkeit fo 
fuhen? da ihm geholfen wäre, wenn 
man ein Paar Nahmen ‚ bie Banıs 
berg, Frankfurt, Carlsruh, Offenbach, 
Höchft oder Homburg hergäben, an etwa 
10 Galgen ſchluͤge? Und ift die Abgabe, 
wenn fie gering iſt, auch billig? Sind 
Ihnen auch die Abgaben des ehrlichen 
Berlegers alle bekannt? Wiffen Sie, wie 
viel Eremplare er ſchon jetzt verſchenken 
muß; was für Fracht weggeht, wie er 
Papier gegen Papier tauſcht, hin⸗ und 
hergibt, ohne Geld zu erhalten; heute 
ein Buch in den Ballen gewickelt be⸗ 
kommt, und morgen um den Ballen ge⸗ 
wickelt wieder wegſchickt? — und doch 


— 


— 230 — 
wollte ich nichts gegen dieſe Abgabe ſa⸗ 

‚gen, denn bie ließe ſich durch ‘eine Taxe 
auf den Leſer und den armen Verfaſſer 
wieder herausbringen — wenn ich nur 
ſaͤhe, daß der vorgeſetzte Zweck | dadurd 
erreicht. wuͤrde. Allein; wie gefagt, 
je mehr Privilegia, deflo mehr. Proceffe 
und Webertreter: denn drucken fie ſchon 
jetzt Prinilegia nach, ba die beften Bi: 
| cher oft noch’ Feine ‚haben ‚ die ihnen. alfo, 
nad) ihrem. Grundfag wenigſtens, 
zum Nachdruck frey ſtuͤnden; was werden 
ſie alsdann than, wenn es bloß privile⸗ 
girte Vuͤcher gibt? Bedenken Sie dieſes 
bey ſich ſelbſt, mein Herr, ſchließen Sie 
ſich ein, wenn es nicht gleich gehen will, 
und uͤberheben Sie mich der Muͤhe, Ihnen 
ſolche Dinge ferner zu erklaͤren; ein Nach⸗ 
denken von einer Stunde erſpart Tage 
von Lectäre , und verdirbt die Augen nicht. 
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Aber nehmen Sie ja'die Betrachtung 
Mit in Ihre Kammer: daß,: wenn id) 
füge, der Schleichdrucker fey em Dieb; 
der beleidigte Buchhaͤndler ſolle ſein 
Hecht’ eben⸗ſo erhalten, wie es jeder ges 
kraͤnkte Kaufmann erhält; man ſolle übers 
alt Reine Schleichdrucker dulden, wie man 
feine Falſchmuͤnzer duldet, um anf 
diefe " Yrk---den Gelehrten anfzumun⸗ 
tern, dem ehrlichen Buchtaͤnster ſicher 
und ſchnell zu helfen, ja den: Wiſſenſchaf⸗ 
ten zum Vortheil zu arbelteht-: Daß das 
nicht Heiß; «ben unſerer jetzigen: Vers⸗ 
faſſſung ſeyen: Raiferlihe Privilegia Hirn⸗ 
geſpinnſte; das letztere aus dem erfteren 
folgern, iſt nicht een aber 
Wahnwitz. 

Ich ſage hier mit Fleiß noch einmal; 
den Wiffenfhaften zum Vortheil,. 
weil Sie mir vorwerfen, ich hätte biefes 
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Haupt: Argument in meiner Epiſtel ver: 
geffen. In gewiſſem Verftande haben Sie 
Recht: bemn-ich fagte es auch nicht ſowohl 
ſelbſt, als vielmehr der Mann, den ih 
gegen. das Ende derſelben redend einger 
‚führe babe *). oo i 
Sb. komme nun nach. zu beſondern 


Stellen Ihres Briefs, und beſondern Um: 


ſtaͤnden bey der Sache. Denn da wir 
nun einmal unſere Gorrefpondenz öffent: 
lich: führen, fo kann es auch.nüglich ſeyn, 
zuweilen eine Sache, des fremden. Lefers 
wegen, heſonders vorzunehmen. Alſo 
nicht für Sie.allein, mein Herr ,. fondern 
euch: für. den fremden Lefer. ‚zugleich, 
find wenigfiens‘ einige. der folgenden Ans 
merkungen. 

Sie. nennen alfo den Gelehrten inter: 


eſſirt, der fich jede Auflage feines Buchs, 


) Seite 193. Zeile 37. 
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wie das neue bezahlen laͤßt? Du gerech⸗ 
ter Himmel! der ein fehr mäßiged unter 
Bedingungen forbert, die unter hundert 
mal nicht ‚einmal eintreten, und nie ohne 
arößern Vortheil des Verlegers eintreten 
innen. Dad. find etwa im einem ganzen . 
Leben ein -Paar hundert: Thaler fuͤr einen 
Band,,. wenn. Boläfmich- ıroga, für. ein 
Paar: Combpien,- ip „einem - Sghre ‚zieht. 
34 kann ‚nicht. leugnen, äh ;bin faſt eben 
ſo neugierig. ‚jege. Ihren Mapfiob „für 
Werke. des Geiſtes zu .fchen,..-al& Ihr 
ſchwarzes oder rothes Regiſter moſaliſch 
indiffgrenter Haijdlangen. Mein Freund, 
wern. ſagen Sie dieſes? Dem Deutſchen 
Gelehrten, der ohnehin ſelten egwas hat, 
oder dem zeichen Deutſchen, der ihm 
ohnehin ſolten etwas gibt? Was belohnt 
denn der Verleger? die. Gedanken oder 
nur die -Mühe der Erzählung? Kaum 
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kann er das letztere thun. Wenn‘ Gie 
glauben, das eigentliche Weil! Be Ger 
lehrten laffe ſich per "Bogen ſchaͤtzen, fo 
erniedtigen Sie ihn "zum "Sächerniäller‘ 
Ich Bitte Sie, laffen Sie den Dentfchen 
Gelehtten it Rah',: Sie -Herfhndigen-fihr 
Betrachten "Sie ihn einmal, Ike ies (dem 
Himmel fen Dank!nicht Wey: irris) alfein 
im. Den: meiſten Provinzen MWenrfchlannd = 
He um A ausſieht: Wegelfien: für 
jeden Primaner, des bey‘! eikäit' Reten⸗ 
fions 5 Comtoir oder in "einer Meberfege: 
ney in vie Lehre gethan! iſtz verwechſelt 
niit dem vielwiſſenden Seſchopf ohne Men⸗ 
fchenverſtantb, das aus elif Bitchern ein 
zwölftes zu machen, oder das Werk eines 
Auslaͤndersmit ſtumpfere RBHTE- dutch? 
zuzeichnen weiß; einer Publteum unter⸗ 
than, das metriſches Babel, oder dithy⸗ 
rambiſche Seher⸗ Philoſophle, oder Jour⸗ 


N 
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nale fuͤr Werle hes Genies, Meß⸗ Cata⸗ 
Ingos »für Buͤcher, und Schmetterliugs⸗ 
Hiſtorie für Wiffenfheft hält; das chre 
licher. herlaſſene Geſchoͤpf wollen Sie uoch 
u: fein -Weniges bringen, „wenn Tau⸗ 
fende-auf nichtswuͤrdige Müffiggänger ver⸗ 
ſchwendet· werden? Vertheidigen Sie dafür 
Leber bie: Buchhaͤndler, und die Rechte 
die ihnemdie: Natur: geſchenkt hat. Die 
Mufen; werden es Ihnen an den Orten 
Danf: wiſſen, wo ſie nach under Den Be⸗ 
dienten ‚fiehen, ‚oder vor ben Schloßbrüden 
friereni.: Auch die Gelehrten. werden anf 
dieſe Art ihren Endzweck ſicherer erreichen, 
As durcheden unſeligen Einfall, ihre Zeit 
zwiſchen der Bibliothek und dem Comtoir 
zu theilen, ‚und, ihre Buͤcher ſelbſt zu 
verlegen: und, zu vertheuern oder wohl 
gar, mit Leinoͤl und Kienruß im Bart 
ſelbſt zu deucken. 
Ulf, ” ' 





— 12216 — 


Sie halten ſich über meinen Bis auf?” 
Alſo auch bey Ihnen dräußen hat betrof⸗ 
fene Impotenz dieſen Weg zur Ausflucht 
ſchon gefunden? Mein Herr, ih weiß es 
fo gut wie Sie, daß Wit Fein Richter‘ 
ift, aber er fit doch einmal 'mit® ine 
Kath, und da muß er in folchen Fällen, 
wie der Goͤbhardiſche, nad) einem alten! 
Gebrauch unferer. Borfahren, wenn Ver⸗ 
aunft das Urtheil gefprochen hat, als 
letzter Schoͤffe die Execution verrichteir. 
Uebrigens iſt es allerdings: merkwuͤrdig, 
daß in Deutſchland, wo Wit vielleicht 
feltner ift, als unter irgend "einer ſchrei⸗ 
benden Nation, Jederman über’ zu viel 
Witz ſchreyt. Es iſt zumal: vieſes ber 
rechte Lieblings⸗Seufzer der Weiſen in 
den obern Faeultaͤten geworden, wo man 
alles, was mit Laͤcheln geſagt wird, gern 
fuͤr Poſſen, und alles was mit bewoͤlkter 





ar 
Stirne vorgetragen wird, für tiefe Meis- 
heit gehalten wiffen wollte: hingegen -nicht 
beveuft, daß die eigentlichen ins Große 
gehenden Sotifen., womit fi) ganze Fa- 
ultäten vor ganzen Zeitaltern lächerlich 
gemacht haben, - meiftens mit der Miene 
der betitulten und befoldeten Bedaͤchtlichkeit 
und der. alttlugen Heradfehung find began⸗ 
gen worden. Sch wänfchte von "Herzen, 
daß Jemand eine Apologie biefer fchunen 
Eigenfchaft unſers Geiſtes uͤbernaͤhme, 
die, wenn ſie von fruͤh an mit dem noch 
jungen: Scharffinn zugleich erzogen wird, 
entweder ohne großen Nachtheil des Bez 
figers ihr Fener verliert, oder mit ihm 
zugleich heranwachſend, dem Geift die 
Wendung gibt, ohne die kein großer 
Schriftfteller ſeyn kann. Ich wuͤnſchte 
dieſes von einem Weltweiſen ausgefuͤhrt, 
ehe noch) die immer geſchaͤftigen Unweiſen 
Pa 
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der Welt es dieſem Worte machen, wie 
fie es ſchon manchem gemacht haben, das 
Eigenſchaften ausdruckt, die ſie nicht be⸗ 
ſitzen. Ich kenne leider bejahrte Menſchen, 
die jetzt unter Witz alle Arten brotloſer 
Federkuͤnſte, Oden und Zoten, Leber⸗ 
Reime und. Chronoſticha, prangermaͤßige 
Satiren, und franzoͤſiſche Stichelreden 
auf den lieben Gott verſtehen, and auf 


amd ab auch dieſe Dinge wieder. unter 


einander für einerley haften, Doch nun 
ab hiervon. Schließlich erfuche, ih. Sie 
noch, mein Herr , warnen Sie den betruͤ⸗ 
gerifchen Göbhard in meinem Nahmen, 
fügen Sie ihm, ich hätte Längft ‚einen 
Mann; wie ihn, für die Satire geſucht. 
Denn.ich. denke, nächft dem: nie zu hof: 
fenden gänzlichen Mangel an Dummkoͤpfen 


. und, Betrügern, ift ein vogelfreyer Dumm⸗ 


Topf und. Betrüger das größte Geſchenl 


1) 








der. Natur für ein fimdiges Sand, fo 
lange es noch nicht an!’ Geißeln Fehlt, 
Striemen zu ſchlagen, und noch nicht 
an Muth, ſie ohne Menſchenfurcht zu 
fuͤhren. Faͤhrt Goͤbhard fort, meine 
Sreunde und Mitbürger zu berauben, fo 
ift ed ihm -hiermit feperlich verſprochen, 
er ſoll nirgends vor mir ficher ſeyn, als 
unter dem Schilde der Tugend und Ehr⸗ 
lichfeit, und fo weit mic) mein Quents 
hen (mit Zalenten rechne ich nicht) in 
die Ewigkeit trägt, und 4, 5 Meffen 
find doch auch ein Theil der Ewigkeit, 
fo fol Er, an der Hand oder ‚an den | 


- Haaren, ficherlich mit hinein, 


Und Ihnen, mein Herr, gebe ich - 
folgende Betrachtung zum Abfchiede zu 
beherzigen. Sch Fenne zwey Männer, 
die behaupten, der Schleichdruder fey ein 
Dieb z davon iſt der eine ein großer 
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Rechtslehrer, und der andere ein großer 
MWeltweifer, beide von dem rad , daß 
fie Dentfchland Ehre machen; und dam 
weiß ich auch noch von zwey Vertheidis 
gern der Schleichöruderey, davon if der 
eine zu Leipzig im Zuchthaufe geftorben, 
und ber andere find — — Gie, Leben 
Sie wohl. 





VI. 


Anſchlag⸗-Zeddel 
im Nahmen 
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AVERTISSEMENT. 


Alen Liebhabern der uͤbernatuͤrlichen 
Phyſik wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß vor ein Paar Tagen der weltbes 
rühmte ‚Zauberer Philadelphus. Philadels 
Pia, deffen ſchon Cardanus in feinem 
Vuche de natura fupernaturali Erwähs 
mung ihut, indem er ihn den von Hims 
mel und Hoͤlte Beneideten, nennt, 
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allhier auf ber orbindren Poſt Angriang 
iſt, ob es ihm gleich ein Leichtes geweſen 
waͤre, durch die Luft zu kommen. Es if 
nämlich derſelbe, der im Jahr 1482 zu 
Venedig auf öffentlichen: Markt einen 
Knaul Bindfaden in die Wolken ſchmiß 
und daran in die Luft Eletterte, bis mau; 
ihn nicht mehr geſehen. Er wird mit de 
oten Fenner diefed Fahres anfangen, feind, 
Ein-Thalerkuͤnſte auf dem Biefigen Kauf 
hauſe öffentlich heimlich den Augen dis 
Yublici vorzulegen, und wöchentlich zu 
beffern fortſchreiten, bis er endlich zu fir 
nen soo Lanisd’or-Stäcen. kommt, darun⸗ 
ter. ſich einige befinden, die, ohne Prah⸗ 
lerey zu veben, das Wunderbare. felbf 
übertreffen, .in, fo. zu: fagen, ſchlechter— 
dings unmöglich find. 

Es bat derſelbe die Gnade bat, „por 
allen.. hohen uud ’ niedrigen, Potentaten 









aller vier Welttheile und noch vorige 
Woche auch fogar im fünften vor Ihro 
Maieftät der Königim Dberca anf Dtas 
heite mit dem größten Beyfall feine Künfte 
zu machen, 

Er wird ſich hier alle Tage und alle 
Stunden ded Tages fehen laffen, anöges 
- nommen Montags und Donnerſtags nicht, 
va er dem ehrmürdigen Congreß feiner 
Landsleute zu: Philadelphis die Grillen 
verjagt, und nicht von 11 bis 12 des 
Vormittags, da er zu Conſtantinopel 
engagirt iſt, und nicht von 12 bis 1, da 
er ſpeiſet. 

Von den. Alltags⸗ Stückchen zu einem 
Thaler wollen wir einige angeben, nicht 
ſowohl die beßten, als vielmehr die, die 
fi) mit Den wenigſten Worten faſſen laſſen. 

1) Nimmt er, ohne aus der Stube zu 

gehen, den Metterhahn von der 
Sacobi .Kirhe ab und ſetzt ihn auf 
die Johannis Kirche, und wiederam 
die Fahne des Johannis Kirche 
thurms auf die Jacobi Kirche. 
Wenn ſie ein Paar Minuten ge⸗ 
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ſteckt, bringt er ſie wieder an Ort 
und Stelle. NB. Alles ohne Ma⸗ 
gnet durch die bloße Geſchwindigkeit. 
2) Nimmt er zwey von den anmwefenden 
Damens, ſtellt fie mit den Köpfen 
anf den Tiſch, und laͤßt fie die 
Beine in die Höhe kehren; ſtoͤßt fie 
alsdann an, daß fie fich mir 
unglaublicher Gefchwindigfeit wie 
Kräufel drehen, ohne Nachtheil 
ihres Kopfzeugs ober der Anftän- 
digkeit in der Richtung ihrer Nöde, 
zur größren Sarisfacrion aller Ans 
wefenden. 
3) Nimmt er 6 Loth ded: beften Arſe⸗ 
niks, pulderifirt und Locht ihn in 
2 Kamen Mil und tractirt die 
Damens damit, So bald ihnen 
übel wird, laͤßt er fie. z bis 3 Löffel 
: voll geſchmolzenes Bley nachtrin= 
‘Ten, und die Gefellfihaft geht gu: 
tes Muths und lachend aus einander. 
4) Laͤßt er. fih eine Holz: Art bringen 
und fihlägt damit einem Chapeau 
vor den Kopf, daß er wie. todt zur 


. 








5) 


6) 


‚Erbe fällt, Auf der Erbe, verfekt 
er ihm dem -zweyten Streich, da 
dann der Chapean fogleich aufſteht 
und gemeiniglich fragt: was das 
für eine Mufil fey? Uebri: 
gend fa gefund wie vorher. : 

Er. zieht drey biä_nier Damens die 
Zähne ſanft aus, läßt fie von der 
Geſellſchaft in einem Beutel forg- 
fältig durch einander fchätteln, la⸗ 
det fie alsdann in ein Kleines Feld⸗ 
fü, und feuert fie befagteh Da⸗ 
men auf die Köpfe, ba denn ‘eve 
ihre Zähne Tein und weiß wieder hat, 
Ein methaphyſiſches Stuͤck, fonft 
gemeiniglich m&v meta phyfica ges 
nannt, worin er zeigt, daß wirk⸗ 
lich etwas zugleich feyn und ‚nicht. 
‚feyn kann. Erfordert große Zubes 
reitung und Koften, und gibt er es 
bloß der Univerſitaͤt zu Ehren für 
einen Thaler, 


7) Nimmt er alle Uhren, Ringe und 


Suwelen der Anmwefenden, auch ba⸗ 
res Geld, wenn es verlangt wird, 
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“und ſtellt Jedem einen Schein aut. 
Wirft hierauf.alles in einen Koffer, 
und reifet damit nach Caffel. Nach 
8 Tagen zerreißt jede Perfon ihren 
Schein, und ſo wie der Riß durch 
ift, fo find Uhren, Ringe und Ju 
welen wieder da. Mit bdiefem 


Städ hat er fich viel Geld verdient, 
NB. Diefe. Woche, noch auf der obem | 


Stube ded Kaufhanfes, . künftig aber 


hoch in freyer Luft über. dem Maskrbrun | 


nen. «Deun wer nichtö bezahlt ſieht nichts. 
Göttingen. den 7. Jenner 1777. 
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Heinrich Chriſtian Boye, 





EErſter Brief. 
Sonden, ü 

| den -ıften October 2775 
Ihr Verlangen, mein lieber B. Ihnen 
etwas von Hrn, Garrick zu ſchreiben, 
kann ich mim hoffentlich beſſer befriedigen, 
als damals, da Sie es zum. erfienmel | 
gegen mich aͤußerten. Ich hatte dieſen 
außerordentlichen Mann zu ber Zeit ge 
rade zweymal geſehen, und dad war zu 
wenig, um ihn ruhig zu beobachten, und 
nicht - [ange genug ber, um am einen 
Freund ruhig darüber zu fchreiben. Hier 
. fommen nun einige meiner: Bemerkungen; 

UT. N 
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nicht alle; Sie follen Fünftig die übrigen 
haben, wenn Sie wollen; Beobachtung 
und Naifonnement durch einander, und 
wohrfcheinlicher Weife mehr Ausfchweis 
fung als beide zufammen; alles , vo: moͤg⸗ 


lich, geradeweg, ich meine in der Ord⸗ 


nung und mit den Ausdruͤcken, die mir 
die Laune der Minute darbietet ; in wils 
cher ich ſchreibe. Ich weiß, Sie verzei⸗ 
hen mir dieſes; ich mache mich gar nicht 
gerne an Briefe, wo ich das nicht thun 
darf, oder vielmehr, ich ſchreibe ſie im—⸗ 


| 
| 


mer lieber. morgen und dann — in Ewige 


keit nicht. . Noch eins, ob ich glei, 
nächft deklarirtem Nonfenfe, nichts im 
Styl mehr hafle, als den Boswellifchen 
feitlichen , weiffagenden Ton, womit 
manche Schriftfteller gleich jeden großen 
Mann, ven fie befchreiben, zum Engel 
und fih zum Propheten erheben, und 








Ä 
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eine gewiſſe Feyertagsproſe zu ſtammelu 
anfangen, die der Wahrheit ſo trefflich 
zn Statten kommt, fo. fönnte es doch feyn 
(ih hoffe es nicht), daß mir mein Gegens 
fiand einen kleinen Streich ſpielte. Mer⸗ 
fen Sie fo etwas, mein Freund, fo bes 


rechnen Sie den Rabat gleich felbft, un?” 


danfen mir indeffen, daß ich Ihnen nicht 
gleich anfangs gefchrieben babe. 

Ich babe Hrn. Sarrid nunmehr 
gerade achtmal fpielen fehen, und darun⸗ 


ter in einigen feiner vorzüglichften Rollen, 


Einmal‘ ald Abel Drugger in Ben 
Johnſon's fehr verändertem Alchymiſten; 
einmal  ald Arher in Farguhar's 
Stratagem ; einmal als Sir Sohn 
Brute in Vanbrugh's provoked wife; 
jweymal ald Hamlet; einmal ald Lux 
fignan in der von Hill veränderten 
Zaire; einmal ald Benedid in Shas 
Qa 
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keſpears much ado about nothing, 
and enblich als Don Leon in Beau: 
monts und Fletchers rule a wife 
and have a wife, Außerden habe ich 
ihn felbft: gefprochen, und habe nunmehr 
freyen Zutritt in feine Loge. | 

Unter . den erwähnten Characteren fol 
08 ihm. Wefton im Abel Drugger 
gleich thun, ſo wie Quin ehemals im 
Sir John Brute; allein noch hat kein 
Mann feinen Fuß auf ein brittiſches 
Theater geſetzt, der ed ihm in. den uͤbri⸗ 
gen gleich gethan hätte, auch ift jetzt 
feiner da, der zu einem ſolchen Manne 
nur im Einzelnen die mindefte Hoffnung 
gäbe, und am allerwenigften‘ zu einem, 
der alles zugleich werben könnte, - Vers 
muthlich leidet auch jene- Velgleichung 
mit Quin-und Weſton noch eine Eine. 
ſchraͤnkung. Quin im Sir John Brute 
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habe ich zwar nicht fehen koͤnnen, und 
ben Wefton in Abel Drugger nicht ges 
ſehen; allein ähnliche Urtheile über Gar: 
riden, und zwar in Rollen, wo ich die 
Vergleichung anſtellen Tomite, haben 
mich ſehr mißtrauiſch gemacht. Ich bin 
nunmehr ziemlich uͤberzengt, daß ihn in 
Rollen, die er einmal uͤbernimmt, ſchlech⸗ 
terdings Niemand uͤbertrifft, der nicht 
Garrick iſt, ich meine, in deſſen Seele 
und Koͤrper ſich kein ſolches Syſtem von 
Schauſpielertalenten findet, als bey ihm; 
und einen ſolchen Mann hat England 
außer ihm noch nicht geſehen, wenigſtens 
auf ſeinen Schaubuͤhnen nicht. Was es 
mit dem Urtheil jener Perſonen uͤber We⸗ 
ſton fuͤr eine Bewandniß hat, und uͤber 
Quin gehabt haben mag, muß ich er⸗ 
klaͤren; es wird ſich hierbey manches von 
Hrn. Sa rrick beybringen laſſen, das ich 





fonft vergeffen möchte, und außerdem 
wollte ich auch nicht, da ich einmal: fo 
viel gefagt habe, daß Sie lange glaubten, 
es gefiele mir Wefton nicht, ein Mann, 
“ der jebt ver Liebling des Volks iſt, und 
der mich mehr Lachen gemacht hat, aß 
alle übrige englifhe Schaufpieler zuſam⸗ 
men genommen. Ich fage Ihnen kauftig 
einmal mehr von ihm, jetzt mag zu mei⸗ 
ner Abficht folgendes genug ſeyn. 
Weſton iſt eines der drolligſten Ge⸗ 
ſchoͤpfe, die mir je vor die Augen gekom⸗ 
men ſind. Figur, Stimme, Auftand und 
Alles’ erwedt Lachen, ob er es gleich nie 
zu voollen fiheint, und. nie felbft lacht; 
Kaum erfheint er. auf dem Theater, fo 
vergißt ein großer Theil der Verſamm⸗ 
lung wohl gar ihm zu Gefallen das Stuͤck, 
und ſieht ihn iſolirt ſeine Kuͤnſte machen. 
Sie ſehen, vor ſolchen Richtern kann ein 








4 
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ſolcher Mann nicht ſchlecht ſpielen. Die 
Leute wollen nur ihn ſehen. Mit Gars . 
rid ift ed ganz anders, man will immer 
in ihm den wirkjamen Theil des Ganzen, 
und den täufchenden Nachahmer ver Nas 
tur finden! er koͤnnte alfo felbft vor feis 
nem England feine Rolle ſchlecht fpielen, 
wenn. er wollte, aber dad koͤnnte Wes 
fon ſchwerlich. Nun bat Ben Johns 
fon nur wenig Punfte von Abel Drugs 
gers Charakter gegeben, wenn ein Schaus 
fpieler durch biefe feine Linie ziehen Tann, 
fo kann er ziemlich à fon aife fortgehen, 
ohne zu fürchten, daß er übertreten werde, 
Eine vortrefflide Gelegenheit für We⸗ 
fon, feine eigene Perfon gut loß zu 
werden, zumal. in den langen Zwiſchen⸗ 
räumen, wo Abel Drugger ſtumm ift, in 
einer Stube, wo außer emem Paar - 
Sterufeher und Zeufelöbanner Scelete 
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son Menfchen, Krokodille, Straußeyer 
und leere Recipienten ſtehen, worin wohl 
‚gar der Teufel ſelbſt finden koͤnnte. Mich 
duͤnkt, ich ſaͤhe ihn, wie er bey jeder hef⸗ 
tigen Bewegung der Aſtrologen „oder 
dem geringſten Getoͤſe, das ſich nicht 
gleich ſelbſt erklaͤrt, erſtarrt, und mit 
parallelen Fuͤßen da ſteht wie eine Mu⸗ 
mie, und dann, wenn es vorüber if, 
erfi mit den Augen zu leben und zu uns 
terfuchen anfängt, und dann ‚den Kopf 
langfam dreht u. |. w. Der größte Theil 
der Verfammlung Elaicht und lacht, felbit 
‚der Kenner lächelt mit, über den naͤrri⸗ 
ſchen Teufel; aber bey Garricks Abel 
Drugger — da fängt der Kenner mit 
dem Beyfall an, Das ift ein ganz andes 
red Geſchoͤpf, aus der Abficht des Dich⸗ 
ters abſtrahirt, durch die ausgebreitetſte 
Kenntniß individnaliſirender Umſtaͤnde ver⸗ 
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befiert, und von der oberften Gallerie 
herab leferlich "ausgedrädt. Die Geber: 
denfprache fehlt ihm nicht, wenn ich .fo 
reden darf, in einer bequemen, alles ver⸗ 
ſchlingenden Erſtarrung, die am Ende doch 
unnatuͤrlich laͤßt, ſondern in jeder Mi⸗ 
nute aͤußert der arme Abel feinen. Chas 
racter, Aberglauden und Eiufalt, mit 
neuen Zeichen. Ich erwähne nur eines 
Zugs, den Hr. Wefton nicht einmal nach⸗ 
machen, gejchweige erfunden haben Eönnte, 
und an den der Dichter vermuthlich auch 
nicht gedacht hat. Wenn die Aſtrologen 
den nunmehr großen Namen Abel Drug⸗ 
ger aus den Sternen heraus buchſtabiren, 
ſo ſagt der betrogene arme Tropf mit 
inniger Freude: das iſt mein Name. 
Garrick macht daraus eine heimliche 
Freude, denn ſich ſo gerade heraus zu 
freuen, wäre wider den Reſpect. Gar⸗ 


ri dreht fich alfo von ihnen ad, und 
freut fih ein Paar‘ Augenblide fo in fi 
felbft hinein, daß er wirklich Pie rothen 
Ringe um die Augen kriegt, die allemal eine 
große, wenigitend zum Theil gewaltfam 
unterdrädte Freude begleiten, und fo 
fagt er, das iſt mein Name, zu ſich 
ſelbſt. Diefes weife Heimlichthun that 
eine unbefchreibliche Wirkung, denn man 
ſah nicht bloß den einfältigen,, hintergans 
genen paffiven Pinfel, fondern einen noch 
»weit lächerlichern , ber mit einer Art von 
innerm Triumph fih noch wohl gar für 
einen burchtriebenen Gaft hält, So 
etwas muß man von Wefton nicht ers 
wartet. Mo aber feine befondere Sims 
plicität und Zigur dem Stuͤck zu Starten 
fommt, da thut er Wunder, So ers 
ſcheint er in Foote’s dewil upon two 
Sticks als Dr. Laſt, als Mawworm 
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im Scheinheiligen und ald Scrub 
im Stratagem. Ich habe ihn in allen 
dreyen geſehen, im letztern mit Garricken 
zugleich in einigen Scenen. Das ſind 
Scenen, mein lieber B., ich glaube, 
ſelbſt ....'6 abgefrömmelte, dem Zeit⸗ 


lichen laͤngſt nicht mehr reitzbare Wange 


faltete ſich hier wohl einmal wieder zu 
einem irdiſchen Laͤcheln! — — . 

Eine aͤhnliche Beſchaffenheit hatte es 
vermuthlich mit Quins Sir John 
Brute. Die Leute, die ihn hierin Gare 
rick gleich ſetzten, und gar hier und da 
vorzogen, fuͤgten hinzu, Quin waͤre ſelbſt 
eine Art von Sir John geweſen, und 


das machte, bey mir wenigſtens, ihr 


Urtheil ſehr verdächtig. Es gehoͤrt Kraft 
dazu, einen Schwachen - auf der Bühne: 
gut vorzuftellen, und Kenntniß der feis 
nen Welt und des Werthes der guten 
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Sitten, um den verſoffenen, liederlichen 
Sir John, wenigſtens fuͤr Lente von 
Welt und Geſchmack, zu machen. Es 
giebt leider! Sir Johne in allen Staͤu— 
den, und da, ſtelle ich mir vor, machte 
Quin den weidmaͤnniſchen Taugenichts fuͤr 
. bie Fuchsjaͤger, Landjunfer und Renom⸗ 
miften; Garrick hingegen den Taugenichts 
von Geburt und Stand für den Hof und 
Leute von Gefhmad, Daß viefed ein 
Schaufpieler oft thun koͤnne, ohne dem 
Dichter zu nahe zu treten, ift gewiß 
nicht zu leugnen. Wie ſehr iſt z. E. 
nicht das langſame, ſchleppende hol' mich 
der ..., das beim herabhangenden ſchwe⸗ 
ren Pfeifenkopf im Walde geſprochen 
wird, von dem ſchnellen, faſt partikel⸗ 
maͤßigen unterſchieden, das zwiſchen einem 
Paar artigen Lippen auf dem Billard 
oder der Parade hervorfliegt. Ueberdieß 
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hat man aber auch ſtarke Veraͤnderungen 
mit dem Stuͤck ſelbſt gemacht. Noch 
muß ich anführen, daB fo wie Gars 
ricks Feinde von der einen Seite ihm den 
Quin an die Seite feßen, weil der wirk— 
lich ein Sir Sohn gewefen wäre, fo habe 
ich fie auf der andern nachteilig auf 
Garricks Character ſchließen hoͤren, weil 
er den Sir John Brute ſo gut ſpielte. 
Das letztere habe ich ſogar in einem 
Öffentlichen Blatte geleſen. Sie fehen 
alſo, daß Garrick noch taͤglich ſeine 
Kebhune*) findet. Ans dem, was ich 
hier angeführt habe, werden Sie leicht, 
ohne. daß ich noͤthig ‚hätte eine Summe 
zu ziehen, abnehmen, was dad fagen 
wills Weſton und Quin thun es 
Garriden gleich. Die eine Partey 


9) Anfpielung auf den Character von Me, Par 
tridge in Tom Jones. 
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ſchaͤtzt den Werth des komiſchen Schau⸗ 
ſpielers nach der Größe des Kitzels, den 
er ihnen verurfacht, ohne zu unterfuchen, 
ob er ed als Schaufpieler durch eine 
vorzägliche Auszeichnung feiner Role, 
oder ald tfolirter Hanswurſt thut, und 
| die andere verlangt aus Mangel an Ges 
fhmad oder Weltfenntniß allzu ftarke Züge, 
und findet bey dem fo genannten allzu 
Natärlichen ihre Rechnung oder gar im 
Affectirten. Solche Leute würden oft 
Garricken ſchlechtweg tadeln, wenn fie 
es ſicher thun koͤnnten, allein ſie wuͤr⸗ 
den zu viel fuͤr ihren Credit wagen, da⸗ 
ber aͤußert fi ch ihr ſchlechter Geſchmack 
und ihre Unerfahrenheit nur zuweilen 
darin, daß ſie ihn einem ſchlechtern 
Schauſpieler gleich ſetzen. Das gebe ich 
| gerne zu (und wer wird es nicht zu⸗ 
geben?), daß tauſende nicht alles ſehen, 
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was Garrick zu ſehen gibt, darin geht 
es ihm nicht um ein Haar beſſer, als 
ſeinen beiden nahen Geiſtesverwandten 
Shakeſpear und Hogarth. Um bey 
ihnen alles zu ſehen, muß man zu der 
gewoͤhulichen Erleuchtung noch ſein eige⸗ 
nes Lichtchen mitbringen, | 

Was. gibt denn aber- nun‘ dieſem 
Manne die große Ueberlegenheit? Der 
Urſachen, mein Freund, ſind ſehr viele, 


md ein ſehr großer Theil derſelben liegt 
in der hoͤchſt gluͤcklichen Bildung des 


Mannes, Allein ob ich gleich ihre Wirs 
fung in der Summe bis zum NHinreiffens 
den mächtig gefühlt habe, fo wage ich 


es doch nicht, fie in einem jeden gegebe« 


nen Sal zu analnfiren. Es gehört mehr 


Kenntniß der Welt und mehr Uebung in 


dieſer Analyſe dazu, als ich habe, und 


eine oͤftere Vergleichung, als ich anſtellen 


& 
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konnte. Indeſſen, da einem manches im 
Umgange mit Menichen von alleriey 
Stand, Form und Anſtand unvermuthet 
. Har werden Tann (manched ift mir jeßt 
ſchon deutlicher ald es anfangs war), und 
id) den Mann in den Hauptſituationen 
mit Figur und Geficht immer wie leben 
dig vor mir- fehen Tann, fo koͤmte es 
ſeyn, daß ich Tünftig einmal, wenn id 
wieder bey Ihnen bin, etwas Zufammen: 
bärigenderes über ihn fagen koͤnnte. Jetzt 
muͤſſen Sie es felbft Hier” und da aus 
meinen Briefen heraus ſuchen. Man hat 
mich einmal verfichern wollen, daß bier 
ein Mann an einem Werke für die 
Schaufpieler arbeite, dad Regeln enthal⸗ 
ten fol, von Garricken abſtrahirt , aber 
durch Philoſophie auf Grundſaͤtze zurüd: 
‚gebracht, verbunden ımd geläutert, ICh 
habe nachher nichts wieder davon gehoͤrt. 











Wenn es an dem ift, fd gebe der 
Himmel, daB der Mann ein Leſſing 
iſt, aber die find leider! bier fo felten 
als in Deutſchland. Er follte noch jung 
feyn, und dad macht mir bange, denn 
auch Hier wimmelt ed fo gut, ald in 
Dentfchland ; von jungen geniefüchtigen 
Originalkoͤpfen, wie fle fih nennen, die 
ihr halb Uusgedachtes ‚halb gefagt bey jeder 
Gelegenheit darbieten, ihren jungen fihwärs 
merifchen Aubetern zum Wonnegefühl, als 
lein bem eigentlichen Denker, dem ihe 
Schwall von Gätterprofe nicht ein Koͤrn⸗ 
hen Nahrung zuführt, zum Abfchen, Nun 
naher zur Sache. 

Hr. Garrick hat in feiner ganzen Fi⸗ 
gur, Bewegung und Anſtand etwas, das 
ich unter den wenigen Srangofen, bie ich 
gefehen habe, ein Paarmal wenigftens 
zum, Theil, und unter den vielen Engläns 

ut, R 


dern, die mir vorgefommen find, gar nie 
wieder angetroffen habe. Ich meine hier 
Franzoſen, die wenigftens über die Mitte 
des Lebens hinaus find; aus der guten 
Gefellfchaft , das verfteht fich wohl. Wenn 
er fih 3. E. mit einer Verbeugung gegen 
Semanden wendet, fo find, nicht der Kopf 
allein, nicht die Schultern, nicht die Züße 
und Arme allein befchäftigt, fondern jede? 
gibt dazu einen gemäßigten Antheil in 
ber gefälligften und den Umſtuͤnden ange 
meffenften Verhaͤltniß her. Wenn er, auch 
ohne Furcht, Hoffnung, Mißtrauen oder 
irgend einen Affect hinter den Scenen her: 
vortritt, fo möchte man gleich nur ihn ab 
ein anfehen; er geht und bewegt fich unter 
den übrigen Schaufpielern, wie der Menſch 
unter Marionetten. Hieraus wird MIR 
freglich niemand Hrn. Garricks Anſtaud 
kennen lernen, den nicht ſchon ˖ etwa 90% 
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her: das. Betragen eines ſolchen wohlerzo⸗ 
genen Franzoſen aufmerkſam gemacht hat, 
in" dem Fall wäre dieſer Wink die beſte 
Beſchreibung. Folgendes wird die Sache 
vielleicht Elirer machen: Seine Statur iſt 
eher zu den Kleinen als den mittlern zu 
rechnen, und fein Körper unterſetzt. Seine | 
Gliedmaßen haben das gefälligfte Cben- 
maß, und der ganze Mann iſt auf die nied: 
lichſte Weiſe beyſammen. Es iſt an ihm 
kein dem geuͤbteſten Auge ſichtbares Ge⸗ 
brechen, weder in den Theilen, noch in 
der Zuſammenſetzung, noch in der VBewe- 
gung.‘ In der letztern bemerkt man mit | 
Entzuͤcken immer den reichen Vorrath an 
Kraft, der, wenn er gut gezeigt wird, 
wie Sie wiffen, mehr gefällt ald Aufwand, 
Es ſchlendert und fehleift und ſchleppt 
nichts an ihm, und da, wo andere Schau: , 
fpieler in · ver Bewegung der Arme und 

| R2 
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Beine ſich noch einen Spielraum von fechs 
und mehr Zollen zu beiden Seiten des 
Schänen erlauben, da trifft er es, mit be 
twundernswärbiger Sicherheit und Feſtig⸗ 
keit, auf ein Haar. Seine Art zu gehen, 
die Achſeln zu zucken, die Arme einzu⸗ 
ſtecken, den Hut zu ſetzen, bald in die 
Augen zu druͤcken, bald ſeitwaͤrts aus der 
Stirne zu ſtoßen, alles mit der leichten 
Bewegung der Glieder, als waͤre jedes 
feine rechte Hand, iſt daher eine Erquik⸗ 
tung anzufefen Man fühlt ſich ſelbſt 
leicht und wohl, wein man die Stärke 
und Sicherheit in feinen Bewegungen fieht, 
and. wie allgegenwaͤrtig er in den Mufleln 
feines Körpers fcheint, Wenn ich mid 
ſelbſt recht. verfiche , fo trägt fein unter 
fegter Körper nicht wenig dazu bey. Bon 
dem ſtarken Schenkel herab verdännt ſich 
das sichtig geformte Bein immer mehr, 
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und ſchließt fich endlich in dem netteften 
‚ Buß, den Sie fich denken koͤnnen, und eben 

fo verbimmt fich der ſtarke Arm nach ber. 
Heinen Hand zu. Was dad für eine Wins 
fung thun muß, kdnnen Sie ſich Teiche . 
vorſtellen. Allein diefe Stärke ift nicht 
bloß ſtheinbar. Er ift wirklich ſtark und 
aͤußerſt geuͤbt und flink. In der Scene 
im Alchymiſten, wo er ſich boxt, laͤuft 
er amd hüpft er vom einem dieſer netten 
Beine auf das ‘andere mit bewundernd« 


wuͤrdiger Leichtiglett, daß man glaubt, 


er ſchwebe; auch in ven Tanz in much 
ado about nothing unterſcheidet -er ſich 
dor andern durch die Leichtigkeit ſeiner 
Spruͤnge; als ich ihn in dieſem Tanz 
ſah, war das Volk ſo zufrieden damit, 
daß es die Unverſchaͤmtheit hatte, ſeinem 
Roſcius encore zuzurufen. In feinem Ge⸗ 
ſichte ſieht jedermann, ohne viel phyſiogno⸗ 
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miſches Rafinement, den gluͤcklichen n ſchoͤ⸗ 
pen, Geiſt auf der heitern Stirne, und ben 
yachfamen Beobachter und witzigen Kopf 
in dem ſchnellen, funkelnden amd. oft.ſchall⸗ 
haften Auge. Seine Mienen ſind bis zur 
Mittheilung deutlich und, lebhaft. Man 
feht ernſthaft, mit ihm, aus ,,.man. rungelt 
die Stirne mit ihm, und lächelt mit ihm; 
in feiner heimlichen Freude, und. in der 
Sreundlichkeit y. MEN. er in einem Beyſeite 
den Zuhoͤrer zu, feinen Vertrauten zu ma 
hen. ſcheint, iſt etwas fo Zuthunliches, 
daß man dem entzuͤckenden Manye mit 
ganzer Seele entgegen fliegt. 
Ron, feiner Gabe, das Geficht zu veraͤn⸗ 
dern, haben Sie vermutlich, fo wie Ihr 
in Deutfchlend ſchon gehört. Der, Enthu⸗ 
ſiasmus feiner Landsleute und der Reifen 
ven hat. wohl etwas hier zugeſetzt, aber 
ich glaube doch, daB mehr ald bie. Hälfte 
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wahr iſt, und das heiß' ich fuͤr den En⸗ 
thuſiasmus gut obſervirt. Hr. G. hat es 
allerdings hierin zum Erſtaunen weit ge⸗ 
bracht. Ich werde unter der Hand hier⸗ 
von Beyſpiele geben, wenn ich ihn in bes 
fondern Rollen befchreibe; hier erwähne ich 
nur, dag mi z. E. im Sir John Brute, 
wo ich ihn ganz in ber Nähe beobachtete, 
fein Mund aufmerffam machte, fo bald er 
auf die Bühne trat. Er hatte nämlich 
die beiden Winkel desfelben etwas herab: 
gezogen, wodurch er fich. ein aͤußerſt lies 
derliches und verfoffenes Anfehen gab. 
Diefe Figur des Mundes behielt er bis 
ans Ende bey, nur mit dem Unterfchiebe, 
daß fich der Mund etwas mehr oͤffnete, 
ſo wie fein Rauſch anwuchs; dieſe Figur 
muß ſich alſo, in dem Manne, ſo mit 
der Idee eines Sir Johns Brut's aſſociirt 
haben, daß ſie ſich ohne Vorſatz gibt, 
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fonft, follte man denen, müßte er fle 
einmal in dem Lärm vergeſſen, veffen es 
fürwahr in dieſem Stuͤck nicht wenig 
macht. 

Nun bedenken Sie weiter: ſeitdem dies 
fer vortrefflich gebildete und dabey mit al⸗ 
len Geiftesgaben eines großen Schaufpies 
lers von der Natur ausgeruͤſtete Mann, 
in felnem vier und zwanzigften Jahre, als 
Excandidatus Juris, auf einmal auf dem 
Theater in Goodmansfields erſchien, und 
gleich bey ſeiner erſten Erſcheinung alle 
Schauſpieler ſeiner Zeit zuruͤckließ, ward 
er der Abgott der Natlon, die Würze der 
guten Geſellſchaft und der Liebling den 
Großen, Soft alle die neuen englifchen 
Schriftfteller, Die man bey una fo fehr 
liest, nachahmt und nachifft, waren feine 
Sreunde, Er half fie bilden, fo wie fte 
ihn wiederum bilden halfen Der Menich 
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lag ſeinem beobachtenden Geiſte offen, von 
dem ausgebildeten und ausgekuͤnſtelten in 
den Saͤlen von S. James's an, Bid zu der 
Wilden in den Garküchen von S. Gilesv. 
Er befischte die Schule, in welche Sha⸗ 
fefpene ging, wo er ebenfalls, wie jener, 
nicht anf Dffenbarungen poßte, ſondern 
ſtudierte, (denn in England thut Dad Gen 
nie nicht alles, wie in Deutſchland) Lon⸗ 
don meine ich, wo ein Mann: mit ſolchem 
Talent zur Beobachtung feinen Erfahrungss . 
fäßen in einem Jahre leicht eine Michfigs 
keit geben kann, wozu kaum in einem Staͤdt⸗ 
chen, wo alles einerley hofft und fürchtet, 
einerley bewundert und einerley erzählt, 
und wo ſich alles reimt, ein ‘ganzes Lea 
ben hinreichend wäre, Ich wundere mic) 
dahes gar nicht, wenn fich Dort zuweilen 
ein Moun bildet, deſſen Werte hernach 


%rute an andern Orten und von minderer 


— 16 — 


Erfahrung zum Maßſtab ihres Macs: 
thums in der Kenntniß des Menfchen ge: 
brauchen innen, ich- meing, ‚in ‚Denen man 
immer mehr ‚findet, je mehr man ſelbſt 
zur Leſung mitzubringen ‚hat, jondern id 
wundere mich, daß London nicht. mehrere 
bildet, ich ‚meine nicht. mehrere Garrice 
oder Hogarthe oder Fieldinge, ſondern Leute, 
die zwar etwas anderes wären, aber «> 
ſo wuͤrden, wie jene. Kenntniß der Welt 
„gibt dem Schriftſteller in jeder Hlaſſe Ueber⸗ 
legenheit. Sie gibt, wo nicht in allen 
Faͤllen ſeinem Was, doch immer ſeinem 
Wie eine Staͤrke, gegen..die, der große 
nachahmende Zauberer nicht auflammt, ſo 
feht auch Er „ oder ‚fein. Elub':oder fein 
Städtchen: das Gegentheil glauben mag, 
und. unter den Umftänden :glauben muß. 
Wenn. mat daher die Welt:ſelbſt elwas 


kennt, fo-wird man. leicht gewahr, daß 
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Garrick auf. der Buͤhne von. Renntniffen 
Gebrauch machtdie man,, dort gezeigt, 
faſt weggeworfen nennen moͤchte, vermuth⸗ 
lich aber yur fo. lauge, ald man ihrer 
ſelbſt noch „nisht „nicle: wegzunverfen hat. 
Denn es magdamals, als ich nach. Gars 
rien hinſah, noch, manches Paar. Angen 
nach. ihm gefehen haben, das mehr in, Ahm 
erblickte als ich, oder wphl.agr.nicht ein⸗ 
mal alles fand was es fuchte. Stellte 
©. 3. E. den wolluͤſtigen Sreffer vor, und 
wollte mit den Fingern unterſuchen, oh 
fein Capaun oder fein Ahafau: zur volligen 
Reife gm Spieß. gediehen ſey, fo, wollte 
ich wohl wetten, er.fondirte ihn auch mit 
dem vierten Finger ber. linken Hand. Ju 
allen uͤbrigen waͤre dazu zu viel Staͤrke 
und zu wenig Gefuͤhl. Mau muß aber | 
dergleichen. Dinge: felbft finden; wenn man, 
fie andern befchreiben will, . fo lauft mean 


oft gerade albdann, wenn man fich am 
weifeften buͤnkt, Gefahr, lächerlich zu 
werden, = 

Außer den einem guten Gchanfpieler 
mehr weſentlichen Eigenfchaften beſitzt der 
Mann noch eine Menge: anderer, womit 
maͤn“ in allen Ständen des Lebens fein 
Glaͤck macht und vie Menfchen- hinfuͤhren 
kann, wo man fie bin haben will, Das 
hin vechne ich feine Gabe, einzelnen Mens 
ſchen ſo wohl, als dem Publicum feine 
Schwachheiten ſehr geſchwind abzumerken. 
Dieſes ſetzt ihn in den Stand, in einem 
Nothfall den natuͤrlichen Schoͤnen noch 
den Zuſatz von conventionellem zu geben, 
ohne welches es in dem Jahr, ja ich 
moͤchte faͤſt ſagen, an den Tage ben Ein⸗ 
druck nicht gemacht haben würde, ben es 
macht. Sch habe ſelbſt bemerkt, daß, 
wenn ihm 3. E. bey einem neuen Verſu⸗ 
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che der Iaute Befall , oder die gewohnte 
Todesſtille der Verſammlung ansbleibt, 
ſo weiß er es ſicherlich noch vor dem 
Schluſſe der Handlung ſo zu wenden, daß 
ſie erfolgen muͤſſen. | 

Nun, mein lieber B., wenn Sie fi 
anders aus dem, was idy gefagt habe, 
ſchon einen Garrick haben bilden. Fönnen, 
fo folgen Sie mir jegt mit ihm in einige 
Scenen. Sch will heute, weil ich eben 
dazu aufgelegt bin, die aus dem Hamlet 
nehmen , wo ihm ber Geift erfcheint, 
Sie kennen ihn fihon im diefen Scenen 
aus Meifter Rebhuns sortrefflicher Bes 
ſchreibung im. Fuͤndling. Die meinige 
ſoll jene nicht entbehrlich machen, fons 
dern nur-erflären: 

Hainlet erfcheint in einem ſchwarzen 
Kleide, dem einzigen, das leiber! noch 
am ganzen Hofe für feinen armen Vater, 
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der kaum ein Paar Monathe todt iſt, 
getragen wird. Horazio und Marcellus 
ſind bey ihm und haben Uniform; Sie 
erwarten den Geiſt; die Arme hat Hamlet 
hoch untergeſteckt, und den Hut in die 
| Augen gedruͤckt; es ift eine Falte Nacht, 
und. eben zwoͤlfe; das: Theater ift ver: 
dunkelt und’ die: ganze Verſammlung von 
einigen: Taufenden wird ſo ſtille, und 
alle Gefichter fo unbeweglich ‚ ald wären 
fie an die Wände des Schauplages ges 
mahlt; man Eönnte am entferuteften Ende 
des Theaters eine Nadel füllen ‚hören, 
Auf einmal, da Hamlet ebem "ziemlich 
tief inı Theater, etwas zur Linken, geht, 
und den Ruͤcken nach der Verſamimlung 
kehrt, fahrt Horazio zuſammen: Sehen 
Sie, Mylord, dort kommts, ſagt er, 
und deutet nach der Rechten, wo der 
Geiſt ſchon unbeweglich hingepflanzt ſteht, 
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ehe man ihn einmal gewahr wird. Gar⸗ 
rick, auf dieſe Worte, wirft ſich -plötlich 
herum und ſtuͤrzt in bemfelben Augen⸗ 
blicke zwey bis drey Schritte mit zuſam⸗ 
menbrechenden Knieen zuruͤck, ſein Hut 
faͤllt auf die Erde, die beiden Arme, 
hauptſaͤchlich der linke, ſind faſt aus⸗ 
geſtreckt, die Hand fo hoch als der Kopf, 


der rechte Arm iſt mehr gebogen und die 


Hand niedriger, die Finger ſtehen aus 
einander, und der Mund offen, fo bleibt 
er in einem großen aber anftändigen 
Schritt, wie erftarrt, ſtehen, unterjtüßt 
bon feinen Freunden, die mit der Cr: 
iheinung bekannter find, und fürchteten, 
er wiirde niederfallen; in feiner Miene ift 
098 Entſetzen ſo ausgedruͤckt, daß mich, 
noch ehe er zu ſprechen anfing, ein wie⸗ 
derholtes Grauſen anwandelte. Die faſt 
fuͤrchterliche Stille der Verſammlung, die 
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Sor dieſem Auftritt vorherging, und 
machte, daß man ſich kaum ſicher glaubte, 
trug vermuthlich nicht wenig dazu bey. 
So ſpricht er endlich, nicht mit dem 
Anfange, ſondern mit dem Ende eines 
Athemzugs und bebender Stimme: Angels 
and minifters of grace defend us! 
Morte, die alles vollenden, was dieſer 
Scene noch fehlen könnte, fie zu einer 
ver größten und ſchrecklichſten zu machen, 
"deren vielleicht der Schauplag fähig. iſt. 
Der Geift winkt ihm, da follten Sie 
ihn ſich von feinen Freunden, die ihn 
warnen nicht zu folgen und feft halten, 
108 arbeiten fehen, immer mit den Au⸗ 
‚gen auf den Geiſt, od er gleich mit 
feinen Gefährten fpricht, Aber endlich, 
da fie es ihm zu lange machen, wendet 
er auch fein Geficht nach ihnen, reißt 
ſich mit großer Heftigkeit los, und. zieht 
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mit einer Gefchwindigfeit , die einen 
fhaudern macht, den Degen gegen fie: 
by: heaven pl make a ghoft of him, 
that lets me, fagt er. Das iſt genug 
für fie ; alddann legt er ben Degen 
gegen dad Geſpenſt auf: go on TVil 
follow : thee : fo geht der Geiſt ab. 
Hamlet fieht noch immer. ftil, mit vor⸗ | 
gehaltenen Degen, um mehr Entfernung 
zu’ ‚gewinnen „ endlich da der Zufchauer 
den Geift nicht : mehr ſieht, fängt er 
an ihm langſam zu. folgen, ſteht zu⸗ 
weilen ſtill und geht dann weiter, im⸗ 
mer mit ausgelegtem Degen, die Augen 
ſtarr nach dem Geiſt, mit verwirrtem 
Haar und noch außer Athem, bis er ſich 
ebenfalls hinter den Scenen verliehrt. 
Mit was fuͤr einem lauten Beyfall dieſer 
Abzug begleitet wird, koͤnnen Sie ſich 
leicht denken. Er.fängf an, fo bald den 
m. S 
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Geiſt fort iſt, und danert bis Hamlet 
ebenfalls verſchwindet. Was das für eim 
Triumph ift! Man follte denken, ein fols 
cher Befall auf einem der erſten Schaus 
pläße der Welt und vielleicht von dem 
gefuͤhlvollſten Publicum der Welt, müßte 
jeden Funken von Schaufpielergenie im 
einem Zufchauer zu Flammen fachen. 
Allein da fieht man's, fo handeln, wie 
Garrid, und fo fchreiben wie Shakeſpear, 
find Wirkungen von Urfachen, die fehr 
tief liegen, - Sie werden freylich nachge⸗ 
ahmt, nicht fie, follte man fagen, fon= 
dern das Phantom, das fich der Nach⸗ 
ahmer nah Maßgabe feiner eigenes 
Kräfte von ihnen ſchafft. Diefes er⸗ 
reicht er oft, übertrifft es wohl gar, und 
bleibt deffen. ungeachtet weit unter dene 
wahren Original. Der Weißbinder hält 
fein Werk: für. fo vollfommen ald der 
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Mahler das frinige, oder wohl gar für 
vollkommner. Nicht jeder  Schaufpider, 
der die flachen Hände von ein Paar hun⸗ 
dert Menfchen allezeit zu commandiren 
weiß, ift deßwegen ein Garrick, und 
nicht jeder Schriftftchler, der ein Paar 
| fo genannte Heimlichkeiten der menfchlie 
hen Natur, in einer altwäterifchen Profe, 
und mit Prunkfchnigern gegen Sprache 
und „gute Sitten auszuplaudern gelernt 
bat, iſt deßwegen ein Shaͤkeſpear. 


Der Geiſt wurde von Hrn. Bransby 
vorgeſtellt. Er erſchien allemal ſehr gut, 
ganz uͤber und über in einem Harniſch, 
den man durch einen Anzug von ſtahl⸗ 
blauem Atlas ausdrädt; ſelbſt von dem 
Geſicht ſieht man nichts als die bleiche 
Naſe und etwas Weniges zu beiden Sei⸗ 
tem derſelben. 


& a 
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Dieſes mag für heute von Hrn. Gaͤr⸗ 
rick genng ſeyn, aber ſchließen kann ich 
unmoͤglich, ohne einmal nach den Schau⸗ 
ſpielern meines Vaterlandes zuruͤck zu ſe⸗ 
hen. Einige meiner Freunde in Dentſch⸗ 
land haben befuͤrchtet, ich moͤchte mich 
durch mein haͤufiges Beſuchen der engli⸗ 
ſchen Schauplaͤtze ſo verwoͤhnen, daß ich 
an den deutſchen kuͤnftig keinen Geſchmack 
mehr finden koͤnnte. Dem Himmel ſey 
Dank! einen ſolchen Baderſtolz hat mie 
mein Bischen Reifen noch nicht beyge— 
bracht, und ber müßte es fen, ober noch 
etwas ſchlechteres ‚wenn ich bey meiner 
jeßigen Ueberzeugung die Verdienſte ie 
ferer Schauſpieler verkennen wollte, Ges 
rade umgekehrt, ich werde kuͤnftig die bra⸗ 
ven Leute noch weit mehr bewundern, ats 
ehemals, da. ft ie es in den Uniftänden, in 
welchen fie N ch gemeuglich bey und be⸗ 
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finden, fo ſehr weit gebracht haben, wie 
ich jetzo beſſer, als ehemals, einfehe. Uns 
ter denen, die ich in Göttingen, Hannover. 
und Hamburg gejehen babe (die andern 
Schaupläßge kenne ich nicht), koͤnnten nicht 
allein viele in Drurylane mitfpielen, ſon⸗ 
dern einige wärben fogar Aufjehen machen, 
Ein -fo allgemeiner Schanfpieler, als 5. E. 
Hr. Eckhof, ift, wenn ich Hrn. Garrick 
ausnehme, auf dem englifchen Theater 
jest ſchlechterdings nicht, ob es gleich noch 
viele gibs, die ed im beſondern Nollen, 
fehe weit . wo nicht zur Bollfommenheit 
‚gebracht haben, 3, €. in Drurylaue, King, 
Smith, Dodd, Parfons, Palmer 
und hauptſaͤchlich der drollige Wefton;, 
alsdann in Eoventgarden, Barsy, Le wi 8 
(dee zu einem guten allgemeinen Schaufpies: 
ler Hoffnung gibt), Lee, Madlin, Shus 
ter und: Woodward, Win gleich Hr, 


Smith In Drurylane, cin zlemlich belieb⸗ 
ter-Schaufpleler und fihöner Mann, der 
. auch zu Unfang des Winters, ehe Garrick 
fich fehen läßt, und gegen das Enbe, wenn 
er wieder verſchwiundet, deſſen Rollen, 
Hamlet, Richard III u. ſ. w. mit vielem 
Beyfall ſpielt, iſt weit unter Hrn. Eckhof. 
Die Urſache iſt, er hat ſeine Kunſt auch 
nicht an der Quelle gehohlt, er iſt der 
Kenner des Meuſchen nicht, der Hr. Eck⸗ 
hof ſeyn muß. Dieſes wird aus folgen⸗ 
der Anecdote erhellen „ bie mir ein glaub⸗ 
wärdiger Mann erzählt hat, Mor mehres 
sen Jahren, da freylich Hr. Smith ber 
- Mann noch nicht war, der er jebo iſt, 
erſchrak er Zwar als Hanılet in ber oben 
befchriebenen Scene, zog aber zugleich aus 
Refpert gegen den Geift feines gnaͤdigſten 
Hrn. Vaters den Hut mit einer tiefen 
Verbengung ab, Gehen Sie, fo gehts 
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ben Lenten zuweilen unverſehens, die glau⸗ 
ben, ſie koͤnnten mit Nachahmen auskom⸗ 
men. So etwas haͤtte Hr. Eckhof in ſei⸗ 
nem zwoͤlften Jahre nicht gethan und 
nicht thun kdnnen. Aber dafür kriegte 
auch Hr. Smith damals den Namen 
Monfleur Hamlet ab, den man ihm nun. 
wieder vergeflen hat. | 

Den Tod der jängern Mamfell Acker⸗ 
mann habe ich in einem engliſchen Blatte 


vor einigen Monathen nicht ohne die 


groͤßte Bewegung geleſen. Iſt das nicht 
traurig, mein lieber B.? Ich mag es 
nicht uͤber mich nehmen, zu unterfuchen, 
welcher engfifchen Schaufpielerinn fie hätte 
gleich werden koͤnnen: jetzt wäre es ein. 
trauriged Geſchaͤft, und alfemal wärde es 
ein ſchweres geweſen ſeyn. Von ihrem 
Alter iſt keine da, die das waͤre, was 
ſie war, und die zwey oder drev der aͤl⸗ 
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teren, die fie jeßt Äbertreffen, hätte fie un 
ter gleichen. Umftänden vielleicht in ihrem 
:acht und zwanzigften Jahre alle uͤbertrof⸗ 
fen. . Sie hat und indeffen gezeigt, was 
wir in’ Deutfchland mit unfern Treibhaͤus⸗ 
‚hen ausrichten’ koͤnnen. Wie wenn nım 
‚unfere Pflanzen erft gar die Sonne hätten, 
bie fie in Eugland haben , wo fie noch 
‚außerdem vor dem Strahl ficher find, für 
den bis jest in Deutſchland noch Fein 
Sränklin einen Ableiter gefunden hat, db 
gleich manche Stadt und manches Städt: 
«hen feinen Richmann zählt, der für den 
Vorwig, ‚mit ihm fpielen zu wollen, mit 
feinem Verberben hat buͤßen muͤſſen. Ich 
bin u. ſ. w. 
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Zweyter Brief. 
London, 
den 10. October 1778. 


Ohn⸗ eine Antwort von Ihnen, mein 
wertheſter B., auf meinen letzten Brief, 
und ben Leitfaden von Tragen abzuwar⸗ 
ten, durch den ich: den Meg zu Shrek 
Befriedigung geſchwinder finden Fönnte, 
| ichreibe ich Ihnen ſchon wieder. Ich habe 
ijetzt gerade Zeit und Muth darnach her⸗ 
| um. zu fuchen, und beide möchten mir 
fehlen, wenn Sie mir den Leitfaden 
zuwerfen. Laſſen Sie alfo fehen, sb ih 
fie nicht ohne ihn finden Tann. — — 

Ich habe zuweilen, wenn ich Hru. 
Garrick mit fo vieler Kraft da ſtehen 
ſah, wenn ich ſo reden darf, gedacht, ob 
nicht mancher Schauſpieler, der nicht ſo 
gut von der Natur ausgebildet ift, als 
er, dieſes durch Kunſt einigermaßen er⸗ 


ſetzen Könnte, Sch möchte wohl willen, 
ob man fich auf den Theatern auöflopft, 
um fich zu verſchoͤnern, meine ich, fo 
wie man ſich bemahlt. Thut man es, 
woran ich Taum zweifeln follte, fo if 
wohl fo viel gewiß, man verſteht fich 
nicht überall darauf. Das Knochenge⸗ 
baͤnde manches beutfchen Schauſpielers ift 
nicht fo fchlecht, als ver, Meberzug. der 
Muffeln und des Fettes, an denen Zeit 
und Krankheit, und in den parififchen 
Provinzen unſers Vaterlandes, auch noch 
" Hunger. und Kummer unaufhörlich nagen. 
Die erquickende Sicherheit und Peftigkeit 
in der Bewegung, ben Vorrath von 
Kraft, kann ja die Verſammlung sicht 
fühlen, bören. will fie fie nicht, alſo 
muß fie fe feben; und die fche man ein. 
mol in einem Paar fpigen Schultern, cy⸗ 
Iindrifchen Schenkeln oder Ieeren Nermeln, 


— —— — —— — — — — — — — —— ——— — 
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oder lattenſoͤrmigen Beinen. Ich bin 
üdergengt, daß es oft eine Kleinigkeit in 
der Form des Arms ift, was einem Pors - 
tebrad ein lahmes Anfehen gibt. Eine 
Säule, deren Würfel nur um 2 höher 
wire als breit,’ ficht einem geuͤbten Auge 
gleich aus, als koͤnnte fie dad Gebände 
nicht‘ mehr tragen, Und mas iſt die 
Schönheit einer Eule gegen bie vom. 
menfchlichen Körper, wovon dad Auge 
der geborne und durch hundertfaches In⸗ 
tereſſe wachſam erhaltene Richter -1jt? 
Bey den Portebrad fällt mir Mrs, 
Dates ein, die erfte Schaufbielerinn im - 
hohen Kragifchen auf Garricks Schauplag, 
Diefe Frau iſt nicht mehr jung, über 
dieß von der Art der hagern, und hat 
vermuthlich nicht die beſten Arme. Auch 
habe ich ihre Arme nie entblößt gefehen, 
je nicht “einmal im bloßen Handſchuh. 





Zedesmal, auch in folden Charaktern, 
wo fich ein fchöner Arm ſchwerlich ver⸗ 
ſteckt hätte, Tief der völlige, aber nicht 
leer fcheinende Aermel, fi von ber 
Schulter an allmälih vorengend , bis 
an die Hand herab, an die er nah und 
enge anſchloß. Die Einförmigkeit, die 
ein folcher Anzug dem Arm hätte geben ' 
fonnen,, zu. vermeiden, hatte fie etliche: 
mal eine von. der Farbe des Kleides ſtark 
abftechende Srifur darum gewunden, Die | 
angenehme ‚Tonifhe Form des Aermels, 
die jedem Zufchauer nicht bloß Freyheit 
dieß, fondern Anlaß gab, fich den ſchoͤn⸗ 
fen Arm darunter zu denken, gab ihm 
auch fichsbare Stärke. "Auch . wußte fie 
ben Arm ſo mächtig zu führen, daß 
man von dieſer Frau allein eine Chiro⸗ 
nomie abſtrahiren koͤnnte. Die Schau⸗ 
ſpieler ſollten hierin nicht nachlaͤſig ſeyn, 
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and ſich diefen Anſchein von Geſchicklich⸗ 
keit nicht verſagen, ſo lang die wirkliche 
fehlt; denn obgleich die Zuſchauer ſich 
nicht. alle deutlich ſagen koͤnnen, wo ver | 
Schler . liegt ‚ fo fühlen fie doch, daß 
er irgendwo liegen muß, an dem ges 
ſchwaͤchten Eindrud , den Die Handlung 
auf fie macht, deſto gewiffer, je weniger 
fie noch zur Zeit hierüber aus Büchern 
zu plaudern gelernt haben, | 

Die unbefchreiblich gefällige Leichtig⸗ 
Tat, Stärke und Sicherheit in ber Be⸗ 
wegung, (dieſes find noch immer bie 
befien Wörter, die ich dafür finden kann,) 
wodurch füh Hr. Garrick fo ſehr aus: 
zeichnet, moͤchten wohl nicht ſo leicht zu 
erhalten ſeyn, ob ich gleich nicht laͤng⸗ 
nen will, daß die richtige Form ſeiner 
Glieder etwas dazu beytraͤgt. Ich fuͤrchte, 
es iſt vieljaͤhrige Zeit und Schweißdoſtende 
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Hebung des Leibes, bie fich endlich zn 
diefer Ungezwungenheit aufgeklärt . bat, 
und die, durch beftändige Beobachtung 
fhöner „ von Perfonen beiderley Ge 
ſchlechts bewunderter und beneideter Mäns 
"ner verherrlicht , jeßt bey ihm ausſieht, 
ald hätt’ er fie umfonf, So wie etwa 
bie Leichtigkeit mit Kraft im Styl ber 
- Dligographen des Alterthums nicht fo 


wohl die Srucht eines Schlaraffenklima’s, 


als vielmehr die Folge durch tiefes Stu: 
dium erworbener deutlicher Begriffe, und 


der Geift aus ganzen Bänden von Exer⸗ | 


eitiis ſeyn mag, die ſie verbrannt haben. 

Hierzu kommt nunmehr bey dieſem 
Manne das ſeelenſtaͤrkende Gefuͤhl ſeiner 
Ueberlegenheit. Er hat nichts zu fuͤrch⸗ 
ten. Das ganze Publicum ſieht aufwaͤrts 
nach ihm, und die wenigen, die uͤber 
ihn ſeyn moͤgen, ſind gewiß von: ber 








— 
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Claſſe derer die ſtille ſchweigen. Was 


Wunder, wenn dieſe Begeiſterung zuwei⸗ 
len ein Licht um ihn verbreitet, das alle 
übrige Schaufpieler verdunkelt? In allem 


 wad.er thut, oder jagt, ift daher nicht 


die fluͤchtigſte Spur eines ängftlichen Bes 


ſtrebens zu gefallen, wodurch fo mancher 
Ä Schaufpieler mißfaͤllt. Weiter; wenn er 
den Hofmann macht, fo tritt in ihm 
‚ fein armer Teufel auf, fondern es ift 
der Mann von Welt felbft, den man 
ſieht; der Mann, der diefen Abend an 
: dem papiernen Hof in Drurylane and 


0 ge er —— — — — — 


morgen Vormittag an dem goldnen in 
St. James's glänzt, Wie viel Hoflente, 
und was fage ich Hofleute? Wie viel 
Hamlete mögen denn überhaupt wohl in 
der Melt feyn, die das find, was ber 
Mann zwifchen feinen vier Wänden if? 
Diefed waren wieder ein Paar Pinfelfirihe 
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an ſeinem Portraͤt als Garrick. Nm. 
noch ein Paar an Hamlet. 

In dem vortrefflichen Monolog: O that 
this too, too folid flesn would melt etc. 
bringt ee, um mich aſtronomiſcher 
Kunftwörter zu bedienen, wieder eine 
Menge von den Heinen Gleichungen an, 
womit er die Handlung eines mittleren 
Menfchen zur Wahrheit und Beftimmthet 
des Individuums verbeffert. Die Thränen 
des gereehteften Schmerzes für einen tugend⸗ 
haften Vater, um ben eine leichtfinnige 
Mutter, nicht allein keine Trauer, ſon⸗ 
dern Fein Leid mehr trägt ‚ zu einer Zeit, 
da die Schmarotzer noch ſchwarz tragen 
ſollten, die unaufhaltſamſten unter allen 
Thraͤnen, vielleiht, da fie bey einen 
folchen Kampf von Pflicht mit Pflicht die 
Einzige Erleichterung find, die ſich ein 
rechtfchaffenes. Herz verfchaffen kaun, Aber: 


u Dt ;. 9 
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wältigen Garricken voͤllig. Von den Wor⸗ 
ten: So excellent a King geht das letzte 
ganz verloren; man ſieht es nur an der 
Bewegung des Mundes, der ſich gleich 
darauf feſt und zitternd ſchließt, um den 
allzu deutlichen Ausdruck des Schmerzes 
durch die Lippen, der ſich ins unmaͤnnliche 
ziehen koͤnnte, zu hemmen. Dieſe Art 
Thraͤnen fallen zu laſſen, die mit der gan⸗ 
zen Laſt des innern Schmerzes auch zu⸗ 
gleich die männliche Seele zeigt, die un- 
ter ihr leidet, theilt fi) unaufhaltfam mit. 
Sit man aber .erft einmal Shafefpcarn in 
ber Reihe, fo wird jedes Wort ein Schlag, 
wenn ed Garrid ſpricht. Am Ende des 
Monologs miſcht ſich gerechter Unwille 
mit ſeinem Schmerz, und einmal ‚pda 
fein Arm heftig, wie mit einem Streich, 
herunter fällt, um einem Wort im Un⸗ 
willen Nachdruck zu geben, bleibt dieſes 
uſ. T 
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Mort, unerwartet für die Zuhoͤrer, von 
Thränen aufgchalten aus, und koͤmmt erſt 
nach einigen Augenblicken mit den Thraͤ⸗ 
nen zugleich nach. Ich und 'mein Nach— 
bar, mir dem ich noch Fein Wort gefpro: - 
chen hatte, fahen uns hier einander an, 
und fagten etwas. Es war unwiderſtehlich. 

Der berühmte Monolog: To be or 
not to be etc. macht natürlich den gro: 
gen Eindruck auf den Zuhörer nicht, und 
Tann ihn nicht machen. Er thut aber 
doch ‚ungleich mehr, als man son einen 
Räfonnement über Selbſtmord und Tod 
in einem Trauerſpiel erwarten follte, deß⸗ 
wegen, weil ihn nicht allein ein großer 
Theil der Verfammlung wie ein. Vater 
Unfer auswendig weiß, fondern auch, 
möchte tch fagen, jedermann wie ein Va⸗ 
ter Unfer fprechen Hört, zwar freylich niht 
mit den großen begleitenden Ideen unſers 
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geheiligten Gebets, aber doch mit einem: 
Gefühl von Feyerlichfeit und, Würde, wo: 


von ſich jemanden, der: England nicht, 


kennt, Fein Begriff geben laßt. Shake: 
ſpear iſt auf diefer Inſel nicht berühmt, 
fondern heilig; man hört feine Sittenſpruͤ⸗ 
che uͤberall; ich ſelbſt habe ſie am 7. Fe⸗ 
bruar, an.emem wichtigen Tage, im. 
Darlement gehört. So verwächft fein 
Name nit ven ehrwiudigfien Ideen; man 
fingt aus ihm und von ihm, und daher 
lernt ihn ein großer. Theil der engliſchen 
Jugend eher kennen als das ABC und 
den Pontinus Pilatus. 
Hamlet, der, wie ich ſchon erinnert. 
habe, im Trauer tft, erfcheint. hier, weil 
er fhon angefangen hat, ven Verrücten 
zu fpielen, mit dicken, loſem Saar, davon 
ein Theil über die Eine Schnulter. hervor⸗ 
bängt; einer von den ſchwarzen Struͤmpfen 
2 
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iſt herunter gefallen— und laͤßt den weißen 
Unterſtrumpf ſehen, auch eine Schlinge 
des rothen Kniebandes haͤngt uͤber die 
Mitte der Wade herab. So tritt er lang⸗ 
ſam und in tiefer Betrachtung hinter den 
Scenen hervor; dad Kinn unterftäßt er 
mit der rechten Hand, und Den ‚Elhogen 
des rechten Arms mit der linken, und 
fieht mit großer Wuͤrde feitwärtd auf die 
Erde nieder, Hierauf, indem er dei rech⸗ 
ten Arm von dem Kinn wegbringt, aber, 
wo ich mich. recht erinnere, ihn noch durch 
ben linken unterſtuͤtzt haͤlt, ſpricht er die 
| orte To be or not to be ete. leiſe, 
aber wegen der großen Stille (und nicht 
aus einer beſondern Gabe des Manntd; 
wie ſogar in einigen Schriften fe 
überall vernehmlich. 

Eine Heine Sprachanmerkung muß r 
bier machen. Ir der vierten Zeile dieſes 


⸗ 
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Monologs ſchlagen doch einige vor, againſt 
aflailing troubles anſtatt againft a fea of 
troubles zu lefen, weil man gegen ein 
Meer die Waffen nicht ergreifen koͤnne. 
Herr Garrick ſagt deffen ungeächtet again 
a fea. of troubles. Ich gebe Ihnen Hier 
bloß. Sarrids Stimme; was er für Aus 
toritäten für.fih Bat, unterfuche ich nicht, 
Mir. würde. es hier ſchwer werden, und 
Sie koͤnnen das auf der göttingifchen Biblio- 
thek in einem Wink ausmachen. 

Ehen fo mit Anftändigkeit verwirrt iſt 
auch zuletzt, da die Vernunft von ihr ges 
wichen ift, der Anzug der Ophelia. 
Sie ward von Mrs, Smith, einer juns 
gen rau, die fich für diefe Rolle vortreffs 
lich ſchickt, (eb fie gleich für viele andere, 
die fie fpielt, nicht Leben genug hat) einer 


guten Säugerinn, vorgeftellt. Ihr lau⸗ 


ges flächlenes Haar. hing zum Theil den 
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Rüden herab und zum Theil über tie 
Schulter hervor; in ber Linken hiclt fie 
einen Büfchel ukverworrenes Stroh, md 
ihr ganzes Thun in ihrem Wahnfinn war 
fünft, fo wie die Leidenſchaft, bie die Ur- 
fache davon war. Die Tieder, bie fig vor⸗ 
trefflich fang, Hatten etwas fo klagendes, 
fanftes und melanchofifches, dag ich fie 
noch ‚lange nachher in der Nacht, wenn 
ich allein war, zu hören glaubte. Weber: 
haupt ift. diefe. ganze Scene Bis: zum 
Schmerz ruͤhrend ‚ und läßt eine Wunde 
in der Seele zurüd, die Shafepear ſo 
ganz fortfchmerzen läßt, dag man win 
ſchen möchte, man hätte die arme, ungluͤck⸗ 
liche Ophelia nicht. gefehen.. Wäre doch 
Voltaire hier gewefen und Hätte Mrs 
Smith über den Shafefpear commentiren 
‚hören! Ich traue es faſt dem ungemwöhls 
Tihen Manne zu, Daß cr. bereut. haben 








a 


wuͤrde, was er wider dieſe Scenen gefagt 


hat. Das weiß ich, "hätte ich je fo was 
geſchrieben, mit voltairifchem Wi und Eins | 
flug auf die. Schwachen verfteht fih, und 
hatte nachher gefehen, was ic) gefehen 
habe, fuͤrwahr, ic) hätte Shakeſpears 


Geiſt in den Zeitungen um Vergebung ge⸗ 


beten. Aber Einen Sieg hat doch Vol⸗ 
taire in Drurylane erhaben. Die Todten⸗ 
graͤberſerne bleibt weg. Sn Coventgarden 
behält man fie noch bey, Das haͤtte Gars 
rick nicht thun muͤſſen. Ein fo altes, 
herrliches Stuͤck mit aller ſeiner charakte⸗ 
riſtiſchen, rohen Staͤrke aufgeführt, hätte 
doch, is dieſer füßen Zeit, wo auch hier 
dier Sprache der Natur conbentionelf ſchoͤ⸗ 
non Gewaͤſch zu "weichen anfängt, den 
Fall zumeilen wieder ‚einmal. gebrochen, 
wenn eö..ihn auch night. hätte aufhalten 


foͤnnen. 
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Einige der fchönften Scenen muß ich 
übergehen, unter andern die, wo er die 
Echaufpieler unterrichtet, und dann die, 
in welcher er feiner Mutter vie Vergiei⸗ 
chung zwiſchen ſeinem Onkel und ſeinem 
Vater ind Herz donnert, und .der Geiſt 
darüber erfcheint; ein Schlag auf den Ans 
bern, ehe man ſich noch erhohft hat. — 
Er führt ind Unendliche. Ich beſchließe 
alſo hier das Xrauerfpiel und gebe Ahnen 
aut noch eine kurze Farce. | 

- Sir John Brute ift nicht bloß ein 
fiederlicher Hund, fondern Garrid macht 
and) einen alten Geden aus ihm. Das 
Ießtere ift gleich im Anzug fichtber. Auf 
eine Peräcde, die noch fo ziemlich zu feis 
nen Jahren paßt, hat er ein Eleined bor⸗ 
dirtes Modehuͤtchen, fo leichtfertig hinge⸗ 
worfen, daß es ſchlechterdings nichts von 
der Stirne bedeckt, was nicht ſchon von 
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ber Peräde bedeckt waͤre. In feiner Hand 
hält er einen von den eichenen Haken⸗ 
ſtoͤcken, mit denen fich die jungen Pole 
trons im Park des Morgend (fo heißt hier . 
die Zeit von Io bis 3 Uhr) das Anſehen 
von verteufelten Kerlen geben. Es iſt ei⸗ 
gentlich ein Pruͤgel, an dem nur duͤnne 
Spuren von Kunſt und Cultur zu ſehen 
ſind, gerade ſo wie gemeiniglich auch au 
dem menſchlichen Bengel, der ihn traͤgt. 
Dieſen Stock braucht Sir John., feine 
Worte mit Gepolter zu unterſtuͤtzen, zu⸗ 
mal wenn nur Frauenzimmer gegenwaͤrtig 
| find, oder auch eimmal in der Hitze hin⸗ 
uuſchlagen, wo niemand fleht, ber es 
übel auslegen koͤnnte. — — 

Auf allen Schaupläten gibt. es fait 
immer irgend einen oder den andern 
Schaufpieler ,. ver den Berrunfenen mehr | 

als ‚erträglich ‚macht. . Die Urfache iſt 
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leicht zu finden. Es fehlt nirgends an 
Gelegenheit zur Beobachtung, und, was 
wohl der Hauptgrund ſeyn mag, der⸗ 
gleichen Rollen haben ihrer Natur nach, 
weder enge, noch ſehr ſcharf abgeſchnit⸗ 
tene Graͤnzen. Deſſen ungeachtet ſpielt Hr. 
Garrick den betrunkenen Sir. John fo, 
daß ich gewiß ben außerordentlichen Manu 
in ihm erkannt haben. wiirde, auch wenn 
ich nie etwas von ihm gehoͤrt, und ihn 
ſelbſt in: dieſem Stuͤck nur in Einer Scene 
geſehen haͤtte. Vom Aunfange ſitzt bie 
Peruͤde noch gerade, und man fieht das 
Geſicht Hol und rund. Nun kommt cr 
aͤußerſt hetrunfen nach. Haus, da ſieht 
es and wie der-Mond ein Paar. Tage 
vor dem. Testen’ Viertel; fait die Hälfte 
ift von ber Peruͤcke bededtz der Theil, 
den man noch fieht,, iſt zwar etwas blutig 
und glaͤnzt von Schweiß, iſt aber dafür 
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aͤußerſt freundlich, fo daß er den Ver⸗ 
Inft des andern. wieder erſetzt. Die 
Weſte ift vom oben. bis unten offen, die 
Strümpfe voller Falten, und die beiden 
Strumpfbänder. hängen herab „und zwar 
— .fehr myſtiſch — zweyerley Strumpf⸗ 
baͤnder; es iſt nur. ein Wunder, daß cr 
nicht gar Schuhe. von beiberley Geſchlecht 
erwifcht hat, In diefem betruͤbten Zus 
fand ‚Fomimt ev. zur Frau. in ‚die. Stube, 
und auf:.ihs aͤngſtliches Befragen, was 
ihm fehle (und fie hat Urſache fo zu fta⸗ 
gen), antivortet er mit gefammelten Kräfs 
ten: Frau, gefund wie ein Fiſch im 
Waſſer, und doch regt er fidy ‚night von 
Thürpfoften weg, on dem er feit ſitzt, 
als wenn er fich den Ruͤcken reiben wollte. 
. Dann wirb:er grob und thut auf einmal 
wieder.fo weinking und jo frennblich, daß 
bie.ganze Verſammlung in einen Aufruhr 
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von Beyfall ausbricht. Sin der Scene, 
wo er einfchläft, bat er mich in Erſtau⸗ 
nein gefeßt. Die Art, wie er bey geſchloſ⸗ 
fenen Yugen, fchwimmendem Kopf, und 
blaß mit der Frau zanft, und. mit r und | 
einen Wittellaut zufammengefchmolzen, bald 
ſchimpft und bald eine Sittenlehre zu lal⸗ 
len ſcheint, wovon er das ſcheußlichſte Wi⸗ 
derſpiel iſt; wie er die Lippen bewegt, 
daß man nicht weiß, ob er kaut, oder 
ſchmeckt, oder ſpricht, das alles war ſo 
weit uͤber meine Erwartung, als irgend 
etwas, was ich von dieſem Manne geſe⸗ 
hen habe. Sie ſollten ihn nur das Wort 
praerogative ansſprechen hören; er kommt 
ohne zwey, drey Verfuche niemals auf 
die dritte Sylde. Vanbrugh hat diefes 
herrlich gebraucht. Es ift das rechte Lo- 
ſuugswort zu Schlägen in den politifchen 
Viergeſellſchaften von England, wo man 


fi) um den Begriff nichts befünmert, und 
Tann fehr gefährlich werden, wenn die Diät: 
glieder fo weit find, daß fie ed nicht mehr 
ausfprechen Finnen, So ſchoͤn aber auch 
dieſes Stuͤck gefpielt wird, denn Lady 
Brute wird von Miß Doung und Las 
dy Fancyful von der berühmten Ders. 
Ybington vörgeftellt: fo wäre es, duͤnkt 
mich, doch. beffer, es nie auf das Thea⸗ 
ter zu bringen. Man hat zwar die ſchaͤnd⸗ 


liche Scene, wo ſich Sir John Brute in 


einen Geiſtlichen verkleidet, und ſo mit 
der Schaarwache balgt, dahin abgeaͤndert, 
daß er dieſe großen Thaten nur im Neifs 
rock, Saloppe und Kopfzeug verrichtet, 
wogegen man nichts mehr einzuwenden 
hat, allein deſſen ungeachtet ſind hier und 


da noch abſcheuliche Sachen, beleidigend 


fuͤr Ohren und Augen. 





— 302 — 

Sch Habe ſchon neulich, gefagt, daß - 
Garrick die Gabe, alles zu individualifis 
ren, .in einem fo fehr hohen Grade beſitzt; 
daß dieſes nicht wenig zu ſeiner Ueber: 
legenheit beyträgt, und doch , ſollte ich 
denken, müßte ſich das mit etwas Auf: 
merkſamkeit, nicht auf Schaufpieler, fon: 
. dern auf Menichen in Gefellfehaft, zum 
Theil wenigftend , leicht erhalten Yaffen. 
Wenn nur die Schaufpieler erft wäßten, 
worauf fie Acht Haben follten, Der Thea⸗ 
termenſch kann, troß feiner Ausftener 
vom Dichter, noch immer frieren, wenn 
ihn der Schaufpicler nicht warm anzieht, 
zumal, wenn der erſtere mir. franzdfifche 
Zeuge gibt, Garri greift, wenn es 
nöthig ift, mit der linfen Hand lieber in 
die . rechte Taſche, che er eine Priſe 
Schnupftaback wechfelt, die er zwiſchen 
den Fingern der rechten hat. Er kann, 


v 


in einen unerfahrnen unbeholfenen Mens - 
ſchen verkleidet, ſein erſtes ſpaniſches 
Rohr ſo tragen, daß man glaubt, er 

truͤge es für feinen Herrn zum Silber⸗ | 
ſchmidt, oder feil, ‚oder hätte. ein Baro⸗ 
meter darin. Eine Gleichungstafel, die 
ſolche Züge enthielte, wäre Fein geringes 
Geſchenk für die Schaufpieler, und, unter 
uns, für unfere Dramatifchen Dichter und 
Nomanenfchreiber. Alle (man darf wohl. 
ſo allgemein fprechen, wo nur zwey ober 
drey ausgenommen werben Können, deren 
Werth bekannt genug iſt) ſchreiben ‚al: 
fehlte e5 ihnen an Stoff zur Beobachtung 
oder an Geiſt dazu, und bie meiſten, 
als fehlte ed ihnen an .beiven. Wenn ein 
Juriſt aufgeführt wird, fo kann man 
ficher daranf rechnen, daß Leges und nur | 
der. Juſtinian vorkommen ; der Advocat 
ericheint allemal mit ‚feinen weitläuftigen 


7 
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Zeilen und langen Proceſſen; der Faͤhn⸗ 
drich flucht, oder ſpricht von Pruͤgeln, 
und ihre Menſchenfreunde haben, wo ſie 
gehen und ſtehen, eine Thraͤne in den 
Augen und einen harten Gulden in der 
Hand. Das iſt nun alles ganz gut, und 
mag fuͤr die Primaner genug ſeyn, und 
für 9 unter 10 von den xuloıs xayadoıc, 
die ihre Meinungen über Bücher. gedruckt 
fagen. Aber ift das Shafefpeard Kunft? 
Sürwahr fo wenig ald Kreuzmachen Chris 
ſtenthum. Ich follte denken, der Advocat, 
der Gaftwirth, der Kaufmann, der Kräs 
mer , der Barbier, der Ladendiener, ber 
- Conful im Städtchen, alle hätten ihre 
eigene Staatöflugheit, ihre eigenen Grund: 
füge des guten Geſchmacks, ihre eigene 
| Phyſiognomik, ja ihre eigene Aftronomic. 
Wer: fi) das Vergnuͤgen machen will 


darauf zu achten, wird es bald finden. 
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One denutlichſten zeigen fie fh, menn 
dieſe Leute in Gegenwart ihrer Uuterges 
beten fer: mit  emem · Mann vom Fach 
das Anfrhen einer - Collegtalichaft geben 
wolblen. Ich zeigte einmal einer Gefells 
Ihaft,.;die: wenig: oder, nicehts von Aſtro⸗ 
nomle I wußte, den zunehmenden Mond 
durchoein: Ferurahr, das ſtark vergrößerte, 
Verſchiedene harıntex.. fragten, ob nicht 
Tropfen, auf dem Ginfe: hingen ?: . Die 
Flecen sim Munde. bakdeiin den MWierteln 
wirklich, einige Aehnlichkeit mit. Regen: 
tropfen. anriner Fenſterſcheibe, in denen 
ſichnetwa die gegenuͤberſtehenden Haͤnſer 
duntel uud der Himmel,chell darſtellt. 
Dieſes war alles gut, eß waren Frauen⸗ 
zimmer,die. keiten Anfpruch auf: Ger 
lehrſamkeid machten, und. ihrer Empfin⸗ 
dung getreu. fragten: Meim:: auf einmal 
wendete: fich ein Mann gegan michi. amt 

tm. u - 
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druͤckte die Unwiffenden. fanft- zurück :: fayen 
Sie. niir einmaby,sifragee ex,“ find die 
Kropfen nicht “eigentlich was · man —X 
xum lunae phyſioum nennt 3". Wivderum, 
in einer ſehr gemiſchten Geſellſchaft ‚im 
einenr Gaſthoft ‚fragte: mich einandeter: 
Dicht. wahr Hetr vn Die Polhöhe 
ift, wenn man dei Abruds hinaus geht 
und ſieht im: die H6de ?:n Dabey: ah: er 
. wirklich unter einem Winkel ie die. Höhe, 
der vermurhennaließedaß ii einmal je⸗ 
mand den Polarſtern gezeigtohaben mußte, 
Ein. Muſter von einer confuſen: Idre ron⸗ 
fus ansgedruckt. Kbunen Ste wohl rathen, 
wer dieſe Wehto⸗waren? Lavaters Engel, 
der aus einem gegebenen Zahn ben Mann 
reſtitnirt, bewe: er zugehoͤrve, - müßte dieſeb 
augenblicklich wiſſen, huen! will · ich eo⸗ 
ſagen, wennSie das Rächer tallenfalls 
jamanden außfgeoden wollen, > Der letztere 
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war ein eingebildeter reicher Krämer, der 
fi) bey einigen der gegemvärtigen ein An⸗ 
fehen von Gelehrfamkeit geben wollte, 
wenn ed. auch mit einigem WVerhrft: bey 
ben übrigen verbunden ſeyn follre, umd 
der erſtere ein nicht mehr ganz nuͤchterner 
katholiſcher Kanonikus. Für: heute mag 
das genug ſeyn. Künftig fage ich Ihnen 
etwas Aber Garricks Bildniffe, etwas 
von Weſton viclleicht., und den Frauen⸗ 
zimmern vermuthlich auch von Ga⸗ 
brielli, die Sie aus Brydone’s. Reiſe 
kennen werden. Sie iſt hier, und wird 
eheſtens als. Dido erſcheinen. Leben Sie 
wohl J J 
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Dritter Brief. 
nn Sonden, 
den 30. Novemb. 1775 


- . Ein wmangenehmer Vorfall, die. Uns 


paͤßlichkeit eines meiner. Reiſegefaͤhrten, 


gibt mir jetzt ganz unvermuthet Zeit zur 





Erfuͤllung meines Verſprechens, Ihnen, 


liebſte Bi ., noch einmal: vor meiner 
Abreiſe zu fchreiben , welches: mir fonft 
unmdglich gewefen wäre. Sch wende nun 
einen Theil diefer Frift mit deſto größerer 
Bereitwilligkeit auf dieſe Belchäftigung; 


als fie mir, außer dem Vergnögen, das 


wis jede Unterhaltung mit Ihnen gewährt, 
auch noch den Mangel an freundfchaftlis 
chem Umgang erfegt, den ich, als ein, 
nad) bereits genemmenem Abfchied., pro 
abfente Erklärter, gewiffermaßen hier leide. 

Ohne das mindefte von dem zu ver 
geflen, was ich Ihnen von Wefton und 


| 
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einigen Schauſpielerinnen auf dem engli⸗ 
ſchen Bähnen:. verſprochen habe, fange 
ich wieder mit Garrick an, 

Mich duͤnkt, ich habe Ihnen on 
einmal gefagt , DAB er den Hamlet im 
franzoſiſchen Kleide : ſpielt. Es fiheint 
‚allerdings ſonderbar. Ich habe ihn deß⸗ 
wegen dfters tadeln hören „.; aber" doch 
niemals: zwiſchen den Acten, ober bey'm 
Nachhauſefahren, oder: hintendrein bey’m 


Abendeſſen, ſondern immer nach verloſche⸗ 


nem Eindruck, und bey wieder: erwach⸗ 
ten Kopf, im kalten Geſpraͤch, wo, wie 
‘Sie’ wiffen, ſehr oft gelehrt Für--gus, und 


auffallend für -feharffinnig : angenommen 


and - gegeben -wird. - Ich muß geſtehen, 
diefer Tadel hat mir- nie‘ fo vecht einge: 
wolft. ' Und bedenken Sie nur, ob es 
fo fehr- fehwer wer, fo: behütfam zu 
ſeyn. 
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Einmalwußte ich: Garrick iſt ein 
aͤußerſt ſcharfſenniger Man, bei das ge⸗ 
naueſte Regiſter uͤber den Gefchwast feiner 
Nation führt, ſicherlich nichts ohne Urfache 
auf der Bühne unterhimmt, und uͤberdieß 
208 ganze Haus e voller alten Trachten haͤn⸗ 
:gen hat; ferner ein Mann, bay dem jedes 
Tags Erfahrung nicht zu monſtroͤſer Er⸗ 
weiterung des Manlwerks, ſondern zu Be⸗ 
förderung harmoniſchen Wachsthums von 
einem gefünden: Kopf den gehoͤrigen Stel⸗ 
len zugefuͤhrt wird, Und der Mann ſollte 
nicht fehen -Tanment, was jeder londonſche 
Macaroni mit Händen greifen: zu koͤnnen 
glaubt ? Er .der ſchon vor 30- Jahren 
war, was ſeine, meiſten Tadler ziemlich 
‚erbettelt. jetzt find ?. Anſtatt alſy einzu⸗ 
ſtimmen, fing ich an bey mir gu uͤberle⸗ 
gen, was. ihn wohl bewogen haben koͤnnte, 
fo etwas zu thun. Ich dachte lang ums 
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ber, wenigſtens zu meiner eigenen Beru⸗ 
higung etwas zu finden,:.al& ich bey der 
zweyſen Vorſtellung ded Hamlet, die ich 
ſah, niue dem Augenbliek, da er den Des 
geh. gegen-ben Horazio zieht, «permuthlich 
mit Garricks Empfindung zuſammentraf. 
Maih meinem Syſtem iſt er num entfehuls 
digt; zer wuͤrde ſogar sbep:. mir. verlieren; 
weun · er anders erſchiene. Ich laſſe jeder⸗ 
malt: ſeute Freyheit: uamus petimusque. 
Ich weiß es ſehr wohl, daß mau bey ſol⸗ 
chen Dingem.bucch eine ngewiffe vermeints 
liche Anſpannung nur allzu oft durch den 
Weg ves Superfeinen endlich zu. demfels 
ben Irrthum geleitet wird, den ber audere 
auf dem weit‘ bequemerender Uebereilnung 
gefihwinder findet. ber: dem ſey, wie 
ihm wolle, verfchweigen"Eann ic) Ihnen 
moine Gründe .nicht, die, wenn fie auch 
gleich nicht Garricks ſeyn follten, Doch dene. 


kende Schanſpieler Her und da ur etwas 
beſſeres leiten koͤnnten. en near‘ 
Mir kommt es Vor, aldiwern: Alte Zyanke 
ten auf der. Buͤhne für uns, ver, air 
wicht gar- zu gelehrt. find, immer ine Art 
von Maskeradehabit wären, Der Zwar, wenn 
er fchön iſt, gefällt, allein /das geringe 
Vergnügen; Dad:er gewährt. Tann felpen 
ganz zu der Summe des übrigen geſchla⸗ 
gen werben, das den Eindrud des Stuͤcks 
vermehrt. Ed geht mir hierin, wie mit 
ben deutſchen Buͤchern mit : lateiniſchen Crt⸗ 
tern. Fuͤr mich ſind ſie immer eine Art 
son Ueberſetzung.. :Der Augenblick, den 
ish anwenden muß;, mir :dieje Zeichen in 
mein altes darmfiäbeifches UBE zu übers 
ſetzen, iſt dem Eindruck nachiheilig. Ein 

Sinngedicht märde. bey mir. ‚die ‚ganze 
Kraft des Erſtenmals verlieren, weun 
Ich es 5. B. bey umgekehrtem Buch heraus 


-* 
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buchſtabiren müßte, Von den ſubtilen Faͤ⸗ 
den, an denen unſer Vergnuͤgen hienieden 
haͤngt, iſte es Suͤnde, auch nur einen ohne 
Noth durchzuſchueiden. Da alfo, ſollte ich 
denken, wo unſre jetzige Kleidung in einem 
Schauſpiel: nicht. die empfindliche Majeſtaͤt 
unſerer Schulgelehrſamkeit beleidigt, ſollen 


wir fie auf alle Weiſe beybehalten. Unſere 
franzoͤſiſchen Röde ſind laͤngſt zur Würde 
einer Haut, und ihre Falten zur Bedeu⸗ 


tung von Mienen gedichen, und: alles Rin⸗ 


gen, Kruͤmmen, Fechten und Ballen. in 





einer fremden Traͤcht verſtehen wir zwar, 
aber wir fuͤhlen es nicht. Den Fall eines 
Hutes waͤhrend eines Kampfes fuͤhle ich 
völlig, den von einem Helm weit weniger, 
er koͤnute ſich auf die Ungeſchicklichkeit des 
Acteurs ſchieben laſſen, und lächerlich aus⸗ 
ſehen. Ich weiß nicht, wie feſt ein Helm 
ſitzen muß und kanu. Us Garrick in 





— 314 — 
oben. erwaͤhmer Stellung den Ruͤcken zum 
Theil gegen die Verſammlung kehrte, und 
ich bey ſeiner Anfirengudg: se: bekamite 
Diagonalfalte von der Schulter nach. der 
entgegengeſetzten Hüfte erblickte, fürmahr; 
ich hätte ſelbſt fein: Geficht ein,Paarmal 
| bafür hingegeben. : In dem⸗ Antigen Mans 
te, von dem Hamlet einmal: ſpricht, hätte 
ich bey weitem Das nicht geſehen. Ein 
gut. gebauter. Schaufpieler.: Cund; das folls 
ten" werigſtens glle die fenn, die ſich mit 
bem.. Trauerſpiel abgeben) verliert. allemal 
in einer Tracht, die ich: Zu fehr. von. ber 
entfernt ,. die.irgend einem im Leben, bey 
etuem fruͤher, bey'm andern fpäter, Feiner 
der ‚geringften Gegenſtaͤude .umferer Wüns 
ſche, und die füßefle Befriedigung jugende 
licher Eitelkeit wären, unb.in:..der. unfer 
Auge das zu viel und zu wenig bid zu 
Strohhalmebreiten anzugeben. weiß. Wohl 
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verſtanden, daß ich hiermit nicht ſage: 
Caͤſar und Englands Heinriche und 
Richarde ſollten in Gardenniform mit 
Scherpe nund Ringkragen einher treten. 
Dieſe und. ‚ähnliche Abweichungen von- eis 
nem affgemeinen ‚Gebrauch. zu empfinden 
und zu ahuden, hat jedermann Kenntz 
niffe und, antiquariſchen Stolz .in ber 
Schule und. pon, Kupferſtichen, Münzen 
und Ofenplatlen geſammelt: . Ich. meine 
nur, wo der Antiquar in den Koͤpfen eines 
Publikums über einen gewiſſen Artikel noch 
ſchlummertda ſoll der Schauſpieler night 
ber erſte ſeyn, der ihn wecken will, Das 
Heine epifnbifßhe: Vergnuͤgen, wenn ‚ich ſo 

reden darf, das mir Der ſchyoͤde Pam? 
eines Masleradenhabits wacht,.erfeßt mir 
den Eintrag nicht, der Dadurch ‚dem Stuͤck 
yon. jener gubern Seite gefrhiehets Alle 
Zuſchauer leiden den. Verluſt, fie glanben 
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nur nieht alle, daß das die Urfache fey. 
Doch iſt hierin der Geſchmack eines ein⸗ 
ſichtsvollen Schauſpielers, der Vie Stärke 
und · Schwache der Augen kennt, vor ıdie 
er treten ſoll, uͤber alle Regeln. In dem 
Fall, den ich vorausſetze findet ſich Lon⸗ 
don in Abſicht auf den Daͤniſchen Ham: | 
let, and ’hat-da Garrick Adthig, es sum Ä 
Schaden Beider Parteyen-Elüges zu ma: 
chen? Garrick entbehrt- germ son der 
einen "Seite ein Bischen N: feiner Ge— 
lehrſamkeit, wenn ihm von ber andern 
die "Herzen Zu tauſenden zufallen. = 

+. Nun Tommen Sie’, mein Freund, . 
wegen "-biefes aͤſthetiſchen ¶ Schattenſpiels, 
aus venr vielleicht etwas fr. den Genius 
Quingnemii zu machen. geivefen wäre, 
wenn einer. unferer philoſophiſchen Sa⸗ 
voyarden fein erhabenes Babel dazu hätte 
anſtimmen wolle, ſollen Sie nun, wo 
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nicht ſchadlos gehalten, doch wenigſteus 
durch Abwechſelung erquickt werden. Ich 
will FIhnen den drolligen Weſton, von 


| welchem ich Shen, als ich feinen Character 


| im erften-Briefe. flüchtig entwarf, etwas 


mehreres verſprach, ein Paar Scenen 


zeigen. Dieſes ſonderbare Geſchoͤpf kam 


aus der Kuͤche von St. James,wo 
fin Vater Koch vom zweyten ‚Range 
wer, auf einmal aufs Theater, mit eis 


ner Figur, die, im Vorbeygehen auf der 
| Straße gejehen, fo wenig für dasͤſelbe 
 gemachr.zw-feyu ſcheint, daß in der ‚That 

in Gatrick und ein Foote nöthig. war, 
6 zu finden. Denn die fanden’s. Er 


iſt von Heiner hölzerner Statur, und feine 


Staatöpofitur ift Daher die.mit den beiden 
Händen in, den Rocdtafhen..; Seine. ie: 
ſichtsbildung iſt aͤußerſt, xp u.:hie Lippen. 
etwgs. dicke, und Die ale vom. der Fae 
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milie der: Schuhleiſtformigen. Allein aus 
den Augen, die ‚daher: kaum in dieſes 
Geſicht zu gehoren ſcheinen, blickt der 
beobachtende Schalt und. Garricks gluͤckli⸗ 
cher Nebenbuhler, in dem Fache naͤmlich. 
Seine Stimme iſt gedruͤckt und pelzig, 
und feine Rede langſam— Ich babe ſolche 
Figuren faſt in allen Staͤdten, wo ich 
gewefen bin, des Sonntags geſehen, ich 
weiß nicht, ob ed Seilwinder oder Ges 
muͤſegaͤrtner waren, nicht ganz fo glatt 
und: auch nicht fo gefihmeidig, als bie 
Beer. Ich muß mich näher erflären. 
In einem Städ, worin tch- mir Ihn eben 
jetzt gedenke, trug er einen Nod von 
himmelblanem Tuch, das fih ind Neb⸗ 
liche zog, "eine rothe Weſte, ſchwarze 
Beinkleider ud blaue Strümpfe; die 
Schuhfchnallen ſfaßen, duͤnkrimich/ etwas 
am aͤnßern Abhang des Fußes ‚md das 
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nugebundene Haar hing ihm in Gruppen, 
wie gelbe Wurzeln, um den Kopf, Wenn 
er haber!zaufs, Theater tritt, fo glaubt 
man, 85 hätte ’fiih jemand , - ohne be⸗ 
merkit Ju Mwerden, von der Straße dahin 
verkaufen‘, fo: natuͤrlich kleidet er ich, 
und! fo ungezwungen -crfcheint er. Das 
verräth -nichtd Gemeine, 

.SEien ſehen: aus allem, zum Chamaͤleon 
iſt er verdorben, er thut alles, was er 
thus, durch den Fuchs. Die Natur, die 
ihn von ‚des: einen Seite beſeimnit:; zu 
haben ſcheint,“Larhen zu erregen, ſcheiut 
ihn "bon der: andern der! Faͤhigkeit beraubi 
zu haben,ſelbſt zur lachen. Er it im⸗ 
mer ernſthaft, oder laͤchelt nur, und die⸗ 
ſes felten zu. auch waͤhrt es lang, bises 
im} ganjeir Seſicht herumkommt.⸗ Ih 
habe? esh iunal Tgeſehen, da Ihm inigig 
nem Shin areficheit Ranımermänshen; 
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. am ihn ins Sutereffe ihrer Dome zu zie⸗ 
ben, die Backen taͤtſchelt. Das Geficht 
Härte fi) zwar langſam, endlich aber 
auch zu. einem ſolchen Grabe auf, daß 
wenigſtens zwey Dutzend Zaͤhne heraus 
kamen, worunter mancher nicht Hein: wer. 
Da war-fchwerlih ‚cin Mund im Schau⸗ 
fpielgaufe, der nicht, ‚ein: jeder mach 
feiner. Art, mit. gelacht: oder ‚gelächele 
haͤtte. Weil er. bey allem dieſem fa ſehr 
halsſtarrig original,. und einem. Eharacter 
einen Schrist zu Gefallen geht, fo haben 
die. Dichter die Charactere zu ihm him= 
gebracht. So foll Jerry Sneak:in Foo. 
te’s Mayor of Garter, welchen.er ſo unæ 
nachabmlich:.fpielt, nad) Weſton geformk 
ſeyn, und da iſts freglich kein Wunder. 
Auch der: Bediente in :eineim. Stuͤck⸗ das 
jet. viel Laͤrm macht, ‚ZTbe. miid of the 
aaks;: "wird'nicht bloſer non · Meſton Darm 
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geftellt, Tondern der Dichter hat Weſton 
zum Bedienten im Stuͤck gemacht. Ich 
babe, glaub’ ich, in meinem erſten Briefe 
einer Scene in Farguhar's Stratagem er: 
wähnt, worin ich Garrick und Wefton 
beyfammen gefehen. habe. Ich will fie 
ihnen gern nach. Vermögen befchreiben, 
wiewohl ich noch fehr zweifle, ob ich nur 
einen erträglichen Schattenriß davon werde 
machen koͤnnen. Der Schaufpieler ſowohl 
als der Zufchauer find beide inmmer mehr 
ine Lufifpiel zu Haus, ald im Trauer: 
fiel, und was der, erffere auch felbit 
durch die feinfte Kunft im Zrauerfpiel 
hervorbringt, laͤßt ſich immer, duͤnkt 
mich, leichter in Worte faſſen, als was 
die unerſchoͤpfliche Natur im erſtern ſo⸗ 
wohl thut, als bemerkt. Ich kann eine 
ſolche Scene, worin die beiden Lieblinge 
| eines -erleuchteten Volks fi bemühen, 

1m, . x 
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zu ihrem längft ‚gegründeten Ruhm, ohne 
Mebertreibung in dem. Zaum der geuͤbte⸗ 
fen Vernunft, etwas Hinzu zn thun, nicht 
beſchreiben. Alles, was ich thun kann, 
iſt, einer Einbildungskraft, deren Wir⸗ 
kungskreis mir unbekannt iſt, auf Ges 
rathewohl einige Winke zu geben, ſich 

- felbft etwas aͤhnliches zu ſchaffen. 
Garrick macht den Archer, einen 
Herrn von Stande, der ſich and leicht 
zu errathenden Urſachen in einen Bedien⸗ 
ten verkleidet hat, und der arme Weſton 
den Scrub, einen Aufwärter in einem 
armfeligen Wirthshaufe, worin jener ein: 
fehrt, und wo man alle Bedürfniffe des 
Magens und Crgößlichfeiten . des Gau⸗ 
mens immer geſtern hatte, und morgen 
wieder haben wird, aber niemals jetzt 
bat. Garrick hat himmelblaue Livree, 
mit funfelndem Silber reich befegr, einen 





biendenden Bortenhut mit einer - rothen 
Feder, fpielt ein Paar weiße, glänzende 
feidene .Waden, nnd ein Paar Schnallen, 
die nicht beſſer ſeyn Fünnen, und ift ein 
entzüdender Kerl; Und Weſton, den bie 
ſchwere Laſt einer ſchmierigen Aufwartung 
unter zehn verſchiedenen Rubriken druͤckt, 
der arme Teufel, erſcheint ihm gegen⸗ 
über in einer traurigen abgeregneten Pe⸗ 
vüde und einem grauen Kamiſol, das 
vor etwa dreyßig Jahren für einen gläds 
lihern Bauch gefchnitten ſeyn mochte, mit 
rothen wollenen Struͤmpfen und einer 
grünen Schürze, Er geräth in eine Art 
von andaͤchtigem Erſtaunen, da diefer 
Herr Bediente (wie das göttingifche 
Mädchen fagte) Auftritt. Garrick, frifch, 
ſchalkhaft und ſchoͤn wie ein Engel, den 
niedlichen Hut mit faft gefalliger Leicht 
Fertigkeit feitwärts aus dem hellen Geficht 

' x 2 
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geſtoßen , tritt munter und voll Ver⸗ 
trauend auf feine Waden und neuen Altz 
zug, feft und firamm daher, und fühlt 
fih um ein Drittel größer neben dem 
trübfeligen Scrub. Und Scrub, der ohne⸗ 
bin wenig ift, fcheint auch’ noch das 
zu verlieren, und zittert mit den Knieen, 
vor ‚lauter Gefühl des dreyfachen Con— 
trafts zwifchen Aufwärter — und Be 
dienten, und folgt bey gefallenem Unters 
Tinn in .einer Art von Anbetung Gars 
rigen bey allen Bewegungen mit den Aus 
gen nach. Archer, der den Scerub zu 
feinen Abſichten braucht, wird ‚bald gnädig, 
Sie feßen fih neben einander nieder, 
Diefer Theil der Scene ift in Kupfer 
geſtochen, und Sayer hat eine Copie 
davon unter feine bekannten . Bildchen 
. aufgenommen. Allein weder Wefton noch) 
Garrick gleichen ſich da fonderlich, zumal 
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iſt der letztere, der ſich ſonſt in eben 
dieſer Bildchenſammlung als Abel Drug⸗ 
ger und Sir Sohn Brute fo herrlich 
gleicht, daß faft nichts drüber geht, 
abfcheulihh mißhandelt, Wer die unwi⸗ 
derftehliche Macht des Eontraftes. auf dem . 
Theater kennen Iernen will, wenn er vom 
Dichter und dem Schaufpieler gut und 
nach beiden Seiten gleich ſtark durchgefegt 
wird, damit nicht die Structur, deren 
ganze Schönheit im richtigen Gleichgewicht 
beftehet, nach einer Seite umgeſchmiſſen 
wird, wie gemeiniglich geſchiehet, der muß 
diefe Scene ſehen. Garri wirft ſich mit 
der ihm eigenen Leichtigkeit auf den Stuhl, 
fhlägt den rechten Arm über Weſtons Echne, 
und biegt: fich zum vertraulichen Geſpraͤch 
nah ihm hin; die herrliche Livree liegt 
ruͤckwaͤrts geſchlagen, und eine Schoͤnheits⸗ 
linie ſchließt ſich in Rock und Mann an 
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die andere. Weſton fit auf ver Mitte 
des Stuhls, wie es fich gebührt, 
nur etwas zu weit nach vorn und auf je- 
dem Knie eine Hand, ſtark verſteinert da, 
mit den Schalfsangen auf Garricken ge⸗ 
wendet. Wenn etwas anf feinem Geſicht 
ausgedruͤckt ift, fo it ed Affectation von 
Würde mit laͤhmendem Gefühl des. fehred: 
lichen Contraſts. Hierbey bemerkte ich et— 
was an Weſton, das fih herrlich. aus— 
nahm. Während als Garrick mit - einer 
gefälligen Nachläffigkeit in ſich ſelbſt ruhte, 
füchte ihm Weſton mit ſteifem Rüden all⸗ 
maͤlig die Hoͤhe abzugewinnen, theils des 
Anſtandes wegen und theils auch zuweilen 
wenn Garrick ihm nicht in's Geſicht ſieht, 
mit mehr Sicherheit eine neue Verglei⸗ 
chung zwiſchen ſich und ihm zu ſtehlen. 
Wenn Archer endlich mit großer Leichtig⸗ 
deit die Beine uͤber einander ſchlaͤgt, ſo 
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vetſucht Scrub ein Gleiches, und bringt 
es audy-endlich, jedoch nicht ohne einige 
Huͤlfe der Hände, glüdlih zu Stande, 
alles entweder bey ftarrenden, oder heim: 
lich vergleichenden Augen. Endlich da Arz 
cher die herrlichen feidenen Waden zu ſtrei⸗ 
cheln anfaͤngt, ſo will auch Weſton mit 
feinen- armſeligen rothen wollenen ein 
Gleiches thun, retirirt fich ‘aber wieder, 
und sieht mit Mitleid erregender Demüthis 
gung die gräne Schürze langſam Aber das 
Ganze. In dieſer Scene that die natuͤr⸗ 
lich dumme Miene des Weſton, ſein treu⸗ 
herziges Weſen, Bas bey ihm aus allen 
hervorleuchtet, und durch den unaffectirten 
Pelz feiner- Stimme nicht wenig gewinnt, 


faft Garricken Abtrag. Das ift viel ges 


fagt, Er hatte die Götter *) und bie 


*), Auf den englifhen Schaupiägen neun man 
die Zufchauer auf der oberften Gallerie Bots 


” 
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Teufel auf feiner Seite, Als Bedienter 
in the maid of the oaks ift er in gluͤck⸗ 
lichern Umſtaͤnden, und geputzt, aber doc) 
auch fo, daß man fieht, es kommt nicht 
allein felten an ihn, fondern es iſt auch 
fogar feine Sache nicht einmal. Seine 
Haare hat er in einen wegſtehenden Crapaud 
elend eingepadt, oben und an den Seiten 
find fie zum Theil gepudert, wie. mir’d 
vorkam, nur mit den Fingern oder Papier: 
fihnigeln; dabey hat er einen grauen Rod, 
wieder rothe Strümpfe an, und ein herrlis 
ches Bonquet vor. In diefem Stuͤck un⸗ 
terſcheidet er ſich vorzuͤglich durch hoͤlzerne 
Behendigkeit und eine Art von nundthiger 
Geſchaͤftigkeit , die, troß des Schweißes, 
den fie ihm auspreßt, den Gang der Sa⸗ 
de, den fie befdrdery fol, nicht wenig 


ter (the Gods), und der Verfaſſer nennt de 
Ber in feiner eanne bie vom parterre und 
Logen die Teufel. 
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aufhaͤlt. Er will immer, kann aber vor 
lauter Wollen ſelten, und halt ſich deſſen 
ungeachtet, wenn ſonſt die Herrſchaft nicht 
dabey iſt, nicht undentlich fuͤr eine der 
wichtigſten Perſonen dieſes Tags. Ihm, 
Mrs. Abington, Hru. Dodd und den un⸗ | 


gemein praͤchtigen Decorationen, die ſich 
zuweilen dem Operelyſiſchen naͤhern, hat 


es diefes Stuͤck anch zu banken, daß es | 


zu Anfang dieſes Jahrs drey und zwanzig⸗ 
mal aufgefuͤhrt worden iſt. Wie gern be⸗ 
ſchriebe ich Ihnen den Mann, wie er als 


Schuhflicker im hinkenden Teufel (Devil 
upon two ſtiehs) ein Paar Schuh, die 
er unter bem Roc fteden hat, in bie. Ede - 


inlegt, um mit. defio mehr Anftand. auf” 


einen Schemel zu ſteigen, auf welchem 


ihn Foote zum Doctor creirt. Aber wenn 
ih daB durchlaufe, was ich gefagt ‚habe, 
fo vergeht mir alle Neigung mehr von ihm 
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zu ſagen. Es ift zwar ein. Bergnägen, 
den Totaleindruck, “den der Anblick eines 
folchen Windergefchöpfes anf einen macht, 
in feine Beftandtheile zu zerlegen, und 
Empfindungen zu Buche zu bringen > lid 
habe; mir folche Beſchreibungen zum Wer: 
gnuͤgen eine Menge gemacht,) aber: die Ab⸗ 
ficht, „ einem Andern ein- ähnliches Vergni- | 
gen zu nerichaffen, wird meift: verfehlt, 
weil die unvermeidliche Uuvollſtaͤndigkeit 
ber Zahl dieſer entwicelten Gefühle, . dem 
Leſer bey ihrer Herabſtimmuug zur Klar⸗ 
heit Raum genug übrig läßt, ‚neben dem 
Endzwock des Verfaſſers vorbey zu fehlei- 
chen, oder noch fehlinnmer ihm ben Bor: 
wurf zu machen, er habe zu viel gefehen, 
Zwey Anecdoten: von ihm, die mich mehr 
unmittelbar in des Mannes Seele ſehen 
laſſen, muß ich Ihnen noch erzaͤhlen: 
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Vor einigen Jahren waͤhlte ſich dieſes 
hoͤlzerne Geſtell zu feinem Beneficeſtuͤck 
— Sie rathen ſicherlich uicht, was? 
— — Richard den Dritten. Daß das 
Haus voll. werden. müßte, zum Berſten, 
tad konnte wohl Weſton fo gut vorber ' 
wiſſen, ald Sie ed mir jeßt._glauben, 
Und diefed iſt wohl das einzigemal ges . 
weſen, daß Shakeſpear auf dem Schaus 
platz van Drurylane vorſaͤtzlich iſt ges 


ſchaͤndet worden; in Coventgarden hat es | 


Shuter: mehrmald gethan, : Mir. fiel, 
als ich es hoͤrte, der Affen.= Laokoon 
ein, wo fich die Schlange.um drey Affen, 
Mater und. Söhne, fehlingt , die alle 
drey erbarmlich zufgmmen ſchreyen. Es 
mag toll hergegangen ſeyn. — Als er 
am : Ende ſtarb, fo beſtand das Volk 
darauf, er ſollte wieder aufſtehen, und 
noch einmal ſterben, „und das vermuth⸗ 
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lich mit einem Getoͤſe, das wohl einen 
Todten ‚hätte erwecken koͤnnen. Der haͤtte 
in dem bekannten Monolog ſagen muͤſſen: 
an afs, an afs, a Kingd om for an Afs! 
Die andere macht ihm mehr. Ehre, aud 
war id ſelbſt Zeuge. Sn dem "Rival 
Candidates, demſelben Stuͤck, worin er 
von dem Mädchen getätfchelt wird, ſprach 
er in diefem Jahr den Epilog in Geſell⸗ 
fchaft eines großen Hundes,, ven er am 
Ring des Halsbandes hält, und der ihm 
faft bis an die Hüfte reicht. Es iſt ein 
allerliebftes. Thier, und klotzt feinem drol⸗ 
ligen Führer, während er fpricht , zuwei⸗ 
len ſo menſchlich herauf ins Geſicht, und 
dieſer ſtreichelt ihn wieder mit ſo vieler 
Herablaſſung, daß niemand zwiſchen bei⸗ 
den die Seelenvereinigung verkennen kann. 
Dieſen Epilog zu ſprechen, wurde Weſton 
zum erſtenmal uͤberdruͤſſig, als ich das 
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Stuͤck zum zweytenmal ſah, und wollte 
nicht erfcheinen ; dad Wolf nahm dieſes 
fehr übel, und Epilogue! Epilogue! ers 
ſchallte aus allen den Kehlen, die Richard 
den Dritten von den Todten erweden 
wollten; Weſton erſchien immer nicht. 
| Viele Leute and ber Loge gingen weg, _ 
allein ich war entichlofien, den Ausgang 
abzuwarten. Auf einmal regnete es erſt 
Birnen, dann Drangen, hierauf Quar⸗ 
tierbouteillen auf das Theater ‚ und ein⸗ 
mal flog eine, Die wohl drey Quartier 
halten mochte, an einen der Kryſtalllench⸗ 
ter hin, und alles ſah einem Aufruhr 
ähnlich ‚ als Weſton fo gelaffen, ale 
| würde er allemal fo gerufen ‚ mit Dragon 
(ſo hieß der Hund) hervortrat. Es 
wurde ein wenig hie und da geziſcht, 
aber das legte ſich bald. Nun iſt in 
dem Epilog "eine. Stelle, worin er ben 
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| Hund anrebet, indem er, wie ich glaube, 
von. Kritiken ſpricht: Und was hängft 
dir denn den Schwanz, Dragon? fie 
“ werden dir nicht thun: Diefe Stelle ver: 
änderte Weſton, aus dem Stegreif, ohne 
“weder dem Reim, noch dem Ver zu 
nahe zu treten, im dieſe: Und warım 
hängft du denn den Schwanz, Hans | 
Narre? dir werden fie Feine Bouteillen an 
den Kopf werfen. Dieſe in der That 
in einer folchen kritiſchen Lage und einer 
gereimten Rede angebrachte hoͤchſt ſiun⸗ 
reiche Veraͤnderung machte alles gut. 
Man hoͤrte nicht auf zu klatſchen, und 
zu rufen. Alles das machte auf Weſtons 
Geſicht nicht ſo viel Veraͤnderung als auf 
einer Ofenplatte. Da war keine Freude, 
keine Miene innerer Satisfaction; gar 
nichts, fo wenig als auf dem Geficht. 
- feines . vierbeinigen Freundes, So viel 





— 3 1 — 
diefesmal von Weſton, von dem ich uu⸗ 
gern ſchweige, weil es mir. vorkommt, 
als haͤtte ich ihm Unrecht gethan, weil 
ich. mir. ſelbſt nicht Gnuͤge gethan habe. 

Ehe ich nun zu dem Frauenzimmer 
komme, will ich Ihnen noch eine. Frage 
beantworten ; die Sie in einem Ihrer 
Briefe gethan haben: ob denn Garrick ſo 


| ganz durch und. burch untabelhaft fpiele, 


und ob ich nicht zumeilen wenigfiens et⸗ 


was bemerkt, das ich. weggewuͤnſcht hätte? 


Shnen - Fehler von Garrid anzuzeigen, 


Viebfter .B.,. davor werde ich. mich wohl 


hüten, allein wenn Sie wiſſen wullen, was 
mir, deffen Empfindungen. ich allein bier 


-entwicele, ohne fie mit afthetifchen Fun⸗ 
damentalgeſetzen zufammen zu halten, zus 


weilen nicht -an- ihm gefallen hat, da 
laffe ich mich cher ein, .wiewohl auch 
diefeg nur ſehr umbeträchtlich fepn , wird, 
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Denn einmal muͤſſen Sie bedenken: er 
ſpielt jetzt nur Stuͤcke, die er ſich völlig 
eigen gemacht, und uͤber die er nun ein 
Vierteljahrhundert durch in ſeiner ausge⸗ 
ſuchten Geſellſchaft das Urtheil der groͤß⸗ 
ten Kenner des Menſchen empfangen hat. 
Selbſt den Strumpf, der ihm ſo herab⸗ 
haͤngt, kann man denken, hat ihm viel⸗ 
leicht Fielding herabgezogen, und den 
Hut, der da ſo ſchoͤn ſeitwaͤrts ſitzt, 
Sterne oder Goldſmith zuruͤckgeſto⸗ 
ßen. Bey ſo bewandten Umſtaͤnden, mein 
Freund, gibts viel zu lernen, und wenig 
zu tadeln. Ferner, lengne ich nicht, ſein 
Ruhm blendet bald mehr, bald weniger; 
es iſt ſchon kein geringes Vergnügen, ich 
will nicht fogen Gluͤck, ehe der Vorhang 
aufgezogen wird, dem Schauplatz gegen⸗ 
über Zu ſitzen, auf dem. in einigen Mi⸗ 
unten ein Mann auftreten foll,. der nad) 
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einem ziemlich einſtimmigen Metheil der 
erſte Schaufpieler der neuen; Zeit iſt. 
Außerdem · der Freund, Lehrer und Zoͤgling 
einiger der größten Schriftfteller dieſes 


Jahrhunderts. Iſt das nichts? Sch, bin, 
um Garricken. ſpielen zu ſehen, ein⸗ 


mat: sol Morgens halb zehn an, einen 
Wegı.son. ſechs beutfchen Meilen. gereifet, 
habe nicht zu. Mittag. gegeffen, und crft 
nach eilf Uhr zu Abend. ch habe mit 
einer, Art von wohlüftiger Bangigkeit 
die Muſik anfangen hören, die vor dem 
Stuͤck herging, in welchem ich ihn zum 
erſtenwal ſah. Und was Wunder? Hätte 
Gartick unter einem waͤrmern Himmel, 
von einem engern und. höhem Geruͤſte, 
mit gleicher Kraft gefprochen und Herzen 
erfchättert R fo würden einft feine Lumpen 
etwas ähnliches thun. Es iſt ſehr menſch⸗ 


Ich, and. wird fo gehen bis an dad 


II, ) 2) 


“ 
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Ende! ber Welt. Sch erinnerd-mich daher 
jeßt nur eines Einzigenmals, und zwar 
im Hamlet., daß. Garrick etwas. anf eitie 
Art fagte, die eine uͤble Wirkung auf mic) 
that, ımd "einen Mißklang mit meine: da⸗ 
maligen. Empfiadung machte, bie vielleicht 
falſch geflimmt war. Ich will Ihnen ſa⸗ 
gen, was es geweſen iſt. Bor: Anfang 
des Monologs, der auf die.Serne folgt, 
in welcher ſich der.Geift dem. .Hamlst Aber 
den Mord eroͤffnet, flieht Garrick, als 
wäre er Hamlet ſelbſt, Bid. zur Unthätig- 
feit und faft zur Zerrüttung. gerührt da, 
und wenn endlich.die Betäubung, in wels 
che eröffnete Gräber, Greuel ohnk Glei⸗ 
hen mid ſchreyendes Barerblut: bie vor: 
treffliche:@eele geftärzt hatten; nach mmd 
hach weicht, und das dunkle, ſchmerzhafte 
Gefuͤhl ſich; za Betrachtung und Warten 
aufklaͤrt, Sund zum heimlichen Entſchlu 


ĩ ' .. 
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fammelt, fo hat Shafefpear dafür geforgt, 
daß biefe Betrachtung und Worte von der 
Ziefe und dem Zumult zeugen, aus dem 
fie hervorbrechen, und Garrick forgte, wie 
Sie leicht denken Fünnen, von feiner Seite 
auch dafür, daß jeder Geſtus auch einem 

tauben Zufchauer wiederum von dem Ernft | 
und Gewicht der Worte gezeugt hätte, de⸗ 
ren Begleiter fie waren. Eine einzige 
Zeile ausgenommen, Die, nach meinem 
Gefühl, fo wie fie damals Garrick forach, 
weder dem tauben Zufchauer,, noch Dem 
blinden Zuhörer hätte gefallen Eönnen. Er 
ſprach die phyſiognomiſche Bemerkung, die 
er auch. in feine Schreibtafel trägt: that 
one may Smile and Smile, and be a 
Villain, mit.ber Miene und dem Ton 
der Heinlichen Nachfpdtterey, faft als wollte 
er den Mann damit auszeichnen, der int 
wer lächelte und lächelte, und doch dabey 

Ya 
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ein Schurke war. Ich Tann nicht leng⸗ 
nen, dieſes fiel mir in meiner damaligen 
Verfaſſung ſo auf, daß ich den Augen⸗ 
blick erwachte. 

Wehe meinem Briefe uͤber Garrick, 
wenn Sie und Ihre Freunde anders ſtim⸗ 
men ſollten. Ich fuͤrchte es nicht; denn 
bey der zweyten Vorſtellung des Hamlet, 
der ich beywohnte, hatte ich das fuͤr mich 
ſchmeichelhafte Vergnuͤgen, ihn dieſelben 
Worte meiner Empfindung durchaus ge⸗ 
maͤß ausſprechen zu hoͤren, naͤmlich mit 
dem Ton der wohlbebachten Anzeichnung 
zu nahem Gebrauch. Das Laͤcheln des 
Schurken, den Hamlet meint, war.. für 
ihn von der einen Seite zu wichtig, und 
zu [cheuslich von der andern, fich Dagegen 
bey einem Selbfigefpräch mit mimifchen 
Spott zu Fühlen, „Die Lippen, die fo ges 
lächelt Gatten, mußte der Zod: aus. Haw⸗ 


1) 
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lets Haͤnden (und nichts anders) Ernſthaf⸗ 
tigkeit lehren, und das ie eher je beſſer. 
Mas Garricken bewogen haben mag, jene 
Worte damals fo zu fprechen, will ich 
. nicht ausmachen. Sch dachte, die fchönen 
and fanften Wörter Smile and ſmile moͤch⸗ 
ten vielleicht ſchwer ohne Michen, die we- 
u nigſtens zur Familie der laͤchelnden gehoͤr⸗ 
ten, auszuſprechen geweſen ſeyn, allein ich 
glaube doch nun, daß es eher ein Verſuch, 
als ein unvermutheter Streich ſeiner Zunge 
und ihrer Nachbarſchaft war. Sehen Sie, 
iſt das nicht herrlich? Ich merke ſo eben 
erſt , daß ich des Mannes Kunſt auf Ko⸗ 
ſten ſeines Verſtandes vertheidige. Alſo 
kein ort. mehr davon. 

Unter ben hiefigen Echauſpielerinuen it ift 
nach meinem Geſchmack Mis. Barry 
noch immer bie größte, oder Doch bie all⸗ 
gemeinfte, und die einzige, die in diefem 


N 
7 
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Punkt eine Vergleichung mit Garrick aus⸗ 
haͤlt. Sie kann, zu einem eiteln Kam⸗ 
merpuͤppchen zuſammengeſchnuͤrt, ſich mit 
ſuͤßer Selbſtgefaͤlligkeit taͤnzeln und zieren, 
und trippeln, daß den kleinen Mamſellen 
and ‚den großen Bedienten das Herz im 
ganzen Haufe aufgeht, und dann micder 
mit einem Strom von raujöhender und 
riefelnder Seide Hinter fich her, mit hoh—⸗ 
lem Rüden und ſtolz zuruͤckgewandtem Ans 
geficht einhertreten, wie die Eitelkeit, wenn 
fie fih am Zug ihrer Schleppe weidet. 
Sie ift .eine große Schönheit, und, wie 
mir gefagt worden, auch felbft ohne 
Schminke beym Sonnenlicht auffallend 
fhön, eine geborne Schaufpielerinn. Ihr 
Geburtsort iſt das ſchoͤne, romantiſche 
Bath, wo ihr Vater Apotheker war. In 
ihrem zehnten Jahr (wie mir eine Dame 
erzaͤhlt hat, die ſie damals kannte) warf 
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ſie ihr Strickzeug weg, ſchlich ſich mit 
den Shakeſpear auf den Voden des Hau⸗ 
ſes, und ſprach mit den Schornſteinen. 
Ihre Schoͤnheit gehört zur Claffe. der Hei⸗ 
ligen, und der herrſchende Ausbrud im 
ihren Mienen und dem Klang ihrer über 
alles reitenden Stimme, tft fanfte Un⸗ 
Schuld und entgegenfommende Güte. Ein 
Meib, fo wie fie der Himmel haben wollte! 
Sauft, nachgebend, und fo wenig ſaty⸗ 
riſch als heroiſch. O, ſie erſchrickt vor 
einem God damn! als wenn eine Bombe 
ſpraͤnge. Ich habe ſie als Cordelia im 
Koͤnig Lear geſehen, wie fie die von 
Thränen glänzenden großen Augen nach 
dem Himmel hob, dann fprachlos die 
Hände hochringend, mit dem, Anſtand und, 
wie mich dünfte, dem Glanz einer, Ver⸗ 
Härten, ihrem alten: verlaffenen Vater ent- 
gegeneilte und ihn umarnte,, Es ift das 
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groͤßte, was ich in der Art von einer 
Schauſpielerinn geſehen Habez: ‚noch jetzt 
das Feſt meiner Phantaſie, und ich werde 
das Andenken an dieſe Scene nur mit mei⸗ 
nem Leben verlieren. Als ich vor fuͤnf 
Jahren hier war, ſah ich fie ſchon als 
Desdemiona in Othello, Ich babe 
Ihnen gewiß in Goͤttingen davon erzählt. 
Auch erinnere ich mich kaum, jemals fo 
ftart Pärtey in einem Städ ‚genommen 
zu haben). ald damals. Reddiſh, der 
den teufliſchen Jago vorſtellte, iſt mir 
noch jetzt unausſtehlich. Wehe allen Lip⸗ 
pen und Naſen, die der ſeinigen gleichen, 
wenn ich einmal eine Phyſiognomik ſchreibe! 


Damals war Mes. Barry noch in 
Drurylane ʒ jetzt ſpielt ſie in Coventgar⸗ 
den. Hr. Barry, ihr Mann, ehemals 
en angebeteter- und noch jetzt immer bes 
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liebter Schauſpieler, iſt alt und ſteif. 


Hr. Garrick ließ alſo diefe vortreffliche 
Frau, vielleicht ihres Mannes wegen, 
gehen, den er. theuer bezahlen mußte, 
und nicht ſonderlich mehr brauchen konnte, 
and zog dafuͤr Hrn. Dates und feine 
Frau aus Coventgarden an fich, wovon 
iener . Sein übler drolliger Schauſpieler, 
und das vermuthlich fuͤr wenig Geld iſt, 
dieſe aber im hohen Tragiſchen naͤchſt 
Mes. Barry ſicherlich die größte Schau— 
ſpielerinn, die England bat. Mid. Barry 
bekommt, wie mir ein Mann geſagt hat, 
der es wiſſen kann, jaͤhrlich 1800 Pfund, 
nehme ich nun an, daß ihr Mann nur 
die Haͤlfte hat, und ſetze außerdem die 
Revenuͤe an ihren Benefizabenden auf 500 


* 


Pfund, (Miß Catley, eine muth⸗ 
willige, beliebte Saͤngerinn, bekam an 


ihrem Benefizabend, wie ich genau weiß, 
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309 Pfund;) fo genießt dieſes Ehepaar 
fuͤr die wenigen Winterabende an wel⸗ 
chen es ſpielt, ein jaͤhrliches Einkommen 
von fuſt 20,000 Thalern. Da laͤßt ſich 
freylich gut für ſpielen, wern, wie bey 
diefen Perfonen, Trieb der Natur einen . 
fhon ohne Befoldung zum Schaufpieler 
macht. Den Sommer bringen: fie auf 
einem herrlichen Landgute in Survey zu, 
das ich einmal in der Ferne habe liegen 
ſehen. Ich fand auf eine halbe Stunde 
file, und doch Fonnte ich mich an dem 
mannigfaltigen Zauberlichte nicht fatt fehen, 
welches meine Phantafie auf das Haus 
md die Gegend warf, in welcher es 
ſtehet. 

Nun komme ich auf eine Schauſpie⸗ 
lerinn, die ich ſchon einigemal genannt 
habe, Mrs. Abington, eine in mehr 
als einer Ruͤckſicht fo merkwuͤrdige Frau, 





| 
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daß ich Ihnen leicht ein kleines Werk 
über fie ſchreiben koͤnnte. Und hätte ich 
Ihnen durch eine folhe Schrift die Tas 
lente dieſer ungewöhnlichen Seele genau 
entwicelt, fo würde ih, glauben Sie 
mir, ſtolzer darauf feyn, als auf irgend 
ein approbirted Werk in dieſem Fach. 


In einem Brief fo etwas auch nur zu 


verfuchen, habe ich jetzt weder Zeit noch 
Geduld, und ed gehdrig durchzuſetzen, 
wenn ich aus den MUrtheilen der Leute 
fchließen darf, von welchen ich fie habe 


bewundern hören, auch ficherlich weder 


binlängliche Kenntniffe noch Erfahrung. 
Das Wenige, das ih von ihr fagen 
werde, fete ich nur deßwegen her, weil 
es nah einer ſolchen Entfchuldigung, 
nach dem Plan meiner Briefe, die ihnen 
eine" eine Nachricht von allen guten 
Schaufpielern in London geben follen, eben 
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fo nnverzeihlich feyn würde, ganz von ihr 
zu fchweigen, als dad erwähnte Merk, 
dem ich nicht gewachfen ‚bin, wirffic zu 
unternehmen. 5 

Mrs. Abington- ift von Ders. 
Dates und Mrs. Barry fo. unter: 
fehteden, wie die Fontifche Mufe von der 
tragifchen., An Majeſtaͤt und Ausorud 
fanfter Empfindung fieht fie ihnen, -zu: 
mal der -Iehtern, nach, und übertrifft fie 
an Talent ‚ bie bittere Wahrheit, mit 
allen ven kleinen begleitenden Zügen, den 
Zeichen der eigenen Bemerkung, tief ins 
Herz zu reden, | daß jeder glauben muß, 
fie meinte ihn; und dann auch an leider 
allzu früh geübter Kunft; bey allem die: 
fen,‘ den berrlichfien Wuchs mit einem 
gefaͤlligen Strich von Abficht zu zeigen, 
der diefer großen Schaufpielerinn nod) 
aus der gefährlichen Schule. anftebt, in 
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welcher ihre Reitze ausgebilbet worben 
und — - —— noch ehe ſie die Buͤhue 
betrat, ihren Lohn empfangen haben. An 
Geift iſt fie ſicherlich allen englifchen 
Schaufpielerinnen fehr weit überlegen. 
Man merkt es ihr an, Die papierne 
Welt in Drurylane ift ihr zu enge, auch 
ift es jeßt, da .ich dieſes ſchreibe, bes 
seits mehr : ald Muthmaßung, daß fie 
dereinſt ihre Rolle in dem großen Drigis 
nal felbft faielen. wird. Ihr Geſicht iſt 
nichtd weniger. als ſchoͤn; fie ift blaß 
und dabey gu. ſtolz ſich zu fchminfen, 
ihre Naſe etwas aufgeſtuͤlpt und her 
Mund Feiner von den feinften, Allein 
ihre Blicke ſchneiden unter den ſchoͤnen 
Augenbrannen oft mit einem gewiſſen un⸗ 
beſchreiblichen Laͤcheln uͤber entdeckte Thor⸗ 
heit begleitet, ſo maͤchtig hervor, daß 
dem bange werden. muß, ben ſie treffen. | 
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sllemal zu billigen ſeyn folfe, ſo Hat 
doch, einer folchen Künftlerinn gegenüber, 
die Kritik felten Unbarmherzigfeit ober 
kaltes Blut geuug,. das am Ganzen haͤn⸗ 
gend fehlerhaft zu finden, was iſolirt 
gewiß vortrefflich wäre, Ich habe fie 
ſehr oft fpielen fehen, - auch einigemal mit 
Garrick zugleich. Am meiſten gefiel fie 
mir.in the provoked :Wife; the Beau's 
Stratagem; in rule a Wiffe and have a 
wifez;..in the Bon Ton; in. much ado 
about: nothing und the maid::of. the 
Oaks, einem.Städ:, weiches füh auf eine 
"wahre Gefchithte gründet und vom Ge⸗ 
neral Burgoyne feiner ‚Nichte Lady 
Derby. zu Ehren ift gefchrieben worden, 
Wenig Städe.in der. Weit Werden: wohl 
mit: fo ‚viel geſchmackvoller Pracht mb 
fo voflfommen gut aufgeführt, als biefes, 
denn es iſt nıehr als wahrſcheinlich, daß 
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der Verfaſſer ſich die Schauſpieler ge⸗ 
wählt, und bey Zeichnung der Charactere 
ihren befondern Character in Betracht ges 
zogen hat. Die Decorationen hat Luthers 
berg gemahlt und koſten gegen 10, 000 
Thaler. 0 | 

Sie hat, wie man fagt, hauptſaͤch⸗ 
lich durch ihren Geijt, einen Mann ge: 
feffelt, der an Gluͤcksguͤtern, Stand und 
Ruhm nur wenige ſeines Gleichen in Eng⸗ 
land hat, keinen Neuling. Er iſt ein 
Witwer, und hat ihr Verbindungen ans 
tragen laffen , denen zur Vollkommenheit 
nichts fehlte, als die prieſterliche Ein⸗ 
weihung. De fie mit diefer Art von 
Verbindung ſehr befanut iſt, (denn auch 
Hr. Abington, deffen Namen und Vers 
mögen: fie beſitzt, war ihr gefeßmäßiger 
Mann nicht,) fo ging fie diefelben, wie 
man fagt, unter folgenden Vedingungen 

III. 3 


t 
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. ein: Sie müfle Beſuche annehmen dürfen, 
vor wie nach, und welche fie wolle; der 
Lord müfle fie nie in ihrem Haufe be 
fuchen; er müfle ihr außer Pferden und 
Karoſſe wöchentlich 5o Pfund ausſetzen, 
und endlich niemald von ihr verlangen 
dad Theater zu verlaſſen. Es wurde 
alles eingeftanden. Ein Sieg, weßwegen 
fie nicht allein von allen ihres Gewerbes, 
fondern auch, von einem großen Theil ber 
züchtigern Schönheiten Englands beneibet 
wird, und der deflo merkwürdiger ift, 
als er fih weder auf Jugend noch 
glühende Wangen, noch überhaupt Schön: 
heit des Geſichts gründet, Diefe Anecdote, 
für deren Wahrheit in allen Stüden ich 
eben nicht haften will, ſteht, duͤnkt mich, 
hier nicht am unrechten Ort, da ſie 
einiges zu belegen dient, was ich von 
dieſer Schaufpielerjun gefagt habe, Wenn 
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Sie fie einmal im Spiegel ſehen wollen, 
ſo Faufen Sie fih ein gewiffes Portraͤt 
von ihr, das nach Reinolds von Eli- 
ſabeth Judkins in ſchwarzer Kunft 
vortrefflich gearbeitet worden iſt. Ein 
wahrhaftes Muſter einer leichten Stel⸗ 
lung, und natuͤrlichen Ordnung ver 
Haͤnde, vermuthlich von dieſer leichten 
Hexe ſelbſt angegeben. Es ſollte billig 
von manchen deutſchen Portraͤtmahlern 
ſtudiert werden, deren Favoritſtellung der 
Haͤnde noch immer von der Lage der 
Fluͤgel an einem gebratenen Huhn ge⸗ 
borgt zu ſeyn ſcheint. Ich beſitze es, 
und es wird vermuthlich auch in meiner 
kleinen Portraͤtſammlung haften, die ſonſt, 
wie Sie wiſſen, eben ſo, nur in fluͤch⸗ 
tigern Generationen, kommt und geht, 
wie die ſchnoͤden Sterblichen, deren Ab⸗ | 
bildungen fie enthält. Doch ich -breche 

32 
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meinem Verſprechen gemaͤß hier ab, werde 
aber dieſer merkwuͤrdigen Dame doch 
noch einmal an einer Stelle meines 
Briefes Erwähnung thun, wo Sie es 
Schwerlich vermuthen. 

In Eoventgarden ift noch Ders. Han⸗ 
ley merkwuͤrdig. Ihr großer Ruhm gruͤn⸗ 
det ſich minder auf ihre Kunft, als 
ihre an hohes Ideal grenzende Form. 
Die Londonſchen Macaroni haben ihr den 
Namen Mediceiſche Venus gegeben. Sehr 
armſelig, wie mich duͤnkt; fie iſt nichts 
weniger, als ein niedliches winziges 
Venus⸗Figuͤrchen, ſondern, wenn fie 
eine Tochter Jupiters iſt, ſo iſt gewiß 
Juno ihre Mutter. In Maſon's El⸗ 
frida hat ſie eine Rolle, worin ſie 
knieet, und da laͤuft London zuſammen, 
Mrs. Hartley knieen zu ſehen. Ich 
habe ſie ein Einzigesmal geſehen, aber 
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nicht auf den Kniecen, ſondern ald Lady . 
Macbeth... Die Scene, wo fie im ' 
weißen, duͤnnen Gewand, nachtwandelnd 
einhertritt, und das Koͤnigsblut, von 
dem. fie träumt, von ihren Händen wifcht, 
ſchwebt mir noch. immer vor, ob fie 
gleich gar nicht in Shafefpears Geijt 
ſpielte,“ and bey fo viel Güte in den 
Mienen und ‚der Stimme Faum: fonnte. 
Ich glaubte eine Heilige zu fehen, die 
ſich die fihwere Buße auflegt, ein Paar 
Minuten die Geberden eines Teufels nache | 
zumachen.. 

Nun, mein. Freund, will ich einmal 
mit Ihnen auf ein Paar Augenblide 
zur Abwechjelung die Welt in einer Nuß, 
Drurylane und Coventgarden verlaffen, 
und zu der Nuß im Flittergold einer 
Melt, der italienifhen Oper im Hay 
Market, herab — nicht wahr? herab⸗ 


? 
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fteign. Ich Habe die vergdtterte Gas 
brielli geſehen und gehoͤrt, umd hätte 
fie fprechen fönnen, wenn ich gewollt 
hätte; es ift mir einigemal angetragen, 
und fogar verdacht worden, daß ich «6 
nicht gethban habe. Sie kennen fie ges 
wiß ans Brydone's Meifen, aus denen 
ich fie fchon in Göttingen kennen gelernt 
hatte. Ich hatte, mach jener Beſchrei⸗ 
bung, ein faft größeres Verlangen fie zu 
bösen, als Garriden. Sie war lange 
mit mir in denifelben London ,. ehe fie 
erichien. Das - machte bie Sache ſehr | 
viel ſchlimmer, wie Sie wiſſen. Auf 
einmal wurde angekuͤndigt: | 

Opera Dido, 
Dido, Signora Gabrielli. 

Sch gieng eine Stunde vorher nach der Oper, 
und wurde abgewiefen: Signora wäre frank. 
Einige Zage darauf wurde wieder avertirt: 


* 
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Dido, Signora Gabrielli. 
Ich lieg mich in der Sänfte hintragen, 
und wurde wieder abgewiefen : Signora 
hätte die. inflaenza, fo nannte man in 
jenen italienifchen Tagen in London den 
Schnupfen. Zum Drittenmal fuhr ich 
bin. Sch war eben vorher bey Dr. For⸗ 
ſter zu Tiſch und verließ, Gabrielli’s 
wegen, eine” hoͤchſt angenehme Befellfchaft 
von Gelehrten, die fürwahr von Dtaheite 
und Neu = Seeland fprachen, wie unfer 
einer von Eimbed. Sch mußte wieder 
abziehen : Dido wäre noch nicht wohl. 
Endlich. acht Tage nachher, es war der 


ııte November. diefes Jahrs, fehien die - 


Sache Ernft zu werden. Signora hatte 
die Influenza verloren, und: eine bis 
zur Raſerey geftiegene Influenza, Signora 
zu fehen, hatte London befallen, Nun 
ging ich wieder zu Fuß ,- aber dafür 
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auch zwey geichlagene Stunden vorher, 
Mein Geld wurde genommen, und ich 
lief die Treppe hinauf voll von Vers 
gnuͤgen Ihnen dereinſt von Gabrielli 
ſchreiben zu koͤnnen, die ich ſelbſt noch 
nicht gefehen hatte. Als ic) au die Thuͤr 
der Gallerie Fam, für welches Gluͤck man 
drittehalb Gulden bezahlt, fahe ich, bey 
dem Licht einer duͤſtern Laterne eine 
Dame fichen, die ſich forgfältig in die 
eine Ede der Thuͤr gepreßt hatte. Gie 
hatte fich feft in eine Saloppe gewidelt, 
die Kappe übergefchlagen, und bauchte 
tief in einen Federnuff, fo daß ich von 
ihrem ganzen Geſicht nichts ſehen konnte, 
als etwas von der Stirne und die 
Augen, allein das war auch fuͤr mich 
mehr als hinreichend, deu Augenblick 
Ms. Abington zu erkennen. Alſo 
Mrö, Abington und ich hatten unter 
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800,000 Seelen, die Lonben.. enthält, 
wo nicht bie größte Neugierde Signora 
Gabrielli zu fehen, doc) gewiß unter 
allen die größte Worficht gebraucht, 
ſie für drittehalb Gulden zu befriedigen. 


Sch. fuchte ſo gefehwind id fonnte mein 


beſtes Englifch zuſammen: Es würde 
vermuthlich dieſen Abend ſehr voll wer⸗ 
den, ſagte ich; Das glaube ſie auch, 
ſagte Sie, und weil in demſelben Aus 
genblick unfere Prophezeihung mir Macht 


anfing in Erfällung zu gehen, und ich 


für ratbfam . hielt, mic) in die andere 
Ecke der ziemlid)..breiten Thür: zu ftellen, 
nu wenigſtens, wenn die Schleuße ges 
oͤffnet würde , bey der zu vermuthenden 
Gefchwindigkeit des einbrechenden Stroms 
den traurigen Schug der Frictivn zu ges 
nießen , fo wurde unſere Unterredung, 
die, wicht. wahr? fo herrlich augefangen 
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hatte, unterbrochen, und ich habe nie | 
wieder die Ehre gehabt. Denn in der 
erſchrecklichen Kataracte nach). Erdffaung 
der Thür, wovon Mrs, Abington und 
ich die erſten Tropfen waren, verlor ich 
fie aus dem Geſicht. Als ich aber 
ſaß und mich erhohlt hatte, fand ich, ' 
daß zwiſchen Ihr und mir nur zwey 
Perſonen, Mann und. Frau vermuthlich 
faßen, und id) unter. fünfen nach diefer 
Seite der einzige war, der ein Opern⸗ 
büchelchen hatte. Da nun Mrs. Abington 
doch immer gern wiffen wollte ‚ wann 
Gabrielli wieder . erfcheinen wuͤrde, fo 
sing mein Buch Bid an. fie hin, Als 
daher. Dido: zum letztenmal -abtrat, ſo 
erhielt ich, aus alter Belannıfchaft an 
der Thüre, mein Buch mit einer Ver⸗ 
beugung wieder zuruͤck, für die Lord... ++- 
ver, fie beffer hätte. deuten Tonnen ale 
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ih’, den: Wochengehalt vielleicht ver⸗ 
doppelt huͤtte. ‚Was man nicht für 
Bekanuſſchaften macht, wenn man, reifen! 
Dım geſchwind, Gabrielli, Der 
Vorhang: fuhr. unter. einem. Donmer- vou 
zwanzig Pauken und Trompeten anf, 
der. meinen Athen aufhielt, nnd Didg 
Gabrishti, in. Gold und. weißer Seide, 
flog ‚vor einer. fÜbernen .carthaginenfiichen 
Garde, unter dem DBeyfall Londons das 
her. Es iſt keine Kleinigkeit, fo was 
zu ſehen und zu hören, ‚Stellen Sie ſich 
vor, „anter. den Garthaginenfern, gang 
hinten, entdeckte ich, unfern alten ſonder⸗ 
baren George HF mit Uniform, Scherpe 
und Ringkragen der engliſchen Garde. 
Er hatte die Wache bey'm Opernhauſe 
diefen ‚Abend und kaunte Dido ver: 
‚muthlih. Er kauete dieſesmal nicht an 
feinem, Zopf, wie ehemals auf 'der 


Ed 
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Weender Straße, und nahm ſich bey 
dieſer Muſikenicht Übel aus, Allein dieſer 
Aufwwitt war. auch faſt das beſte, was 
ich dieſen Abends. hatte...- Stellen Sie ſich 
unter Gwbristli’ eine Fiir vor, mit 
rundlichem Seſicht,viel eher Hein ale 
groß, und der bereits die Tag « um 
Machigleichen des Lebens aus den Augen 
ſtehen; die: ſchleehterdings Feine "Action 
Hat; und im Wertrauen auf ihre Stimme: 
ihre Arien, drey Viertel des Geſichis 
gegen die Zuſchauer gewandt, abgurgelt, 
dft bey ſchiefgedrehtem Hals, mit: den 
Augen anf eine individuelle Läge - gerich⸗ 
tet, ſo haben Sie fie ganz.’ " Einige 
Hrien, als unter andern — gleich im 


- erften Act: 


Son Regina; e fono-ainante 
':° E Timperio id fola voglio, 


_ Del mio Soglio, e del mio cor. 
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Darmi legge in van pretende 

Chi l’arbitrio a me: contende 

: Della gloria, e dell’ aufbr. 
fang fie vortiefflih, allein mich duͤnkt, 
ih habe es in meinen Träumen beffer 
gehört. Mit einem Wort, ich wollte 
eine Biertelftunde in Drurylane, an eis 
nem fchönen Abend, fo wenig für dieſe 
Dido geben, als ein bejuemes warmes 
Landhaus in Budinghamfbire, oder des 
| Bergſtraße, fuͤr ihr papiernes Carthago. 
Damit Sie aber doch dieſem Urtheil, 
das uͤbrigens mit dem beften.-Cheil von 
London einſtimmt, nicht zu viel trauen, 
ſo muß ich Ihnen ſagen, daß ich nicht 
ſo ganz unparteyiſch bin. In einem 
Kopf, an welchem ein ſolches Paar un⸗ 
geuͤbter, oder vielleicht unverwoͤhnter Oh⸗ 
ven fist, wie der meinige, Tann ber 
feine Kigel einer. complicirten. Mufit- uns 
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möglich die ſchmerzhaften Stiche auch nur 
lindern, die ihm die unuͤberſchwenglichen 
Abſurditaͤden der italienifchen Oper alle 
Augenblid geben muß. Statt dee vir⸗ 
giliſchen Aeneas und des. wackern Mon 
tezuma, der 200 ſchwangere Gemahlin 
nen auf Einmal hatte, fche ich hier 
einen gemäfteten Hemling mit Waden 
bis an die Ferfen, die Hand an cin 
ſchlappes Herz gelegt, hoch von Liebe 
trillern, daß ſich die Steine erbarmen 
moͤchten. Ich kann und mag nicht mehr 
ſagen. Sind Sie zufrieden damit? 
Doch che ich: die Oper verlaſſe, muß 
ih Ihnen noch etwas von einem Maͤd⸗ 
Sen ſagen, das alle Aufmerkjamkeit 
verdient, und guch vermuthlich fchon’ hat, 
einer Taͤnzerinn, der kuͤhnen Nebenbuhle⸗ 
rinn unſerer vergoͤtterten Heinel, die ich 
in der Oper habe tanzen ſehen. 
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Bacelli, eine junge | (ſo ſchien fie 
mir wenigſtens) aber große Meiſterinn 
im hoͤhern Tanz, ein allerliebſtes Ge⸗ 
ſchͤpf. Wenn Bacelli ein italieniſches 
Ohr an Kuß erinnern koͤnnte, fo ſollte 
A denken, hätte fie ſich Vacelli ges 
nannt , wie fich der maltheftfche Nach- 
ahmer der Nachtigall, Roffignol. Sie 


iſt Feind von. den winddärten , mit 


Fleiſchfarbe uͤberſtrichenen Gerippen, deren 


Tanz im Mondſchein bey gemeinem An⸗ 


zuge einem Geſpenſterpickenick auf einem 
Kirchhof aͤhnlich ſehen muͤßte. Sie iſt 
eher ſtark als mager, und ihr Koͤrper 
hat jene gluͤckliche Laͤnge, die bey aller 
Miedlichkeit ſich im Nothfall auch mit 
Majeſtaͤt vertraͤgt. Auch in ihren Spruͤn⸗ 
gen behaͤlt ſie eine unbeſchreibliche Grazie 
immer bey, und im mehr ſanften Tanz 
weiß dad Auge kaunm, was ed haupt—⸗ 
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ſaͤchlich faſſen ſoll, die Arme oder die 
Fuͤße oder irgend einen andern Zug des 
wallenden Umriſſes. Was dad für ein 
Vergnuͤgen ift, zu fehen, wie auf das 
Signal eier bezaubernden: Muſik fih 
das Gewuͤhl figurirender Luftſpringer wie 
eine See bricht, um dieſe junge Venus 
zu einem Solo hervorſchweben zu laſſen; 
wenn man das Solo nennen kann, wo 
taufend Herzen mithüpfen — — 

Nun, dem Himmel fey Dank, mit 
einem Vergnügen, wie Milton and der 
Hölle, Fehre ich nach Coventgarden und 
Drurylane zuräd, und hohle noch einis 
ges nad). Sie verzeihen mir dieſe 
Sprünge, mein Freund, und ich wage 
fie defto getrofter, als ich Ihnen unter 
meinen vielen Verfprechungen, das weiß 
ich , ficherlich ‚Feine Ordnung in meinen 
Briefen verfprochen habe, . Den wegen 
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ſeiner großen Verdieuſte ſeines Proc 
feö, ‚und feiner Phyſiognomie beruͤhmten 
Macklin habe ich den Shylock in 
Shakeſpears Kaufmann von Venedig 
ſpielen ſehen. Sie wiſſen, Macklin 
als Shylock klingt auf dem Fettel ſo 
ſchoͤn, wie Garrick als Hamlet. Es 
war gerade der Abend, an dem er zum 
erſtenmal, nach geendigtem Proceß, wie⸗ 
der erſchien. Als er heraustrat, wurde er 
mit einem. dreymaligen allgemeinen Klat⸗ 
| ſchen, wovon jedes wohl eine Viertelminute 
dauerte, empfangen Ed ift nicht zu 
kingnen, diefen Juden zu ſehen ‚tft mehr. 
als Yinreichend, in dem gefeiteften Mann 
auf einmal alle Vorurtheile der Kind⸗ 
| heit gegen dieſes Wolf wieder Aufzus 
wecken. Shylock ifk Feiner von ben 
Heinlichen, beredten Betrügern, bie über 
die Tugenden einer goldenen Uhrkette aus 

ud Ua | 


Tomback eine Stunde plaudern fönnen; er 
ift langſam, in unergruͤndlicher Schlauig⸗ 
keit ſtille, und wo er das Geſetz für 
fh hat, bis zur Bosheit gerecht. 
Stellen Sie .fih einen was. flarkn 
Mann vor, mit eihent gelben, rohen 
Gefiht, und einer Nafe, die an Feine 
der drey Dimenfionen fonderlichen Mangel 
feivet, einem langen Unterkinn und einem 
Mund, bey deffen Schligung der Natur 
das Meſſer ausgefahren zu ſeyn fchien, 
bis an die Ohren, auf einer Geite 
wenigftend ‚: wie mich duͤnkte. Sein 
Kleid ift ſchwarz und lang, feine Bein 
kleider ebenfalls lang und weit, und fein 
Hut dreykantig und roth; nach Art der 
‚italienifchen Inden vermuthlich. Die ei 
fien Worte, die er ſagt, wenn er aufs 
tritt, find langſam und bebentend: 
. Three thoufand Ducats, Das doppelte th 
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unb das. zweymalige s, zumal bas lebte 
nach dem t, dad Madlin fo Ieders 
haft liſpelt, als fchmedte er die Duca⸗ 
ten, und alles, was man dafür kaufen 
kaun, auf. einmal, '. geben dem Mann, 
gleih bey'm Eintritt, einen Credit, der 
nicht mehr zu verberben iſt. Drey fo! 
cher Worte. fo, und an der Stelle ge 
fprochen, zeichnen einen ‚ganzen Charafter. 
In der - Scene, wo er feine Tochter 
zum erſtenmal vermißt, erfiheint er ‚ohne 
Hut, mit aufgeftraubtem Haar, wovon 
einiges Fingerlang vom: Wirbel ſenk⸗ 
recht in. die Höhe ſteht, bey dieſer 
Miene wie von einem Galgenluͤftchen 
gehoben. Die beiden Hände. find geballt, 
und :feine Bewegungen. kurz und convul⸗ 
ſiviſch. "Einen fonft ruhigen „ entfchloffes 
nen Betrüger in folhen Bewegungen zu 
ſehen, iſt fürchterlich. Hiuterdrein wurde 
ein Nachſpiel Love a la mode aufge⸗ 
führt, woron Madlin der Verfaſſer 
ift, und worin er felbft die Rolle des 
Sir Harry Mac Farcaſon uns 
az 


nachahmlich.. fpielt, . und.’ faft. (vermuth— 
lich ald Autor) nicht vom Theater weg: 
koͤmmt. Es ift fehr unterhaltend und 
ſtrotzt won Wis, Ich Habe venfelben 
Schaufpieler auch. als Macbeth gefehen, 
in derfelden Rolle, die ihm ehemals den 
Aufruhr verurfachte, der die Urfache des 
Proceffed war. Ich Tann nicht fagen, 
daß ‚er mir hier..fehr gefallen hat,, ob 
‘ex gleich. mit großem Verſtand ſpielte, 
allein der Mann. hat nicht allein bie 
Fahre, fondern auch die Steifigkeit des 
Alters. Es thut mir immer weh, wenn 
ih einen: alten Schaufpieler auf dem 
Theater niederſtuͤrzen feher, weil ich weiß, 
es muß ihm auch. weh thun.. 

Ich glaube, (ich fürchte, follte ich 
jet . fagen) .ich werde. Ihnen „noch ein: 
mal ſchreiben. Mein Reifegefährte hat 
fih in. den drey Tagen berfchlimmeit 
Leben Sie wohl, 

London, 
den 2, Deceniber 1773. 
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Sonnabends %), als ben 7. April, Fa: 
men wir in Helvoetſluys an, wo wir im 
goldenen Löwen einkehrten. Der Ort iſt 
ſehr angenehm lebhaft, durch die große 
Menge von Matroſen, die auf den Straßen 
auf und ab marfchieren. - Man kann bey 
mäßiger Bewegung der See das Raufchen 
derfelbden im Wirthshaufe hören. Hier 
verfuchte ich, wie dad Seewaſſer ſchmeckt. 
Wegen widrigem Winde lag das englifche 
Paquetboot fchon einige Zage int Hafen; 
um 12 Uhr Mittags Elärte fih das Wet⸗ 
ter auf, und der Wind ſchien fich etwas 
zu unferm Vortheil zu drehen. Es wurde 


”) Der Derfaffer iſt zu zwey verſchledenenmalen 
in England geweſen, zuerſt im Jahr 1770, 
und dann 1774 bis 1775. Dieſes erſte Frag⸗ 
ment iſt noch von des erſten Reiſe, die uͤbri⸗ 

gen aber von der zwenten. | 
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alſo beſchloſſen, des Nachts um 10 Uhr 
an Bord zu gehen, und um 1 Ahr abzu⸗ 
fegeln, Bey einem Pleinen Spatziergange, 
ben ich des Abends bey'm Mondſcheine noch 
nach der See that, ſchien mir die Farde 
des Mondes fchon nicht die befte Witte 
| rung zu verſptechen; und viel Kummer haͤtte 
uns erſpart werden koͤnnen, wenn der Ca⸗ 
pitain nur nach einem Barometer haͤtte 
ſehen wollen. 

Unterdeſſen nahmen wir noch eine gute 
Mahlzeit ein, und giengen um halb 11 Uhr 
in der Nacht vor dem Palmſonntage ſehr 
luſtig an Bord. Der Capitain hieß Story 
und war ein angenehmer und erfahrner 
Mena, der etlichemal die Fahrt nach Ame⸗ 
rifa gemacht hatte. Unter unſern Reiſege⸗ 
faͤhrten befand ſich Capitaiu Douglas, 
ein Mann von großer Einſicht und Er⸗ 
fahrung, der Amerika mit erobern half, 
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und die engliſchen Mathematiker, die den 
Durchgang der Venus am Nord-Cap ob⸗ 
ſerviren wollten, dahin brachte. Seine 
Geſellſchaft war fuͤr uns eine rechte Er⸗ 
quickung. 

Ungefaͤhr um Io Uhr des Morgens be⸗ 
kam ich die erſten Anfälle der Seckrank⸗ 
heit, die uͤberhaupt bis um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags anhielt. Der Zuſtand iſt nicht 
ſehr angenehm, aber doch nicht ſo ſchlimm, 
wie ihn die Leute zuweilen machen; oder 
die Krankheit muß mich nicht fo angegriß 
fen Haben, ald andere auf dem Schiffe, 
die fich fdrmlich zum Tode bereiteten. Weit 
unangenehmer war für mich der Sturm, 
der ſich mit Regen, Hagel und Schnee 
erhob, und das Schiff in folche Bewegung 
feßte, daß große Kiften von einer Seite 
zur andern fiärzten und ein Getöfe mach⸗ 
ten, daß man glaubte, das Schtif müßte 


P “ 
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in Stuͤcken ſpringen. Der Capitain ſelbſt 
wurde einmal mit großer Heftigkeit zu 
Boden geworfen; mir ſchlug eine Welle 
ins Bett herein, und ich mußte die Bet⸗ 
ten wechſeln, welches bey dem großen 
Schwanken des Schiffes, das den Leuten 
kaum zu gehen erlaubte, ſehr langſam von 
Statten gieng. Endlich riß unfer Vorder: 
ſegel, und alle Matroſen bis auf zwey 
oder drey wurden krank. Nun war kein 
Mittel mehr, als das Schiff auf tiefe See 
zu bringen, und uͤbrigens Harwich auf ei⸗ 
nige Zeit zu vergeſſen. 


So ſchwammen wir herum bis es Tag 
wurde, und ber Wind fich zu unferm Bor: 
theil drehte, da wir denn in 16 Stunden 
den ganzen Fehler wieder. gut machten, fo 
daß, ungeachtet wir bis an Yarmouth 
herauf gelommen waren, wir dod dei 


v 
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‚ Abends den 9. April nad) 10 un in Da 
wich anterten. 

DieZollbedienten kamen an unfer Schiff, 
und vifitirten und die Taſchen, und. unter 
den. Kleidern mit der größten Grobhelt. 
Aus dem Schiffe mußten wir beynahe mit 
Lebensgefahr munter Regen ‚und Wind und 
großen Wellen in ein Feines Boot hinun- 
terflettern, dad uns in einer Diertelftunde 
and Land brachte. . In England fällt.:gleich 
bey’m erften Eintritt die Gefchwindigkeit, 
Bereitwilligkeit und Nichtigkeit, womit 
alles gethan wird, was man verlangt, 
und die Menge fchöner: Mävchen in die 
Augen. Selbſt die gemeinften find alle fo 
niedlich, daß Jemand, der fich von dieſer 
Seite nicht viel zugutrauen hat, aus Eng- 
land wegbleiben muß. Sie wiffen ſich da⸗ 
bey durch ihren. Anzug, in welchem deut⸗ 
{he ZTageldhner = Mädchen fchön ausſehen 
würden, noch zu erheben. 
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Won Harwich bis London find 74 Mei: 
len. Der Weg ift vortrefflich, und alle 
Meile ſteht ein "Stein, auf dem die Ent 
fernung bis London begeichner tft. Die 
Poſtilions fahren mit einer Geſchwindig⸗ 
keit, Daß einem die Ohren brauſen, mb 
find fo ganz mit Augen und Haͤnden in 
ihrem Dienſt, daß man glauben ſollte, fir 
wären Leute von Stände; denen aber hente 
bes Einfall eingekommen wäre, einmal 
zum. Dienft ‚einiger guten Freunde don Pos 
ſtillon zu machen. Die: Orrter, mo wir 
Dferde wechſelten, waren Entchefier 
und Ingateſtono. Den erſtere Ort iſt 
von betraͤchtlicher Groͤße und voller Kram—⸗ 
laͤden. Seine Auſtern . find ‚durch ganz 
England bekannt, und werben täglich um 
bie rechte Zeit auf den Tafeln ber-Größen 
gegeſſen. Die Muſchel am fich ift duͤnn, 
und kaum halb fo groß, als die, die wir 
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bey und kennen „ die Auſter fuͤllt aber das 
ganze Gehaͤuſe aus, und iſt groͤßer als 
die gemeine. Vor Ingateſtone paſſirten 
wir ein Dorf, wo juſt Kirmeß war, und 
als der Poſtilion an einem Hauſe anhielt, 
hatten wir ſogleich über 100 Jungen um 
unfern Wagen herum, die ſich uͤber uns 
luſtig machten, bald auf dieſen, bald auf 
jenen unter uns zeigten, und ſagten: lock, 
there -is a’bullock. Uber ich weiß nicht, 
e8 iſt eine Art. von gutherzigee Grobheit 
in biefen Leuten, und ganz verſchieden von 
ver Grobheit. meined Waterlandes, wo der 
Poͤbel ſich freylich; weniger um Fremde 
bekuͤmmert, als in England; aber wenn er 
ſichs auch einmal einfommen läßt, dieſe 
Muͤhe uͤber ſich zu nehmen, ſo iſt keine 
Rettung. | 

Ich tom erſt gegen sah 11 Uhr des 
Nachts den 10. April in London an, 


allerley Streiche nach feiner Art fpielt; 
die Decoration ift wundervoll, 
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Bunbury, ein Mann bon großen 
Vermögen, bat eine große Gabe das 
Zächerlihe in menfchlichen Figuren zu 
Hafchen, und in der Geſchwindigkeit nit 
vielem Geſchmack übertrieben Hin zu zeich⸗ 
nen. Seine Fertigkeit darin iſt uns 
glaublih, Man fagt, daß Er zumeilen, 
wenn er etwas beobachtet und darauf 
nach Haufe ‚kommt, aus ber Kutſche 
fpringt, in fein Haus Iduft, und ehe 
noch feine Frau, die ihm folgt, in das 
‚zimmer tritt, ſchon alles gezeichnet hat. 


% Pe 


Bey bem Pferderennen zu Epſom 
wurden 50000 Pf. St... veripielt, , Für 
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dad Pferd, welches gewann, wurden 
6000 Guineen geboten, - 


* * = 


- Bor - mehreren "Jahren fagte einmal 
ein nicht ganz: kluger: Kerl von ber 
Leibgarde in London, es wÄrde an einem 
gewiſſen Tage, den er nannte, London 
durch ein, Erdbeben untergehen. Ein 
großer. Theil der. Einwohner wurde hier⸗ 
durch in ſolches Schrecken gefebt, daß 
faſt alle .Bonte auf der Themſe für 
diefen Tag, vermiethet waren, in die fich 
uärulich" die Leute bey: Anfange des 
Erdbebens retten wollten, Sie hatten 
ſch zu dem Ende in Der Nähe bey den 
Treppen aufgehalten. Der : verftorbene 
Prinz von Wallis,‘ der’ fich danlals "in 
Eliffden auf. dem. Lande aufhielt, kam 
in. der: bſicht indie Stadt, ine ven 

III. Bbb 
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Leuten durch ſein Beyſpiel Muth’ zu ma⸗ 
chen; allein es half nichts. „u... - 

* ” 

Das Nachipiel war eine Operette 
the Cobler or a wife of tem thoufand. 
Das Stuͤck iſt neu und, bie Muſtk von 
Dibdin, Dir: eine der Hauptrollen im 
Stuͤck hat. Es wurde an bem Abend, 
da ich gegenwaͤrtig war, ausgeziſcht. 
Ein groͤßeres Grtoͤſe, ala ba. gemacht 
wurde, kann man ſich nicht Kenken :, ein 
Theil ziſchte, eur Theil klatſchte, ein an 
derer rief go vn go on, o On, 0M 
und ein anderer eben fo:eifrig-off,. off 
off. . Dan kann leicht denken, «daß hier 
Die Oſſ's uͤher die On's ſiegen muͤſſen, 
weil die On's eben fo gut laͤrmen muͤſſen, 
als die Oſſ's, und die OMS hey eimem 
langen, Laͤrmen den. Sieg. dapon tragen. 
Nachdem ich- Aber eine. Vierfehftunde: die 


vr 
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guten Aeteuͤrs beflagt hatte „die da. Han 
den und. nicht wußten, was fie thun 
ſollten, fo- machte endlich Hr. Dibdia 
in Compliment gegen die Zuſchauer, und 
der Vorhang fiel. Dieſes iſt unter allen 
Stuͤcken, die ich je geſehen, das ein⸗ 
zige, dad. nicht auägefpielt. worden iſt. 
Den . folgenden Tag brachte ed. Hr, 


Garrick wieder auf das Theater, jeder 


man. wuuderte fich , und es erhielt Bey: 

fall, und wird heute, da ich Diefes 

ſchreibe, wiederum aufgefüͤhrt..— | 
u & * 

Am 23. Februar, einem vdlligen 
Sommertage,“ gieng ic) mit Hru. Irby 
in: Teuſiagton· Garten ſpatzieren. Urter 
wegsʒeigte; er mir seite ‚Heine. Capeile 
I einer igiamlichen. Entfernung und ſagta: 
- DB. iſt. der Kirchhof nufn welchem 
Sterne begraben liegt.:Mie giengen 
| J Bb 3 
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zuſammen hin. Eine alte Fran zeigte 
uns ſein Grab, das mit einem arm⸗ 
ſeligen Stein bezeichnet iſt, den ihm zwey 
Freymaurer W. und S. geſetzt haben. 
Die poetiſche Inſchrift darauf koͤnnte 
beſſer ſeyn. Vielleicht dient dieſer elende 
Stein einmal einem gefuͤhlvollen Reichen 
die Stelle anzudeuten, wo er ein wuͤr⸗ 
digered Denkmal Hinfegen fol. Uebrigens 
liegt dad Grab kaum einen Buͤchſenſchuß 
von der Stelle, wo die Miffethäter bins 
gerichtet werden (Kyburn). 


Dr. de Grey erzählte mir, dab 
Norik em fehr plagender NWefücher ges 
weſen ift, Cr kam oͤfters zu Leuten um 
9 Uhr bed Morgens, und verließ fie als⸗ 
bann felten vor 9 Uhr des Abends. Wenn 
fie ausgrengen, fo gieng er mit aus, 


39 — 
und kam mit ihnen zurid. Er war 
ſehr arm. 
> ee ' ww 

Am 7. März wurde eine Geſellſchaft 
in Wychſtreet aufgehoben, die alle Diens⸗ 
tag zufammen kam. Sie beftand aus 
Bedienten, Handwerfögefellen und Lehr⸗ 
jungen, Jedes Mitglied erlegte an einem 
folhen Abend vier Pence, und dafür 
hatte es Muſik und ein Mädchen um: 
fonft; für dad übrige wurde befonders 
bezahlt, | Zwanzig von den’ Mädchen 
wurden vor Sir John Fielding ges 
bracht, wo einige darunter wegen ihrer 
Schönheit allgemein bewundert wurden. 


* “ % 
Den . 19. März gieng ich mit Mr, 


Burrows nach Newington⸗Green ſpatzie⸗ 
ren; er zeigte mir ein Wirthshaus, mit 
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einem : Heinen bedeckten Altane, wo zu⸗ 
weilen an einem Eommer = Nachmittage 
2 Piped, das ift 240 Gallons Tore ver⸗ 
ſcheukt werden. 


x 
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Den 15. fpeifete ich in Geſellſchaft 
des General Paoli bey Hrn. von Al 
yensleben. Paoli if ein ſehr ſcho— 
ver. Mann, der die feinfie Lebensart 
beſitzt. Er „fieht nicht kriegeriſch aus, 
fondern hat eher etwas fanftes in feinen 
Auge, und man würde ihm nicht leicht 
für den Mann halten, der fo lange 
das Haupt eines Friegerifchen Volks ge: 
weſen if, Man follte cher glauben, er 
ware. am Spieltiſch aufgewachfen. Er 
fpricht fehr gut, machte einige: ſehr perti⸗ 
‚nente Vergleichungen zwifchen Rom und 
Sparta, und aͤußerte, bag die. Engländer 


ei } | Bike 
noch: durch ihre Kanfleute kriegeriſcher ges 
macht: werben wuͤrden — ein Gedanlke, 
der fonderbar genug iſht. 
born * “ gg vw. » 


.. 


, 
7 
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- Den: after wurde sh: Hrn. Solan der 
auf dem Muſeo prifentirt,. der den Mann 
aus: Mlidten, Omatz-bey ſich hatte, mit 
dem .idy mic) etwas. unterhielt. Er gab: 
mir die Hande und ‚fehättelte fie nach eng» 
cher Ast... Eriift wohl gewachfen, uud 
feine Miene hate nicht das .Unangenehme 
und .Herbogfichende Der. Negerz feine Sarbe 
iſt; ein gelbliches Braun. "Ich’fragte ihn, 
eb. ihm England; beffer gefiele,nals feier 
Vaterland, und: er fagte Ta. Les konntener 
nicht; ſagen, ſondern es. klang faſt wie zus 
Ich ließ ihn dascengliſche anbſprechen, 
welches er ziemlich gut konnte. Auf die 
Trage, ;wie ihm der Wintes in England 
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bekommen waͤre, ſagte er cold, cold, 
und fehättelte den Kopf. Er wollte far 
gen, daß man in ‚feinem RBaterlande 
feine oder nur dünne Hemden trüge, und 
diefed anzudeuten, griff er an die Kraufe 
des Oberhemdes und zog die Weſte weg. 
— Sein Engliſches iſt fehr uvnvernehmlich, 
und ohne den Beyſtand des Hm. Planta 
hätte ich, glaube ich, nicht einmal dieſes 
serftanden. Er hat in feinen Mienen ets 
was ſehr Angenehmes und etwas Befcheis 
denes, das ihm fehr..wohl anſteht, und 


deſſen kein afrikaniſches Geſicht fähig iſt. 


Seine Hände find mit blauen Flecken be 
merft; um die Finger: der rechten Hand 
gehen fie in Ringen’ herum; er zeigte fie 
und fagte-wivar, und bey der linken fügte 
er friends. Dieſes war. alles, was id 
an diefem QTage-mit ihm ĩſprechen Fonnte; 
bie Geſellſchaft war fehr groß, und wit 


mn 
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beide etwas ſchen. Es war mir nicht un⸗ 
angenehm, meine rechte Haub in einer 
andern zu fehen, die gerade vom entges 
gengefeßten Ende der Erde kam, 

Den 2zſten frühftäcte ich mit Hrn, 
Eolander und Dmai in Banks Stube. 
Hr: Banks war auf die Jagd gegangen. 
Omai wurde neben mich geſetzt. Er ift 
fehr belebt. So bald er uns alle gegrüßt 
hatte, feßte er fich vor den Theetiſch nies 
ber und machte den Thee mit vielen Anz 
fiand. Sch ließ ihn den Namen feiner 
Inſel auöfprechen, und ed Hang faft wie 


Ulietazje, Er kann fein S audfprechen, 


wenigftend nicht im Anfange eines Worts. 
Solander fpricht er aus wie Tolando. Ich 
fragte ihn, ob fein Vater und Mutter 
noch an Keben wären, und er hob die Aus 
gen aufwärts, ſchloß fie alsdaun, umb 


J 
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neigte den Kopf nach einer Seite, um zu 
verſtehen zu geben, ſie waͤren beide todt. 
Als ich. nach feinen Geſchwiſtern fragte, 
hielt er erſt zwey Singer in die Höhe umd 
fagte, Zadies, dann drey Finger und fagte, 
men, wodurd) er zwey Schweſtern ud 
drey Brüder andenten wollte. Neugierde 
ſcheint er wenig zu befißen; er trägt eine 
Uhr, bekuͤmmert fic) aber wenig um de 
Gang derfelben. ALS wir die fchönen Zeich⸗ 
nungen von Island, Pomona und andem 
Juſeln durchſahen, fette er fich am das 
Camin und ſchlief gar einmal ein, Dan 
zweifelt fehr, ob er ein Zar Peter für 
feine Nation werden ‚wird, ob. er gleich 
diefe Reife unternommen bat, ſich ein An: 
ſehen zu geben. Saddlers Well ba 
ihm vorzüglich gefallen, und er mußte 
den andern Tag gleich wieder hingehen; 
hernach war er gleichgültig dagegen. Er 
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ſpielt Schach. Bey'm Fruͤhſtuͤck aß. er Fein 
Backwerk, ſondern einen nur wenig geſal⸗ 
jenen faſt rohen Lachs. "Sch verſuchte die⸗ 
ſen mit ihm, und mir wurde ſo uͤbel, daß 
ich mich kaum jetzt, 6 Stunden nachher, 
recht wieder erhohlt habe, 

Hr. Solander erzählte, daß, als 
Omai angefommen wire, fo wäre er 
nach dem. Kaffeehauſe Hingegangen, wo 
Capitain Fourneanx und er damals was 
ren; ehe er aber noch in das Zimmer getre⸗ 
ten waͤre, in dem Omai geweſen, haͤtte die⸗ 
fer ihn ſchon an der Stimme erkannt, 
und ausgerufen: da tft Lolando! und 
wäre ihm darauf entgegen gekommen; 
da er ihn aber, vermuthlich feines vers 
Anderten Anzugs ‚und Anſehens wegen, 
von Geficht nicht erkannt hätte, fo hätte 
er etlichemal gerufen: Tolando. fpeak, 
fpeak! und als Solander gefprochen, 
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wäre er ſogleich auf ihm zugelaufen. 
Hmm. Banks hätte er gleich erkannt, 
und doch erinnern weber Banks noch So⸗ 
lander ſich ihm je auf feiner Inſel ges 
ſehen zu haben. Seine Zähne find fer 
ſchoͤn weiß, regelmäßig und geſchloſſen. 


Den 15. April, als am Sonnabend 
vor Oſtern, gieng ich des Abends nad) 
dem Thee im Hyde Park ipasieren, De 
Mond war eben aufgegangen, voll, und 
fchien über Meftminfterd » Abtey her. 
Die Feyerlichkeit des Abends vor einem 
folhen Tage machte, daß ich mein“ 
kieblingsbetrachtungen mit wohlläfliger 
Schwermuth nachhieng. Ich fehlenderte 
. hierauf Pinodilly und den Heumarkt hin 
unter nach Whitehall, theil die Statuͤe 
Carls des crfien wieder gegen den hellen 
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weſtlichen Himmel zu betrachten und 
theils bey'm Mondlicht mich meinen Be⸗ 
trachtungen bey dem Banquetting⸗ Haus, 
dem Hauſe, aus welchem Carl I. durch 
ein Fenſter auf das Schafott trat, zu 
überlaffen. Hier fügte fi 8, daß ich 
einem von den Leuten begegnete, die ſich 
bey den Drgelmachern Orgeln miethen, 
davon‘ zuweilen ‘eine 4o bis 50 Pf. St. 
koſtet, und dantit des Tages und Abends 
anf den Straßen herumziehen, und fo 
| lange im Gehen. fpielen, bis fie irgend 
jemand anruft und fle für Sirpence ihr 
| Stuͤck durchfpielen läßt, Die Orgel war 
gut und ich folgte ihm langſam auf ben 
Faßbaͤnken, indeß er ſelbſt mitten in der 
Straße gieng. Auf einmal fing er den 
vortrefflichen Choral; Ju allen meinen 
Thaten n. f w. zu fpielen an, fo 
melancholifch, fo meiner damaligen Mer: 


faffung angemeſſen „daß mich ein u 
beſchreiblich andaͤchtiger Schauer uͤberlief. 
Ich dachte da an meine entfernten Freunde 
zuruͤck, meine Leiden wurden mir erträg: 
lich und verfchwanden ganz. Mir waren 
auf 200 Schritte über dem Banguetting 
‚Haufe, weg; ich rief dem, Kerl zu um 
führte ihn näher nach dem Haufe ‚w 
ich ihn bas herrliche Lied ſpielen ließ. 
Ich konnte mich nicht enthalten Für mid 
die Norte -leife dazu zu ſingenz “Haft 
du es denn beſchloſſen, fo will 
ich unverdroffen, an,mein Ver: 
haͤngniß gehn.” Dor mir Tag de 
majoeſtaͤtiſche Gebäude vom vollen Mond 
erleuchtet, es war Abend vor Dflen, 
hier zu dieſem Fenſter flieg Carl.hinauf, 
um die vergängliche Krone mit’ der un 
vergänglichen zu vertauſchen! — Gott 
was iſt weltliche Größe! — — 
a — 4 \ 

Mreft ift der Sitz der "ehemaligen 
Herzoge von Kent. Bord Hardmyde 
bat die Erbinn davon geheyrathet und 
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iſt Herh des’ Gutes, hät es aber feinem 
Tochtermann Lord Polwarthzum: Ges 
brauch überlaſſer. Garten und : Park 
find entzuͤckend, von Brown angelegt 
Bon: dem Haufe: auf dem Huͤgel ift ver 
Profpecn ı dffen ;und ſchoͤn, ſonſt Tiegt 
dad Wohnhaus mid. der Garten erwas 
tief. . "Den. Mangel an einer weiten 
Ausflichr. im Garten: wird aber durch - Die 
angenehmen imahen Gruͤaſcuͤcke, durch te 
manuichfaltigen Gebuͤſche, durch Pavillick 
and Dielifk;: durch⸗ vie Menge der Rrh⸗ 
böde, DIE unter: dene verloren gepflanzten 
Baͤumen hayıtumaniber, durch die ſchoͤne 
Außenſeiten des Daufes, uk andere ans 
genehme⸗ Gegenftaͤnde. hundertfach! erſchzt. 
Sn dem; Huufe tft eine: vorrrefflicho 
Rihlothek, syamtfärhlich von: hiſtoriſchen 
Büchern, Reiſebeſchreibnugen, nix archi⸗ 
tektoniſchen Werfen Zwey -Meilen von 
Wreſt zu Flitton iſt das Familjenbegraͤb⸗ 
niß der ‚Särloge, wo ein ſehr Ihdnes 
Monument über. dem Gewölbe des Iskten 
Herzogs und feiner Gemahlium ſtehi. 
u % * 


. ch babe felbft Jemanden fehr un 
partheyifch die Rechte der Amerikaner 
vertheidigen hören; er fagte: das glaube 
ih, das ift meine Meinung, allein wenn 
mir der Hof 600 Pfund jährlich giebt, 
fo wil ich anders — fpredhen © 
denken vielleicht alle. :Leppigkeit und 
Verfchwendung find zu einer. Höhe ge 
fliegen, wie vielleicht nie in ber Welt, 
und was ‚das traurigfle iſt, wie Dr, 
Price bemerkt, ſo ift eden diefe Ueppig⸗ 
keit, bie von einer Seite der Ruin dei 
Sande iſt, von ber. andern die Stüße 
desſſelben. Man hat Billers gu Maskera⸗ 
den auögegeben, die 50 Guincen zu zei: 
ven : gefoftet.. hatten... Sie iſt das Eu⸗ 
treebillet zu einen Maskerade im Pantheon 
von Eypriani gezeichnet und von Ba ri 
tolozʒ. geitochen worden. 
a U SET u 

Der Engländer rocht ſeine Suppen 
im Magen ; und da iſt er fiber, daß 
die Kräfte nicht verfliegen, u 
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An ‚den Beiteger 


ben. der. werten A Au uflase, 


Dir , guter Mann, führe ich Gier auf 
Verlangen zum Zwentential ein Geſchopf 
vör/ das Dir in ſeiner Kindheit viel Weiz 
| gnägen gemacht hat. Du täibetet es dd: 
wiãls in Solo und "Seide, ‚ und ſo sehe 

es? jett/ etwas mehr erwachſen aber 
no’ wicht viel weiſer, hat es jenen litter 
ſtaat abgelegt und wird fehwerlich mehr 
gefallen. Im männlichen Habit werben 
Fehler beides merklicher und unverzeihli⸗ 
cher. Verſage aber deßwegen Deinem che: 
maligen Liebling Deinen Beyſtand noch) 
nicht. Unter meiner beftändigen Aufficht 
ſollen Fünftig feine, Beinen Untugenden, 
wo nicht ausgerottet, doch gezaͤumt, und 

er 2 
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feine Tugenden, die Dir auch durch das 
wilde Feuer und den bdreiften Blick nicht 
verfennen wirft, genahrt, und zum fichen 


den Charakter geftärft und befeftigt werden. 


Beym naͤchſten Beſuch wird es als 
Mann erſcheinen, in dem vortheilhafteſten 
Putz, den ich von Chodowiecky für ihn. ers 
halten fan; 3 und dann, mein Freund, 
ſollen Hoffentlich Chodowiecky, Du und 
ich, ein jeder nach ſeiner Art, Vergnuͤ⸗ 
gen und Unterſtuͤtzung von ihm genießen. 


u 20 


— Dein 


aufrichtiger Freund 
De der Berfaffer 








Einleitung 


zur amenten dufiain, 


| Nachſeehende Abhandlung :über Phy⸗ 
ſiognomik, die in -dem Ottingifchen 
u Taſchen⸗Calender für dieſes Jahr: zuerſt 
erſchien, und bloß für ihn allein geſchrie⸗ 
ben war, erſcheint hier auf vielfaͤltiges 
Verlangen in einem groͤbern Druck. Un⸗ 
leſerlichkeit des Drucks war, nach dem 
Urtheil jener Freunde, der hauptjaͤchlichſte 
Fehler der Abhandlung. Wie nun auch 
dieſes Lob gemeint geweſen ſeyn mag, ſo 
babe ich es fo verſtanden, wie. man ges 
meiniglich fein Lob. gern verſteht, und, 
außer dem groͤbern Druck, wenig anf 
Verbefferungen gedacht. Zuſaͤtze, die auch 
der flüchtigfte: Lafer des erſten Abdrucks 
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nicht leicht im dieſem überfehen mird, 
kann ich nicht ganz hieher rechnen, fie 
find größtentheile "des Lichts wegen hin⸗ 
zugekommen, woduich nicht jede Schrift, 
ſo wie nicht jedes Geſicht, gewinnt. 
Die meiſten darunter ſtunden ſchon im 
Manuſoript des Aufſatzes und. wurden 
sur, waͤhrend des Abdrucks, damit nicht 
ein ganzes, koſtbares Sedez-Baͤnd⸗ 
chen mit Phyſiognomik angefuͤllt wuͤrde, 
hier und da ausgehoben. 

... Sch hoffe durch fie, ſo wenig ich .anch 
fonft. damit. gewinnen mag, weniäftend 
hey ben begnemeren Kbpfen. einer ferne 
ven Mißdeutung : meiner Abſicht⸗ vorzu⸗ 
beugen. Diefe, war gar nicht, ein bes 
kanntes weitläuftiges Werk zu widerlegen. 
Wer dieſes thun wollte, müßte, es we: 
wigftens nicht in Sedez bey einem Publi⸗ 
kum, unternehmen: „> bey; welchen groß 
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Quart ſo viel -ift ald Demonffration, 
Sch wollte vielmehr. einigen gefährlichen 
Folgerungen begegnen., die ſchon hier 
und: da von SZünglingen und Matronen 
aus jenem Werk gezugen zu iverden an⸗ 
fiengn; Ich wollte hindern, daß man | 
nicht. zu Befdrderung von Mienfchenliche 
pHsfiognomifirte, fo wie man ehemals zu 
Beförderung der Liebe Gottes ſengte und 
brennte; Ich wollte Behutſamkeit bey 
Unterſuchung eines Gegenſtands lehren, 
bey. welchem Irrthum leichter i ſt und 
gefaͤhrlicher werden kann, als bey irgend 
einem andern, Religion ausgenommen; 
Ich wollte Mißtrauen erwecken gegen jene 
transſcendente Ventriloquenz, wodurch 
mändher glauben gemacht wird, etwas 
das .auf Erden gefprochen ift, Fame vom 
Himmel; Sch wollte hindern, daß, da 
gröber Aberglaube aus der feinern Welt 
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verbannt iſt, ſich nicht ein kluͤgelnder 
au deſſen Statt einſchliche, der eben durch 
die Maske der Vernunft, die er trägt, 
gefährlicher wird ‚ ald der grobe, Mir 
denken feiner, ‚reden feiner und fafeln 
feiner, Seht find es Zeichen an der 
Stirme die man deuten will, ehemals 
waren es Seichen am Himmel; Ich wollte 
endlich zeigen, daß man, durch ein 
Paar arm elige Beyſpiele von Hunden, 
Pferden, Dreygroſchen⸗ Stuͤcken und Obſt, 
die. man allenfalls noch, ( nicht immer,) 
aus dem Aeußern beurtheilt , verleitet, 
noch nicht. vom Leib auf ein Weſen 
ſchließen koͤnne, deſſen Verbindungsart 
mit ihm uns unbekannt iſt, und uͤber⸗ 
haupt nicht auf den Menfchen [ließen 
kann; auf dieſe Welt von Chamaͤleonism 
mit Freyheit; auf das Thier, das ſelbſt 
den Galgen auf der Stirne Luͤgen ſtrafen 
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und Lelvenfchaften ermorden Könnte, fo- _ 
gut wie: ſich ſelbſt, wein es wollte; 
das, von Ehr= oder Geldgeiß oder Liebe 
angeflammt, alles ‚vermag , oder doc) 
fehr viel mehr als der bisherige Sllave 
der Gebräuche feiner Väter noch weiß, 
Was Für ein unermeßlicher Sprung von 
der Oberfläche bed Leibes zum Junern der 
‚Seele! Hätten wir.einen Sinn die innere 
Beſchaffenheit der Körper zu erkennen, fo 
wäre jener Sprung noch immter gewagt. 
Es ift eine ganz. bekannte Sache, daß 


die Inſtrumente nicht den Kinftler mas 


cher und mancher mit der Gabel und 
einem Gänfekiel beffere Miffe macht, als 
ein anderer ‚mit einem englifchen Beſteck. | 
Der gerade Menfchenverftand fieht auch 
biefes bald; es ift nur der Neuerungs⸗ 
geift, der es nicht fehen will, und die 
fih in falfchen Hoffnungen wiegende 


” 
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kraͤftigen pro gegenuͤber, von einem 
kraͤftigen contra geſtuͤtzt wird, 

Ich habe geſagt, ich wollte der Ab⸗ 
handlung ſelbſt in der Einleitung nidt 
| länger vorgreifen, aber fchließen kann ich 
die Einleitung deſſen ungeachtet noch 
nicht eher, als ich mich uͤber einiges 
erklaͤrt habe, was dort theils zu ſehr 
zerſtreuen koͤnnte, theils auch vorher zu 
wiſſen noͤthig iſt. Waͤre die ſchnelle 
Ausbreitung. -der Phyſiognomik in unſerm 
Vaterlande die Frucht eines ſich über 

alles erſtreckenden Beobachtungsgeiſtes, 
gut , ſo koͤnnte man einer ſolchen Aus⸗ 
ſchweifung - deöfelben einmal deſto gelaſſe⸗ 
ner zufehen, je früher er alsdann davon 
zuruͤck kommen wuͤrde. Allein wer un⸗ 
ſerm Zeitalter herrſchenden Beobachtungs⸗ 
geiſt zuſchreibt, der muß nicht wiſſen, 
was Beobachtungsgeiſt iſt, oder kennt 
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unſer Vaterland nicht. Dieſe ſchnelle 
Ausbreitung wird weit leichter und na⸗ 
türlicher aus dem fo gemein gewordenen 
Beftreben erflärt, ſich ;mit. den wenigſt⸗ 
moͤglichen Lenntniſſen den größt = moͤg⸗ 
lichen Anſchein danon zu geben; eine 
Aufgabe aus einer. Mathematik, die une 
fere. fonoren Philofophen und Ariſtarchen 
verftchen: und ausüben, vt apes Geo: 
metriam. . Denn we iſt es leichter, fih 
das Auſehen eines: denkenden Kopfs zu 
geben, als in Unterſuchungen, wo Schwie⸗ 
rigkeit etwas Zuſammenhaͤngendes und 
Bleibendes zu ſagen an phyſiſche Unmoͤg⸗ 
lichkeit grenzt, : und wo folglich der 
graubärtige. Unterſucher immer Verwir⸗ 
tung und Ungewißheit genug antreffen 
muß, auch die Beobachtung des juͤng⸗ 
ſten Plunderkopfs wichtig zu finden? 
Ueberdieß erwirbt. die vermeintliche Ein: 


— 414 — 

weihnng in Die Myſterien der Phyſio⸗ 
gnomik in der Geſeilſchaft,, zumal der 
ſchwachen ‚jene it :heimlichen, und 
daher ſchmeichelhaften Zutrauens, welches 
gutherzige Geſchoͤpfe und: Maͤdchen vie 
danen weyſagen, Die die natuͤrlichen 
Schwachheiten ihres Herzens naͤher kennen 
ala, die. Menge. Es iſt ein Mittel zwi⸗ 
ſchen Freundſchaft und Liebe, und Ahr 
licht datin einem gewiſſen Credit der 
Hebammen ;;.denen,. wie man mir gejagt 
hat, auch die ledigen, unſchuldige 
Mädchen gewogen feyn ſollen. 

„Das: übrige, was: ich noch zu fege 
habe, ‚betrifft einen.. Gegenftand, von 
welchem ich mich, fosangenehm er. mir 
anch: zwifchen. meinen vier Waͤnden ſeyn 
wag;, nicht gern. Öffentlich" unterhalte: 
Mich: felbfi. Ih halte es aber für 
seine. Pflicht, eine Furze und aufrichtig 





— 


— ꝓ15 — 
Rechenſchaft von meinen phyſiognomiſchen 
Bemuͤhungen zu/geben. Leid iſt es mir, 
daß ich. es ferbft thun muß, indeſſen 
wäre auch rechtskraͤftige Weſtaͤtigung 
von allem, was ich ſagen werde, noch 
zur. Zeit in meinen. Haͤnden, - und: ich 
bin außerdem, ſtolz "genug zu glauben, 
daß wenigftend. „einige : in der Abhaͤiid⸗ 
fung gemachte Anmerkungen, ſo lang bis 
mir jene abgefordert wird, die Stelle 
vertreten werden. . 

Vonmieiner erſten Jugend an waren 
Geſichter und ihre Deutung eine meiner 
Lieblingsbefchäftigungen. Ich Habe mich 
und amdere.gezeikhnet, ehe ich die gerinäfle 
Mbficht ſah. Sch Habe nicht einzelne. 
Blätter, fondern Dutende von "Bogen 
voll Geſichter gefrigelt und ihre Bedeu⸗ 
tung, nach einem' dunfeln” Gefühl ˖ dar⸗ 
unter geſchrieben; oft mit einzelnen Worten 








— 416 — 
und oft in Zeilen: Oekonomie; noch 
zur Zeit nicht gehenkt u. d. gl. 
Sehr fruͤh habe ih mir Dinge unter 
Bildern gedacht, die fi) amdere entwe⸗ | 
ber nicht unter dieſen Bildern denken, 
oder wenigfiend mit den Bleyſtift aus⸗ 
zudruͤcken nicht in ſich felbft erwacht ge: 
ug find. Daß die Diftanz von ı bie 
100 in unferer Vorſtellung ‚größer. ift, als 
die, von. 100.618 509, babe ich fehr früh 
bemerft, und durch Linien und Flächen 
auszudruͤcken geſucht. Ich habe Bilder 
von Wochentagen gezeichnet, wozu mir 
Schulzwang und Schulfreyheit, und dern 
muthliche Beſchaffenheit der Mittagsloſt, 
und, wo ich mich ſelbſt verſtehe, der 
Laut des Worts, die Striche hergaben. 
Der Tiſch wird noch in D. vorhanden 
feyn’‘, auf den ich, zu nicht: geringem 
Vergnügen meiner Spielgefährten, 9% 
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fat 20 Jahren, das Bild mit Dinte 
‚zeichnete, dad ih mir von dem halbs 
ſreyen ‚ wochehalbirenden und zwiſchen 
Freyheit und Zwang ſelbſt wieder ge⸗ 
theilten, mohlthätigen Mittewochen machte, 
Die Schluͤſſe, die ein feinerer Kopf, als 
der meinige, hieraus auf meine übrigen 
Sähigfeiten ziehen mag, achte ich in 
ber That wenig. Es iſt unendlich fchwes 
ser, Der Welt glauben zu machen, man 
ſey, was man hicht ift, als wirklich 
zu werben, was man zu feyn fcheinen 
will. Es iſt ein Unterfchied zwiſchen 
Quinquenniumd » Eredit und Nachruhm. 
Die Menſthen fönnen hier und da bins 
tergangen werden, ber Menfih nie. Ich 
fee  diefe Ausſchweifungen her, und 
überlaffe dem Lefer fich felbft den Faden 
aufzuſuchen, durch den fie mit Phys 
fiognomif zuſammen haͤngen. In der 
uU Dd 
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Abhandlung ſelbſt wird einiges vorkom⸗ 
men, was die Aufſuchung erleichtert. 

Im Jahr 1765 und 1766 las ih 
drey Abhandlungen im hiefigen hiſtori⸗ 
ſchen Inſtitut Öffentlich vor, die ich :aher 
nachher unterdrädte. Sie ſetzten eine 
Idee Aus einander, . bie ich. mir damals 
von einer vollflommenen Schilderung 'eined 
Charakters in einer Gefchichtds Erzaͤhlung 
machte, mit einer Anwendung auf einige 
Charaktere des Salluſt. Sie enthielten 
viel Phyfiognomifches und waren bie 
hanptfächlichfie Veranlaffung, daß nach⸗ 
ber, als Hrn. Lavaters erfier Entwurf 
im Hanndverfhen Magazin erſchien, ein 
Göttingifcher Lehrer ‚mich für den Ver⸗ 
faffer dieſes ſchoͤn gefchriebenen Aufſatzes 
hielt. Die ungegruͤndete, aber fuͤr mich 
allemal ſchmeichelhafte Muthmaßung die⸗ 
ſes Gelehrten munterte mich nicht wenig 
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auf fortzufahren. Sin’: junger Schwede 
von ungewöhnlichem. Geift, mein vers 
tranter Freund, beflärkte mich in meinem 
Vorſatz ſowohl durch feine eigene Beob⸗ 
achtungen, als auch durch die Verſiche⸗ 
rung ‚ 568 fein Landsmann Graf Teſſin 
ed in Phyſiognomik chemald zum Er⸗ 
Kanten :weit gebracht haben ſollte. Im 
Faht 1770 jomohl ald in.ı774 und 1775 
ftellte ich im England mit großem ‚Eifer 
pbyſiognomiſche Beobachtungen an, vie 
oft fo ‚gefährlich: waren, ald die über 
die ¶ Gewitter⸗Elektricitaͤt und einmal 
haͤtte nicht viel gefehlt, ſo waͤre ich ein 
phyfiognemijcher Richmann geworden. Sch 
babe dort. Maͤnner geſehen und gefpros 
chen, berühmte und berlchtigte durch 
einander, die mit unter «die merkwära 
digſten der neuern Zeit gehören, und 
desen Werth und Unwerth, durch das 
| | Dd 2. 
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Urtheil der beften Köpfe von Petersburg 
bis Madrit längft entfchieden iſt. Nicht 
junge ‚ geniefüchtige, kenntnißleere Köpfe, 
die, von dem Gtrahl eines Zeitungslobs 
“erwärmt, fich ein wenig erheben, und 
bald Darauf. zu tauſenden Auf. immer 
hinfallen; Keine von unfern:: berühmten 
nachäffenden Originalen‘, bern ‚ Rahm 
erft von einer freundfchaftlichen Candida: 
ten Sunto pofaunt,. nun nur noch ald 
Echo aus leeren Köpfen wiederhallt, und 
deren Profile deſſen "ungeachtet gebraucht 
worden find, Punkte für die phyſiogno⸗ 
mifche Linie der Kraft zu finden. O was 
wird die Nachwelt jagen, wenn ˖ſie don 
der daumigten, ‚hinbrätenden. Wärme des 
Genitd und dem Wort: Es werde, 
dad man von den Gchattenriffen dieſer 
Leute fo zuverläffig weglas, als hätte 
es Dieterich bahin gedruckt, nicht eine 
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Spur in den Werken derſelben finden 
wird? Wie wird ſie laͤcheln, wenn ſie 
dereinſt an die bunten Woͤrtergehaͤuſe, die 
ſchoͤnen Neſter ausgeflogener Mode, und 
die Wohnungen weggeſtorbener Verabre⸗ 
dung anklopfen, und alles, alles leer finden 
wird, auch nicht den kleinſten Gedanken, 
der mit Zuverſicht ſagen koͤnnte: herein? 

Allein was war am Ende das Re⸗ 
ſultat aller meiner Bemuͤhungen? Nichts, 
als ein wenig naͤhere Bekanntſchaft mit 
dem Menſchen und Mir, und dann ein 
Mißtrauen gegen alle Phyſiognomik, das 

„einen fo gaͤnzlichen Bruch zwiſchen ihr 
und mir veranlaßte, daß ich fuͤrchte, zu 
einer Ausbefferung desſelben, oder felbft 
nur zum Entſchluß ed wieder zu ver⸗ 
ſuchen, wuͤrde mehr Zeit: ndthig ſeyn, 
als ich zu leben hoffen kann. Einige 
Gruͤnde hiervon ſtehen in ber. Abhand⸗ 


\ 
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Yung. Alle anzugeben Hinderte wich 
zweyerley : Einmal, die Abſicht der 
Schrift, die auch hier wieder ald Calen⸗ 
ders Abhandlung erfcheint, das ift, mehr 
für die Menge ald den Gelehrten, md 
dann die gewifle Hoffnung ‚ die mir zu 
der Öelegenheit ift gemacht worden, die 
übrigen noch in diefem Jahr anzubringen, 

Ehen : da ich dieſes fchreibe, wir 
mir der November des Weimarfchen Merz. 
kurs gebracht , mit der MWerficherung, 
daß fich darin ſchon jene Gelegenheit 
zeige. Es war aber nichts; eine bloße 
poftica fanna, (Nachruf nennt fie ber 
Berfaffer,) die ein gewiffer 3. dieſer Ab⸗ 
handlung wegen hinter mir anſtimmt. 
Außer - einem hofdeutſche⸗ franzöfifchen 
Schimpfwort, und einem für diefen 
galanten Schriftfteller ſehr ungefchidten 
Vebergang ‚von vermeintlichen Spott zu 


t 
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wenig ermunterndem Lob, und am Ende 
‚ einem kleinen Spaß für die auf dem 
3 Groſchen Plaß, habe ich wenig ges 
funden, was wider mich wäre, Was 
der Verfaſſer für Phyſiognomik ſagt, iſt 
unbetraͤchtlich, und in der Abhandlung 
ſelbſt hinlaͤnglich widerlegt; und was er 
wieder Pathognomik mit Muͤhe vorbringt, 
iſt wohl aus Mißverſtaͤndniß dahin ges 
Tommen, denn ich, ich felbft habe ihre 
Untröglichkeit im Calender ſchon beffer 
beftritten ald Er. | 

Mein Schattenbild, wenn er ed zu 
haben wuͤuſcht, Tann er bey dem Ver⸗ 
leger abfordern. Sch fürchte aus innerer 
Weberzeugung den Phyfiognomen für. Ehre | 
deßwegen fo wenig, als jeden andern 
Handfchauer und Zeichendeuter für Brodt; 
und weniger. Ein. fchwärmender Beob⸗ 
achter, der einmal in feinem Syſtem 


ohne Hoffnung zu einem Zuruͤckzug ſteckt, 
iſt allemal verdaͤchtig, da hingegen der 
Hunger, zumal in Geſellſchaft des ſchlauen 
Betrugs, faſt ſo gut beobachtet als er 
kocht. Auf Lob oder Tadel, auf mei⸗ 
nen Schattenriß gegruͤndet ‚ wuͤrde ich 
nichts erwiedern, als: Nimm dich in 
Acht, Voreiliger, der Beyfall unſerer Zeit 
iſt verdaͤchtig; und doch gebiert Ueber⸗ 
redung anderer, ruͤckwaͤrts Selbſtuͤberzeu⸗ 
gung vor wie nach; unterſcheide ihn genau 
und trenne den Tribut vom Allmoſen; 
waͤge einmal die Stimmen fuͤr und wider 
dich, die du bisher bloß gezaͤhlt haſt, und 
bey jedem Schluß, den du ziehſt, frage 
dich wenigſtens Einmal ehe du ihn nie⸗ 
derſchreibſt: Iſt dieſes nicht vielleicht ein 
Gaßner der mich betruͤgt? 
Goͤttingen im Jenner 1778. 
8,€8 - 
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Gig hat die Zollfreyheit unferer Ges 

. banken und der geheimften Regungen uns 
fer Herzens bey uns nie auf fehwächern 
Füßen geftanden als jetzt ‚ wenn man aus 
der Emfigfeit, ver Menge und dem Muth der 
Helden und Heldinnen, die ſich wider fie aufs 
lehnen, auf ihren baldigen Umſturz ſchließen 
darf. Man dringt von allen Seiten auf 
die zukommlichſten Werke ihrer Befeſti⸗ 
gung, und wo man fonft geheimen Bor 
rath vermuthet, mit einer Hitze ein, die 

mehr einem gothifch = vandalifchen Sturm 
ald einer. Äberdachten Belagerung aͤhnlich 
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fieht, und viele behaupten, eine foͤrmliche 
Uebergabe koͤnne fehlechterdings nicht mehr 
‘weit feyn. Es giebt aber auch -eine Menge 
minder fanguinifsher Menfchen, die dafür 
halten, die Seele liege: über ihrem geheins | 
fin Schag noch jet fo unzukommlich 
fiher, ald vor Jahrtaufenden, und lädle 
Aber bie anwachſenden babylonifchen Werke 
ihrer folgen Stärmer, überzeugt, daß 
fi) , lange vor ihrer Vollendung, die 
Sprachen der Urbeiter verwirren, und 
Meifter und Gejellen aus einander ‚gehen 
werden. 

Die Sache ‚ wovon bier die Rede ill, 
iſt die Phyſiognomik, und die erwähnten 
Parteyen Fein geringer. Theil der guten 
Gefellfchaft unfers Vaterlandes. Mach beis 
der Grundfägen laſſen fich zerftreuete An 
merfungen darüber in einem ZTafchen: Ca: 
lender rechtfertigen, Nach erfteren iſt es 
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das epochemachende Weltumfchaffende, und 
nach letzteren Brauchbarkeit fuͤr das Ser 
1778 bey der Toilette. 

Der Verfaſſer ift nicht von der Parse 
ten jener Belagerer, und man wird alſo 
in nachftehendem Aufſatz keinen förmlichen 
Unterricht in der Phyſiognomik erwarten. - 
Es iſt auch in der That zu diefer Zeit Une 
terricht, nicht mehr fo nöthig, als es die 
Ermahnung ift, ihn an den bekannten Ors 
ten mit Behutſamkeit und felbft mit Mißs 
trauen zu füchen; und biefe ‚allein enthält 
der Aufſatz. Denn ob Phyſiognomil uͤber⸗ 
haupt, auch in ihrer größten Vollkom— 
wmienheit, je Menſchenliebe befordern werde, 
iſt wenigſtens ungewiß: daß aber maͤch⸗ 
tige, beliebte und. dabey thaͤtige Stuͤmper 
in ihr der Geſellſchaft gefaͤhrlich werden 
konnen, iſt gewiß. Indeſſen alle Aufſu⸗ 
hung phyſiognomiſcher Grundregeln bemz 
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mei zu wollen, hat ber Werfaffer fo we: 
nig' die Abſicht, als das Vermögen, und 
ferne ſey es von ihm, ſich Bemuͤhnngen 
zu widerſetzen, die vielleicht, wie die ihnen 
ähnlichen, den Stein der Weiſen zu fin 
den, auf nüßlichere Dinge: Teiten koͤnnen, 
als ihr Zweck, ich meine: in dieſen trau: 
tigen Tagen der falfchen Empfindſamkeit 
Beobachtungsgeiſt aufwecken, zn Selbfter: 
kenntniß führen, und den Künften vorar⸗ 
beiten. 

Um allem alten Mißverſtaͤndniß aus: 
äumweichen und neuem vorzubeugen, wollen 
wir hier einmal für allemal erinnern, daß 
wir das Wort Phyſiognomik in einem ein 
geſchraͤnkteren Sinn nehmen, und darun⸗ 
ter die Fertigkeit verſtehen, aus der Form 
und Beſchaffenheit der aͤußeren Theile des 
menſchlichen Koͤrpers, hauptſaͤchlich des 
Geſichts, ausſchließlich aller voruͤbergehen⸗ 
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ven Zeichen der. Gemüthöbemegungeng:bie 
Befchaffenheit:,'ded; Geiſtes : unp- rzens 
zu finden; hingegen foll die ganze: Semio⸗ 
tif der: Mekten, oder bie Kenntniß der au⸗ 
tuͤrlichen Zoichen vet Gemüthähersegungen, 
nach allen ihten Gradationen aut Miſthuu⸗ 
gen Pathognowik ‚heißen. Pag. :kegiere 
Hort: ftrfihiön:gui;biefem Gebrauch vorge⸗ 
ſchlagen worden,“ Es wich hier nicht no⸗ 
thig ſeyn, Oein? nenes Wortgu::machen, 
das beihe unser, ſich faßte, oden welches 
beffen will nſatt. des etſtern ein. amberes 
zu ſuchen; undr dann Phyſiognomik, zum 
allgemeinen: Ausdruck ranzunekmeny:. wie 
jetzt gebhnlich iſt, und: wie,eh auch. Dip: 
wegen: in »der Aufſchrift zu dieſem Auſſas 
genommen wirdenit.... 7 iu . 

Miemaud wird Ykngnen ji baBuinıeiner 
Welt, in welcher fich alles durch Urſache 
und Wirkung verwaudt iſt, and: wo nichts 


‘ 


— 439 — 
vurch Wunderwerke geſchieht, jeber Theil: 
ein Spiegel des Ganzen iſt. Wenn ein 

Erbſe indie mittellaͤndiſche See geſchoſſen 
wird, ſo konute ein ſchaͤrſeres Auge, alb 
das unſrige, aber noch unendlich ſtumpfe | 
68: das Ange:beffen, :dev alles ficht, die 
Wirkung: :davon..auf der. chineſiſchen Küft 
verſpuͤren. Und was iſt ein Lichttheilchen, 
das auf Die: Netzhaur das Auges ſtoßt, 
verglichen: mit: der Maſſen des: Gehirns un 
feiner Aeſte, anders? Dieſes "fest und 
oft. im den Stand, and: bem, Naben auf 
das Ferne zu ſchließen, ans dem Sichtba⸗ 
ven auf. das, Unfichtbare, aus dem’ Gegen 
waͤrtigen anf; das Vergangene und Künf: 
tige, So zählen die Schnitte auf dem 
Boden eined zinnernen; Tellers die © 
ſchichte aller: Mahlzeiten ; ‚denen. er beyge⸗ 
wohnt hat „ und eben fo enthält die ger 
jedes: Landſtrichs, die. Geſtalt feiner. Sand: 
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Hügel und Selfen, mit natärlicher Schift 
die Geſchichte der Erde, ja jeder abgerun⸗ 
dete Kiefel, den das Weltmeer auswirft, 
würde fie einer Seele erzaͤhlen, die, fe. an 
ihn angefettet würde, wie die unfrige an 
. aüler Gehirn. Auch, lag vermuthlich;:dag 
Schickſal Noms in dem Eingeweide deb 


geſchlachteten Thieres, aber der Bettuͤger 


ber es darin zu; leſen vorgab, ſah es nicht 
darin: Alſo wird ja wohl der innere. Menſch 
auf „dem Außern abgedruckt ſeyn? Auf 
dem Geftcht, von dem wir bier hanpt⸗ 
fächlich reden wollen, werden Zeichen. Auık 
_ Spuren unferer. Gedanken, Neigungen. und 
Fähigkeiten anzutreffen .feyn. Wie deut⸗ 
lich find nicht die Zeichen, die Glima.udd 
Handthierung dem Körper eindrucken 3-Und 
was iſt Clima und Handthiernuug ‚gegen 
eine immer wirkende Seele, die in jeder | 
Siber lebt und fchafft? An dieſer abſolu⸗ 
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ten Leſsbarkeit von altem in allem zweifelt 
Niemand. Auch ift es nicht nöthig, zum 
Beweis ,. daß ed eine Phyſiognomil gebe, 
Exempel in Menge beyzubringen, wo mau 
aus: dent: Ueußern eined Dinges auf dad 
Innere zu ſchließen pflegt, wie einige Schrift: 
firflen gethan haben; ıDer Beweis wird 
ſehr kurz, wenn man fagt: unfere Sinne 
eigen uns nur Oberflächen, und alles an: 
dere finde. Schläffe : daraus. Beſonderes 
Zroͤſtliches folgt hieraus für Phyſiognomil, 
sähe naͤhere Beſtimmung, nichts, da eben 
dieſes Leſen auf der Oberflaͤche die Quelle 
üunferer Jerthuͤmer, und in manchen Die 
‚gen unferer gänzlichen Unwiſſenheit iſt. 
Wenn das Innere auf dem Aeußern abge 
druckt iſt, ſteht es deßwegen fuͤr anfere 
Augen da? und koͤnnenmicht Spuren von 
Wirkungen die wir nicht: ſuchen, die bes 
decken und verwirren, die wir ſuchen? So 
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wird nicht verſtandene Ordnung endlich 
Unordnung Wirfung nicht zu erkennender 
Urfachen: Zufgll, und won zu viel zu ſehen 
iſt, ſehen wir nichts. Das Grgenwärtige, 
ſagt ein großer: Weltweiſer ), von dem 
Vergangenen, geſchwaͤngert, gebiert das 
Känftige.: Sehr ſchoͤn. Aber was für eis. 
teled,: glendes Städwerk.ift. nicht gleich 
unſere Wetterweißheit? Und mu. gar uns 
ſere Prophetiſche Kunſt!; Trotz den Baͤn⸗ 
den meteorolagiſcher Beobachtungen gau⸗ 
zer Academien, iſt es noch immer ‚fp 
ſchwer vorher. zu ſagen, ob übermorgen 
die Sonne ſcheinen wird, als es vor eini- 
gen Jahrhunderten geweſen feyn muß, deu 
Glanz. des Hohenzolleriſchen Haufes voraus 
zu ſehen. Und doch iſt der Gegeuſtand 
der Meteorofggie, fo viel ich weiß, eine 
bloße Maſchine, deren Zriebwerf wir. mit 
N Pe u 
NL. | Ge 





— 44 — 
der Zeit naͤher kommen koͤnnen. Es ſtedt 
kein freyes Weſen ‚hinter unſern Better: 
veraͤnderungen, Fein eigenſinniges, eifer⸗ 
füchtigeö, verliebtes Geſchoͤpf, das um 
einer Geliebte Willen einmal im Winter 
die Sonne wieder in den Krebd führte. 
Entwickelten ich unfere Körper-in der ein: 
fien Himmelsluft, bleß durch die Bewe⸗ 
gungen ihrer Seelen modificirt, und durch 
feine äußere Kräfte geſtͤrt, und beqnemte 
fih die Seele wiederum ruͤckwaͤrts mit 
analogifcher Biegfamkeit nach den Geſetzen, 
denen ber Körper unterworfen iſt: fo wäre 
die herrfchende Leidenſchaft, und das vers 
zügliche Talent ; ich Iäugne es micht, bey 
verfchiedenen Graden und Mifchungen ver: 
ſchiedene GSefichtsfornten hersorbringen, ſo 
wie verfchiedene Salze in verfchiedene For⸗ 
men anfchießen, wenn fie nicht gefoͤrt 
werden, Allein gehört denn umfer-Kbrper 
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bes Seele. allein zu, „oder iſt er nicht ein 
gemeinſchaftliches Glied ſich in ihm durch⸗ 
kreuzender Reihen, deren jeder Geſetz er 
befolgen, und deren jeder er Genuͤge lei⸗ 
ſten muß? So hat jede einfache Steinart 
im reinſten Zaſtand ihre eigne Form, „ala 
lein. die Anomalien, die die Verbindung 
mit andern hervorbringt, und: die Zufaͤlle 
denen: fie: ausgeſetzt ſind, macht, daß ſich 
auch oft der ' geübtefte irrt, der ſienach 
dem Geſicht unterſcheiden will. So ſteht 
unſer Koͤrper zwiſchen Seele und der uͤbri⸗ 
gen: Welt. in der: Mitte, Spiegel der Wir⸗ 
ungen von beiden ;. eugählt:nicht allein una 
fere Neigungen und. Faͤhigkeiten, ſondern 
auch . vie Peitfchenfchlige des. Schickſals, 
Clima, Krankheit, Nahrung: and taufend 
Ungemach, dem. und-nicht:siminer -anfer 
eigener. boͤſer Entfchluß , ſondern oft Zu 
fall and..oft Pflicht ausfeten.c.. Sind “die 
| Era. 
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Fehler, «die ich in einem Wachsbilde be: 
‚merke, alle Sehler: ded Kuͤnſilers, oder 
richt nauch Wirkungen ungeſchickter Beta⸗ 
ſter, der Sonnenhitze vder einer ‚warmen 
Stube? Neußerſte Biegſamkeit dosKor⸗ 
pad, Perfchiwilitaͤt und Koreuptibilimt 
Redichheit, "deren Osenze mau nichrifemt, 
tokımt_hierie tem Bnfei gu: ſtatten. Die 
Falte, die ſich bey dem einentenſt nach: nan⸗ 
ſindfacher Wiederholung derſelben Bowegung 
beicht ⸗ Jeigt. ſich: bey detn auderm wch weni⸗ 
ger; was boydem einen eine Berzerrung uͤnd 
Auswurhs vprirfachet, den ·felbſti Die Binde 
bemerkeiu, geht / heinn > anbesin unbezeichnet, 
eendöch, nnlghlichen :Yugen ::unndesiper 
Gil, ERS zeigt ea alles if, 
ind -ietomedleideh" Funke das Gaugze in 
benanffligen: mucht / der in Demsandern 
kanm cimwcwärfengten Punkt Juruͤcklaͤßt. 
Bezieht Oſich. ndonſerallrs TR Weſicht auf 


22 
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Kopf. and Herz? Wayum⸗ deutet ihr. night 
den Monaih dev "Geburt, kolten. Winter, 
faule Windeln, lbeichtfertige Waͤrterinuen, 
feuchte,» Schleglammerw, .; Krankheiten: br 

Kiudheit aus, den Nafcn? Wag pen, dem 
Mann Farhe wirkt,wirlſez bey dem Kind 
Form, sgihueh Hoſz. wirit fh, bey, ‚deu 
Feuer nz an. dem ‚eig trocnes bloß brauy 
wird. Daher, vermuthlich, dicregelmaͤßi⸗ 
gesen Gefichtäzäge, dex: iVyrnehmen. und 
Siupkien, die. ſicherlich weder an Geiſt noch 
Her Vorzuͤgen beſitzenu die wir nieht auch 
arxeichrnHdnnten „Ber ilt Perſehen Der 
Seele. und der. Anme ginezſey, ynb wird 
Rle:seflere.nach der. Nerdrehung ihres Adye 
‚pers. ebenfalls vergicht, daß fie a), ge⸗ 
rede «einen Holchen. Käuper Dane woͤrde, 
‚wenn, fie. wieder. einen zn bauen Triegte? 
Wie?. Oder fuͤllt die: Seele den Kippe 
etwa wie ein elaſtiſchetz Fluͤſſge, das alle⸗ 
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zeit: die Form’ des Gefaͤßes annimmt: fü 
daß, wenn eine plätte Nafe-Schevenfadt 
bebeutet, der ſchadenfroh wird, dem man 
die Nafe platt’ Drüci®- ‚Ein rohes Ber: 
fplel,- aber mit Zleiß gewaͤhlt. In tinferm 
Körper felbft- und den-:Säften debſelben 
Kegen hundert Quellen- von --gleich werkli 
hen, aber minder gewaltfamen Veraͤnde⸗ 
rungen. Serher, ihr laͤugnet nieht, daß 
länge nach Formirung. des feſten Theile 
des! Korpeis der Menſch einer Werbefle 
rriiig "und Verſchlimriterung fähig. iſt. Aber 
Überzieht’fich die blanke Stirne mit Blei, 
Dder ſtuͤrzt die bnderte ein, weun dad 
Gedachini verſchonidet 7 .Mancherllage 
Kerl Feel auf’ feine: Kopf und’ wurde en 
Starr‘ , and Ah: rinnere mich in den Me 
Malten der Paikfek Atademie gelefeh Jh 
Hhabeü, baß dort-zinmaf-ein Nart anf den 
Kopf ſtuͤrzte und Hug'iourde, In Biden 
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FZaͤllen puͤnſchte ich das Schattenbild des 
Antaceſſors neben dem Schattenbild feines 
Succeſſors: zu ſehen, und bie Lippen und 
Augenknochen Leider zu. vergleichen. Die 
Beyſpiele ſind freylich geſucht. ‚Allein wollt 
ihr denn beſtimmen, wo Gewaltthaͤtigkeit 
anfängt. und Krankheit aufhört? Die 
Bruͤcke, die zwey Speen Reihen verbindet, 
kann fo gut einſtuͤrzen, wenn ic) mich er⸗ 
Häfte, als wenn ich auf. den Kopf falle, 
und am Ende wire wohl gar Menfch fern 
ſo viel als Frank ſeyn. IH Habe in mei⸗ 
nem Leben. etwa.8 Sectionen vom menſch⸗ 
‚lichen Gehirn beygewohnt, und aus we⸗ 
nigſtens fünfen, wurden die falſchen Schläffe 
wie rothe Faͤden herausgezogen und die 
Lapſus memoriae wie Sandkoͤrner. Alſo 
ſchon hieraus (unten wird mehreres vor⸗ 
kommen) ſieht man, wie unvorſichtig es 
A, aus Aehnlichkeit der Geſichter auf 
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Aehnlichleit der Charaktere zu ſchließen, 
auch wenn dieſe Aehnulichkeit vollkommen 
wäre; allein wer iſt denn der Nichter Aber 
fie? Ein Hinfäliger Sinn, veffen Ei 
druck durch vorgreifende Schläffe und af 
foeiirte Vorſtellungen fo leicht geſchwaͤcht 
und verdreht wird, daß es noch:in wert 
einfacheren Faͤllen als diefer, wo keine Lei⸗ 
denſchaften mitwirken, und ſelbſt nach er⸗ 
wieſenem Irrthum, faſt unmoͤglich iſt, Ur: 
theil von Empfindung zu tremiten.- 

Wäre man einmial fo weit, daß man 
mit Zuverläffigkeit fagen kdDnnte, mtr 
15 Böferichtern”"2&.-- Fah immer einer- fo 
aus, ſo Ernte man Charabktere' ſo be 
rechnen, "wie Moörkalitaͤt. Mein hit 
jeigen ſich gleich unuͤberſteigliche Schwie⸗ 
rigkeiten, ' völlig von dem Schlag derer, 
denen die Prophetiß ihre Ziwerlaͤſſigleit 
zu danken hat. Denn obgleich im ges 











meinen Xeben-, unter "dem. geſchrirbenen 


Befats md: vor dem ·menſchlichen Richter 
die ı Emsfeheidung «über don. Charakter 
Teiche ſeyn mag, fo iſt es doch, wo 
wicht eine eingige That gerichtes;,. fonbern 
auf; einen ‚garen. Charakter geſchloſſen 
werben foll, ſehr feiner „an vielleicht 
uumoͤglich· in: einen beſonbern· Fall zu 
füge, ont ein Voͤſewicht⸗ſehej und an 
Wahuſinn grenzende Vermefſenheit, Zu 
·ſagen, derkenige, ber ausſieht wid‘ bei 
Kerl, Dei’ dieſes oder" jones Staͤdtchen 
fuͤr einen Bbſewicht hält, iſt auch einer, 
Es iſt eine cürrente Wahrheit: DAB es 
wehig boſe Thaten giebt, die nicht aüß 
Leidenfchaften veruͤbt worden wären, Die, 
dep elubine andern Spftem von Uniſtaͤnden, 
des GHund?großer mid dobenswuͤrbiger 
Hätten! werben Edtinen, &o abgefhmadt 


t 


freplich eine ſolche Entfchuldigüng "tiach 
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vollbrachter Uebelthat waͤre, ſo ſehr ver 
Bient-: fie bey “dem :woch. unbeſcholteuen 
oder wenigſtens unbekannten Mann erwo⸗ 
gen zu werden, ber eine Vorausſetzung 
dan. ‚meine. Mernunft von Gett und 
Mechtswegen fardernu: kaur,: die jener 
meiner: Menſchenliebe abhettelte. Mas 
wollt ihr .:elfe. aus Aehnlichkeit: ber Ge 
fichter , zumal. feiner. feften: Theile, ſchlie 
‚Ben wenn derſelbe, Kerl,der gehenkt 
worden; iſt, .mit.nllen. feinen. Aulagen 
anter andem, Amſtaͤnden flatt des Strids 
den Lorheer; haͤtte empfangen kdunen? 
Geltgenheit macht nicht Diebe allein, fe 
macht auch große Männer, Hier Hilft 
ſich der Phyſiognome lejcht,er fach ein 
Praͤdicat, das · vom großen Mann ud 
vom. Spitzbuben zugleich, gilt: Sie bat 
ten..beipe große Anlage, , Eine, berrlihe 
Ausflucht! Wer mir noch hundert folder 
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Delphiſchen Woͤrter giebt, vem willrich 


den ‚Ausgang: des: Amerikaniſchen Kriegs 
voraus fügen, - Um Aller Welt Willen, 
was iſt für uns in: praxi ‚einesnerdorbent 
giue- Anlage? nichts weiter "Alk eine ge 
rade Linis, die mankrumm gebogen Hat’ 


eine Iramme,, Niemand kenut ſeine: guten 


und boͤſen. Faͤhigkelten, alle. . Es waͤre 


eine Art. von:: pſychologiſchem Schachſpiel, 
And“ ein unerſchopfliches Feld Pam: Ichir 
reicher Befchäftigung: für die Dramatiſchen 
Dichter. unde: Romamenſchreiber,c äu;cges 


wiſſen gegelitien Graden. von Faͤhigkeiten 
und Leidenſchaften Umſtoͤnde / amd. · Worfaͤlle 
zuzuerfinden, um den, Knaben, dexfie 
beige, nach jedem gagebenenAuftritt 
durcht wahrſcheinliche Schritte hinzileiten. 
Ich glaube, . man; wir, den. Menſchen 
genan kennten, fo: wuͤrden: win finden, 
daß Die Aufloſung ſellen. unmoͤglich "werden 





- 
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wuͤrde, und daß, wenn "wir. diejenigen 


meiden wollten,;i.bie: unter einem gewiſſen 
Syſtem von Umſtaͤnden gefährlich werbeu 
Hunter; wir: 99: in; I00 meiden müßten. 
AUSH dieſe Perftektibilttaͤt oder Corruptibi⸗ 
Utaͤt, die weiter: niched. iſt, als :eritere 
inentgegengeſetzter Richtung wirkend, iſt 
cd eben was "den. Menfchen. macht!, und 
was ige von dem Sprengel: der. Phy⸗ 
ſiögnomik Auf ewig ausſchlleßen, wird, 
Sogn alkein anf dieſer Kugel, wie 
Gott, der:ihn. nach feinen Bilde ge: 
are hat, allein in der: Natur, Geſetzt 
der: Phyſiognome haͤſchte ven Menſchen 
einmal, ſo kaͤmo es nur auf. einen braven 
Encſchluß: an, ſich wieder auf. Jahrhnu⸗ 
derte unbegreiflich zu machen,. Das Ver⸗ 
trauen "auf Phyſiognomik mußte alſo 
allerdings in einem Lande zunehmen, 
wie Deutſchland, in⸗ welchem, aus den 
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Schriften: sizunehmen, worin: fie ſich zei⸗ 
gen - Konnte „. „Die, Selbſtbeobachtung und 
Kenntniße Dei: Menfihen. in einem faſt 
ſchimpflichen Verfall liegt, und: in -oingg 
Euntnervung fiamachteti,. aus, welcher. ſie 
allein Per follee:: mar Deufen;,. der. :ftärs 
kende MBintexicglaf einer neuen Barbaren 
3? ziehen: im Stande iſt. Es .üft : hier 
der. Ort nicht, es zu. bewerfen:: Sch: Bir 
aber überzeugt, daß die beiten: . Köpfe 
meines Vaterlandes: mit mir ſtimmen wers 
den,. und es wird fich ‘hoffentlich... babı 
die Tang.:gewänfpte. Gelegenheit finden; 
es auch den. ſchwaͤcheren durch Beyſpiele 
aus den Schriften ihrer Olten begreiſich 
zu machen. .1— J 

Eine nicht genugſame Beherfiguig e eis 
niger dieſer Wahrheiten, "verbimden. mit 
ungewoͤhnlicher Uubekanntſchaft⸗ nit der 
Welt und dem Menfchen, und einem eben. 
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daher entſpringenden, "Unheil ſtiftenden Ve⸗ 
ſtreben Heil zu ftiften,‘-dem ' ein Theil 
nuſers: Publikums, fronimſchwaͤrmend da 
glaubt;, wo ‘ed hoͤchſtens verzeihen ſollte, 
haben, als wäre alles audere ſchon ‚außer 
Streit, nun gar den' aͤußerſt unuͤberlegten 
and. „meberfihlagenden: Gedanken erzeugt, 
die: ſchoͤnſte Seele bewohne den ſchoͤnſten 
Körper, und die haͤßlichſte den. haͤßlichſten. 
Alſo mit eiher bloßen Neränderung be 
Metapher‘, vielleicht auch ‚Die: größte Seele 
ben größten und die geſundeſte dem gefun: 
deften? Guͤtiger Himmel! was-har Schön: 
heit des Leibes, deren ganzes Maß ur: 
ſpruͤnglich vielleicht. perfeinerte und unter 
Neben s Fdeen ihre Grobheit verſteckende 
ſinnliche Luſt iſt, und deren Zweck hier 
enreicht wird, mit Schönheit der Seele zu 
thun, die mit. Diefer Luft fo ſehr fireitet 

uud. fih.:in die Ewigkeit. erſtrect? Soll 


| 
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das Fleiſch Nichter ſeyn vom Greſt? Men 
Verfaſſer glaubt, ARd-wird am Ende alles 
dahin zuſammenziehen, daß Titgend, "und. 
zumal die himuliſche Auftichtigkeit und 
Bewußtſeyn der Unſchuld, einem Geſicht 


in den Augen ihres Kenneis große und 


unausſprechliche Reitze mittheilen. Allein 
es 4b Unerfahrenheit und antiquatiſche 


Pedanterey, zu glauben, dieſe Schoͤnheit 


ſey das, wos Winkelmann Schoͤnheir heine, 
Der Verfaſſer hat einiges erworbene Ges 
fuͤhl auch fuͤr die letztere, muß aber auf⸗ 
richtig bekennen, dag er in Geſichtern red⸗ 
licher Perſonen beiderley Geſchlechts, die 
von Leuten, die ihre Tugend nicht:-Fannten, 
für. haͤßlich ‚gehalten wurden, Ausdruͤcke 
geſehen hat, die er. gegen ’alle die uns ein⸗ 


gepredigeen Reitze, und- oft and: mehr Ges 


fälligleit als. Gefühl geruͤhmte Geſichter 


= 


des Landes, wo: die Bunditen ſchoͤr find, 





nicht vᷣermißt haben wollte. Der obige 
Gedanke, ‚der. hier Feine fürmliche Wider: 
legung arhalten kann, umpräßerhanpt laum 
einer erreichen, wuͤrdig iſt, hat noch einen 
andern exzengt, naͤmlich durch Verſchoͤne⸗ 
rung der Seele endlich den Koͤrper zu Idea⸗ 
ten griechiſcher Künftler hinauf zu formen. 
Tugend und. Aufrichtigkeit möchten hierbey 
wenigſtens „abein nicht binkingfich fern, 
fonft. kdunten wir leicht den Weg verfeh⸗ 
len, und fuͤr alle unſere Mühe mit den 
Affengeſichtern der Einwohner von Malli⸗ 
solo belohnt werden, die der Hauptmann 
Cook auf feiner letzten Reife heſucht hat, 
und deren Redlichkeit und Haͤßlichkeit gleich 
merkwuͤrdig und faſt unerhört war. Din 
gegen moͤchte der kuͤrzeſte Weg, unſere 
deutſche Geſichter jenen griechiſchen zu nd 
bern, wobey aber-unfere Tugend pielleicht 
wicht viel geminnen wärbe, wohl der ſeyn, 
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auf welchem bie "Engländer ihre Schafe 
und Pferde ſpaniſchen und arabifchen Idea⸗ 
len genaͤhert haben. Wie ein ſolcher Satz, 
der nicht erwieſen, ſondern bloß exelamirt | 
worden iſt, der nie erwiefen werben: wird⸗ 
und nie erwieſen werden kann, noch hier 
und da hat Eingang finden koͤnnen, ie 
kaum, nd nur in den jetzigen Deutfch⸗ | 
land⸗ begreiflich, Denn find nicht diei Ber 
ſchichtbuͤcher und Alle‘ große Staͤdte uch 
von Schönen Laſterhaften? Freylich, 1.108 | 
ſchoͤne Spitzbuben, glatte Betruͤger und 
reitzende Waiſenſchinder ſehen will; muß | 
fie, nicht: gerade immer hinter den. Hecken 
and. in DorfsKertern fachen. Er mitß bite 
geben, wo fie aus Sitber fpeifen ,. wo fir 


Gefichter » Keuntniß und Macht über ihre 


Musteln haben, wo fie mit einem Achſel⸗ | 

zucken Samilten. unglädtich machen, und 

ehrliche Namen und Credit uͤber den Hans 
III. Ff 
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fen wiſpern, oder mit affectirter Wakhfük 


figfeit wegftottern. Die Anlage war ba, 
antwortet glödann der Phyſtognome, aber 


der corruptible Menfch Kat ſich ſelbſt ‚ver: 
berben. Die Anlage? Wozu7 Zu dm 
was erfolgte, oder dem was wichs. erfolgte? 
kehrſt du weiter nichts ‚ machte ich nt: 


worten, fo ift bein. Buch des Aufmachen⸗ 
wicht werth. Was der Menſch Fönnte ge 
worden fen, will, ich nicht wiſſen. Was 
hätte nicht Feder werden Ehen. ? Gen 
vern ich will. wiffen, was er. iſt. Und doch 
auch von ‚der Seite wieder genommen, 
wenn (um ein abgenutztes Beyſpiel noch 
Einmal zu nutzen) Zopprus dem Gofrated 
feine böfe Anlage im Geficht ſah/ warum 








fah er denn die färkere Kraft nicht jene 
zu verbeffern,. und ſein eigener. Schöpfer 


zu werden .?.: Denn. wenn. die erſtere ia 
einem Faunskopf ftedlen .mußte,. fo ver⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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diente. die-.lehtere: fiawahr ein Familie 
deficht vos Jupiter. Ss geht jetzti, de 
sch. dieſes ſchreibe, der Berbrecher ohne 
Gleichen, (umd das iſt æn gewiß): der 
Machtmahlvergifterfelbſt in Zoͤrch, um 
‚erfauut herum, alſa Aoch ouohl mit einem 
Geficht das ſeines Gleichen han. Der 
Schouſpieler Macklin im: Kondon, . oo 
Seen: Meſicht Audi den Bebannten Aus⸗ 
ſpruch thas: Wenn dioſer ucht⸗ ein Schelm 
iſa, fo ſchreibt Gott keine leſexliche Haudb, 
sebickt- im Jahr/ 1775 mıwous. Lord Manier 
field, "vor 'einer großen: Berfammlang ‚fh 
Kings Bench oͤffentliches Lobb, wegen !ſei⸗ 
ne: hoͤchſt edlen und großmuͤthigen Ver⸗ 
"fahrens“- ‚gegen feine: nichtswuͤrdigen - und 
ua : Kheil.. reitzend gebildeden Feinde. 
| Ziele chatteu geſncht, ihn ſeiner Verdienſte 
wegen um VBrot und Credit zu bringen, 
und reenerlieg thnen eine ſchwere Genug⸗ 
Ff2 
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tuning, gie der fiet vervaninn worden | 
waren;: mit: einer Art,’ die ſelbſt diefe 
Sihelmen ruͤhrte. Diefer Zug aus dem 
Zeben dieſes ehrlichen· aud berühmten Mar- 
nes verdiente wenigſtens eben fb- befannt 
gu. werben ;: nk ‘jener Muöfpench des lie 
deñichen Quin. Macklinlebt jege -Fubig; 
von ſeinen: Feinden ſelbſt verehrt, dad. 
Do; "dam ſeine ſeichtea Deitamationei 

wicht den. Zulauf würden verſchafft haben, 
wenn. er nicht ber. ainuehmende Mann 

gervefen „wahrer, um Galgen; gefteiben if. 

Ich kenue :cineii denkenden Kopf, :der ſich 

ben Teufel als die ſchoͤnſte Perſon benft, 

als einen Gugel vhne Zügel. :. Ich weiß 
keme ·Urſache anzugeben, als daß er ein 
fleißiger Leſer des Mitten, und aus bet 
Lande iſt, in welchem die meiſten, de 
on den’ Bettelſtab oder den Galgen mr 
men, darch Engel. ohne Fluͤgel dahn ge⸗ 
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bracht: werden. Freylich muͤſſen wir das 
ſchoͤne Oeſicht nicht oft bey feinen. Teu⸗ 
felsthaten antreffen, ſonſt Wird es ſich 
bald "An. runſern Augen verteufeln; und 
wiri werden bald -einen vorher. unbemerk⸗ 
sen Zug abſchenlich Yinden,: So verhäßs 
licht uns das Geſicht eines. Feindes taus 
ſend andere Geſichter, ſo wie hingegen die 
Mieune · einer Geliebten. wiebernm Reitz uͤber 
tauſende verbreitet. So fanden Carteſius 
und Swift ; und vermuthlich unzählige 
Unbelanute, das Schielen reitzend; und fo 
hat. einenliſpelnde Zunge, dis in ı eineih 
SSaden.; teriund. am:unfere Lonidd:ot 
bringt ,:. abſcheulich iſt,vermuthlich mans 
chen ‚meiner Lefer: um. fig: Serz. gebracht, 
Ideen Aſſotiation erklaͤrt eine Menge von 
Erſcheinungen in der Phyſiognomik, ohne 

daß man ndthig hätte, zu Schmaͤlerung 

der Rechte: der Vernunft, neue ‚Sinnen 


- 
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ounnehmen, mit: peuen falſche, bequeme 
NYhiloſophie ud. Moermigsgeiſt feit jeher 
ſche freygebig geweſen ſind. 
.Allxin/Aruft. dex Phoſiognome, Was? 
NRewtans Serte ſollte in dest Kopfeines 
Negers fügen Tonnen? Eine Eugels⸗ Seelt 
in, einem: ſcheußlichen Körper ?. der Schöpft 
flfte..die Tugead, und dad Verdicuſt ſo 
zeichnen? das iſt unmoͤglich. ¶ Dieſen ſeich⸗ 


ten Strom jugendlicher Deelamation:kau 
man mit einem einzigen Und wärum 


nicht? auf immer henmeu, Biſt da, 
Elender, Denn ‚Des Michter. vom Gottes 
Werken? Suge:mir: erft, warum ger Aus 
gendhafte fo oft fein ganzes. Lehen in fr 


. nem fiechen Körper jammert, ober if im⸗ 


merwährendes Kraͤnkeln vielleicht, erträglis 
cher als gefunde Haͤßlichkeit? Willſt. du 
entſcheiden, ob nicht ein verzerrter Kir: 
per, fo gut als ein Eränfticher,; (und 
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was iſt Kraͤnllichkeit anders. als innert 
Verzerrung?) mit unter die Leiden gehoͤrt, 
deñen der Gerechte hier, der bloßen Vers 
nunft unerklaͤrlich, ausgeſetzt ift? Sage 
mir, warum Tauſende mit Gebrechen ges 
boren werden, einige Jahre durejwinfeln 
und. dann wegflerben? Warum das hoffa 
nungsvolle Kind, die Freude ſeiner Aeltern/ 
dahin. flirbt, wenn fie. anfangen‘ [nes 
Hfe:ju bedürfen? warum andere gleich 
Ha ihrem Eintritt in die Welt wieder 
Wiriaus‘ mäffen, und nur ‚geboren werben 
vn zu ſterben? Loͤſe du mir diefe Aufga⸗ 
ben auf, :fo will ich dir die deinigen aufs 
fen; Wem du einmal eiice Welt Ichafffk, 
oder mahlſt, fo ſchaffe und mahle das 
Kafter haͤßlich, und alle giftige Thiere 
ſcheüßlich, fo Fannft dis es beffer uͤberſe⸗ 
beit, aber beurtheile Gottes: Welt nicht 
nach der deinigen. Veſchneide du deinen 
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Buchtbaum wie du willſt, und .pflauge 
deine Blumen nach dir verſtaͤndlichen 
Schattirungen, aber beurtheilo nicht den 
Gartten der Natur nad) deinem, Bla 
gaͤrtchen. Heraus offen ſich die Veweiſe 
“ widerlegen, die man. fiir die Phyſiegao⸗ 
seit. aus Chriſtus-Koͤpfen hat herleiten 
"wollen. Und doch auch, dem Phyſiogno⸗ 
men nicht mit bloßem Raͤſonnement zu ber 
gegen, ließe ſich, weun hier.der. Dat 
dazu waͤre, leicht Zeigen, wie werig Taeſt 
nah den Phyſiegnomien der Wilden. für 
ſein Syſtem zu hoffen hat. Sich will aus 
etwas, weniges, für den Neger ſqgen, deſſen 
Nınfil man recht, zum; Ideal van: Dumm⸗ 
beit und Harmädigkeir und gleichſam zus 
Aſynptote der Europaͤiſchen Dummheits⸗ 
"und Dosheits-Spigrausgefiochen hats. Was 
Wieder? da man Selatzen, ; Matrofen 
Rd. Panfer; die Sclaren warm; „einem 





en | 
Candidat on. behes lettres gegenüber ftellt, 
. WBehn fe: jung in ante Haͤnde keenmen, 
wo ſie geachtet werden, wie Menſchen ſo 
werden, Hezand. Menſchen; ich..habe fie 
bey Buchhannkern in: London über Buͤcher⸗ 
titel ſogar mit Zuſanmenhang plaudern 
pören, und mehr. fürwahr. perlangt men 
ja kaum in Deuntſchland von: einem Bel⸗ 
Epät. Sie find. dußerft ‚fig, dabep 
| entſchloſſen und zu manchen Kuͤnſten. anßer⸗ 
ordentlich aufgelegt, und follten daher, da 
der BVerſuche mit ihnen noch. ſo wenige 
ſind, gar nicht von Leuten verachtet wer⸗ 
den y. hie, aͤmmer pon Anlage ‚ohne Be 
ſtimmung und Kraft ohne Richtung plau⸗ 
vera. Gegen ihre weſtindiſchen Schinder 
find fie. wicht: trenloß, "denn fi ie . haben 
ihren: Schindern feine Treue ‚verfprochen, 
Der weiße diumlippige Zucerfrämer ift der 
Nichtswuͤrdige im ‚Handel. Jeder brabe 
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Deutſche, mũt dem fein Nebenmenſch glei⸗ 


chen. Biehhandel treiben wollte, wärbe 
gleiche "Unbiegfamfeit beweifen.. ergeht 


ſich Irgend.einer einmal auch- gegen einen 
guten Herrii, fo bedenke miany. was by 


ung, Ins Lichr.der wahren Religion; Vorur⸗ 
cheil, Auferziehung und: Anfhetzung nicht 
vermocht:! hatz bloß die Wortchen es if 
und es bedeutet; dort gilts die Woͤrter 


Sreypeit ind geſchunden werden. 
Wo aber der. Funke aus. dem Lichtmeer 
der Gottheit, Vernunft einmal glimmt, 

ta Tann auch eine Flamme: Lnitſtehen, 
wenn map fie anzufachen weiß, und ge 


wiß iſt wie: Hälfte: HR: dent; was. ımd 
Krämer und unphiloſophiſche Nütfebefhres 
ber, die immer nur: beſtaͤungen ober gu: 
ſetzen, von ihnen fügen‘, nicht wahr. 
Das ·ruhige Durchfchälten: durch verjährte 
Borugtheile; die Seharffichtigkeit, durch 
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das verwilderte Gebuͤſch den | geraten 
"Stamm zu, erfennen; die philefonhifche 
Selbflverläyguung ‚zu geliehen, man, habe 
nichts Wanderbareq geſehen, wo alles von 
MWundern wimmeln fol, und. bie ‚yon 
| Durſt nad) lanuterer Wahrheit und von 
Menſchenliebe begleitete Mnparteplichkeit 
ohne Menfehenfurcht , iſt «in koſtbarer 
Apparatus, der felten mit, an. Vord gen 
nommen witd, wenn man ;Hach qutjczuten 
Laͤndern.“ ſegelt; im Reich ‚der ‚Körper..fa 
‚gut, alö;der Gedanken, Doch, alles dieſes. 
weggeſchmiſſen, wäre, es nicht: Unſinn zu 
ſagen, weil der. Mohr dumm und tuͤckiſch 
iſt, fo iſt es der Dentſche ebenfalls, :deffen, 
Naſe und Lippe ſich der Lippe und Naſe 
des Schwarzen naͤhern, ober aͤhnlicht ihm 
mit der: Verhaͤliniß im Charakter,. nach, 
welcher ſich Naje:und Lippe ähnlich find, 
\ da der eine eines fanften Himmels genoß, 
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währeib der andere von dem -feinigen 
bis in den Sig. der Seele‘ gerdftet und 
gekocht wird? Andere Umſtaͤnde zu ge⸗ 
ſchweigen. "Was iſt Unſinn, : wenn vi | 
Heiner if? Ä | 
Die Oele: baut aber doch en. Kr: 
ver, und taım man nicht ans dem Ge: 
baͤude auf den Baumeiften ſchließen? Die 
ſes unnuͤtze Liebling sSägchen der Phy⸗ 
fiognomen Tan man ohne Anſtand zu: 
geben ;: wenn man fich-;workäufig über den 
Begriff:son. Bauen vereinigt, und die 
kleine Elnſchraͤnkung macht, „daß mal, 
um dieſes Urtheil richtig: zir- fällen, ud 
"die ganze Abſicht 'des Gebäudes: kennen 
mäffe. Offenbar bauen wir unſere Kine 
nicht ſo, wie wir Vackdfen bauen, und 
ohne die Eirifchränfung koͤnnte ein’ Grin 
länder, der etwa ein Gradir Haus ſahe, 
auch ſchließen: der dieſe Wohnung baute, 
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wär fiherlich ein Thor, erft läßt er. den 
Wind durch die Mände: ſtreichen, und 
bann forde..er. obendrein dafür, daß. :e6 
auch bey heiterem Simmel nicht an Re- 
gehwetter :fehlt. . Diefem guten: Tropf 
wuͤrde ich antworten: Lerne erſt das Land 
kennen, im welchem dieſes Gebaͤude ſteht, 
fo: wirſt du, wenn du je ſo weit kommſt, 


die Weißheit bewundern muͤſſen, womit es 


aufgefuͤhrt: iſt. 

Wenn man PR ein wenig nf, 
ſo wirb man. finden, ed fehlt .vem Phys 
ſtognomen in Biefer Art zu ſchließen nicht 
an Gefellfchaft, .die ihm. auf: alle At 
Ehre macht. ‘Der, der zuerſt dem unends 


lich guten Weſen ein unendlich boͤſes zur 


geſellte, und die klugen Koͤpfe, die noch 
jetzt den Teufel anbeten, haben vermuth⸗ 


lich durch Schmerz, Erdbeben, Peſtilenz 


und Krieg verleitet ihre aͤhnlichen Schluͤſſe 
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gezjogen. Ein trauriges Beyſpiel, wohin 

Bernunft ohne Offenbarung führen kann, 

ud, deſto trauriger je. vorzeihlicher. Der 

Schluß aus. ven Wirken: ver Natur auf 
river, Almaͤchtigen, Allgütigen und All⸗ 

weiſen Schöpfer, iſt mehr ein Sprung 
Rex. inferilitien Andacht, als ein Schritt 
der. Vernuuft. Die Natur zeigt. ihrem 
ringeſchraͤnkten Beobachter nichts als einen 
Arheber, der ihn weit uͤbertrifft. Wie 
weißt das ſagt ſie ihm nicht. Die Offen: 
Barung verſichert, edfey unendlich weit, 
arıbı nach dem jetzigen Anſchein zu urthei⸗ 

den, averden auch. Tauſende von Jahrhun⸗ 

derten dem endlichen . Beobachter . Feinen 

Baed san: bie Hand geben, an jener 

Gerſicherung ‚mit Veräunft zu zweifeln. | 
ae: macht dem menſchlichan Geiſt 

nicht wenig Ehre,. daß er bereits tief ge⸗ 

nug in zene Weißheit hinein: ſchaut, MM 


vermutben,..bab,. was er uͤherſieht, fey 


‚gegen das Ganze ein Nichts. Alſo Du, 


der du ·glaubſt, die Seele: ſchaffe ihren 
Körper. horche ‚auch dir anf.dad, was 
Sie dir auf einem andern Wege, als dem 
ihres Gefchhpfs offenbart: halte dan für 
weiſe, der weiſe handelt, und den fuͤr 
rechtſchaffen, der Rechtſchaffeuheit Abt, 
und laß dich nicht durch Unregelmaͤßigkeit 
in der Oberflaͤche irren, die in einen 


. Plan gehbren, ben du nicht uͤberfiehſt, in 


ben Plow besjenigen, nach deſſen Dors 
ſchrift die Seele wentgftend ‚ihren. Körper 
bauen mnfte, wenn fie ihn „gebaut hat. 
Rede, fagte Eofrates zum Charmides, 
damit ich dich febe, und an ihren 
Früchten ſollt ihr fie erkennen, 


ſteht in einem Buch, dad wenig mehr 


gelefen wird, und, merkwuͤrdig, ia eis 
ner Rede zweymal hinter einander,. von 


ve 
’, 
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welcher gleichwohl jedes. Wort vor Gt 
gewogen - iſt. Zn 

Allein auf dieſe Art koͤnnte man bie 
ganze Phyſtk verdächtig machen , ant⸗ 
wortet man; wir wiſſen zwar nicht, wie | 
Dummheit und dicke Kippen zufammen 
kommen, und brauchen es Auch nicht zu | 
wiffen, genug wir fehen fie Bepfammen, 
md das ift hinreichend. Die Antwort 
hierauf iſt längft in allen Logiken ge 
geben: Dad iſt es eben; woräber wir ſtrei⸗ 


ten. Bir geben dem Phnfiugnomen gerne 


zu, ſich unter: die Naturlehrer zu zählen, 
nur muß er keinen größeren Rang unter 


“ihnen: behanpten wollen, als der Prophet 


unter ‘den Staatsklugen. Den eigentlis 


hen Phyſiker und ben Phyſtognomen 


kann man ſchlechterdings nicht zuſammen 
ſtellen. Der erſtere irrt oft menßchich/ 
der andere irrte ſeit jeher eminent. Der 
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erſtere geht mit ſeinen Schluͤſſen nie aus 
dee Mafchiue ,: deren. Gang er kennen 
lernen. will, und deren. Räder : einförmig 
und treibende Kräfte ſcharf beſtimmt und 
unveränberlich find, "heraus; er beobach⸗ 
tet nicht hloß ven natürlichen Gang 
bes. Uhrwerks, ſondern verfucht. auch, 
wen. zwingt Erſcheinungen, welche, bloß 
leidend abzuwarten, ein taufendiähriges 
Leben vol Aufmerkſamkeit erfordert hätten, 
in. einen Tag zufommen; unb. was. hans - 
dert Jahre von Verſuchen Wiedernm 
nicht hätten. lehren koͤnnen,lehrt ihn sine 
Stunde Rechnung, und Monathlange 
Rechnung wird vielleicht am Ende in ein 
Blättern..von 5 Minuten verwandelt, 
Jeder ‚Körper, möcht’ ich ſagen / den des 
Phnfiker. mit-der Hand umfaßtz-ig ihm 
ein Modell der Schöpfung, ‚mit dem er 
mechen four, was er will, So ziſt es 

IM. Ög 
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freylich kein Wunder, wenn, durch ſolche 
Maſchinen gehoben‘; der Menſch eine 
Höhe. erreicht, die ihn fehwindeln macht. 

Nun betrachte man einmal den Phy⸗ 
flognomen, wie huͤlflos, und doch wie 
verwegen, er da fleht. Er ſchließt nid 
etwa von langem AUnterfinn. auf Form 
der Schienbeine,:oder aus fchönen Armen 
anf fchöne Waden, ‚oder wie. der Ant 
aus Puls, Geſichts⸗ und Zungenfarbe 
anf Krankheit, ſondern er fpringt uud 
fiolpert von gleichen Nafen auf: gleiche 
Yrilage - des -:Geiftes, und, welches un 
verzeihliche Vermeffenheit ift, and gewiſſen 
Abweichungen der äußeren Form von der 
. Megel: auf aualogiſche Veränderung det 
Becker: CH Sprung, der, meines Erach⸗ 
tens Bicht :Heiiier iſt, als ver yon Come 
tenſchwaͤnzen auf Krieg. Wenn ih in 
"einer kurzen Sentenz die Bedeutung je 


‘ 








— 467 — | 
Worts nur um einen. Zoll verfchiebe, fo 
kann fi) der Sina um Meilen ändern, 
Wohin haben nicht unbeſtimmte Wörter 
geführt? Was in der Haushaltung wenig 
ſchadete, Teitete in Wiffenfchaften gerade 
"nach. entgegen geſetzten Richtungen. Fer⸗ 
ner iſt es dem Phyſiognomen ſchon unend⸗ | 
fich fihwer, den erften  feflen Punkt zu 
finden; die erfte -unläugbare Erfahrung, 
Ein dummes Fältchen hinter den Mund⸗ 
winfeln, oder ein Zahn, den man erft 
bey'm feltenen Lachen entdeckte, koͤnnten 
Newtons Naſe zur Luͤgnerinn machen, und 
ſo von zwey bis ins unendliche. Die 
innere Verzerrung nicht einmal gerechnet, 
die, ſo unmerklich ſie auch dem Auge ſeyn 
kdnnte, Folgen haben kann, die dem 
Geiſt nur allzu merklich find. Können doch 
unmerfliche Veränderungen im Gehirn ben 
Tod verurſachen wie viel leichter Sins 

Gg 2 





nesänderung ?_ Wie find Sinnes - Unters 
sicht und Geiſtes⸗Erleuchtung abgemogen ? 
Ein Zuſatz von 1 im Sinn, Fönnte eine 
Erleuchtung von sooo bewirken, Die 
Veränderung des Gehirns immer in der 
Verhältniß zu fehen, in welcher ſich die 
Veränderung im Geift zeigt, dazu haben 
wir keinen Sinn. Wir fehen nur Farbe 
und Figur, und diefe kann vom begleitens 
den Gedanken für einen fremden Sinn fo 
gut um eins abweichen, als um taufend, 
Das ift einerly. Eine große Veraͤnde⸗ 
rung im Gehirn fuͤr unſer Auge, koͤnnte 
eine ſehr kleine fuͤr die Seele ſeyn, von 
der es bewohnt wird, und umgekehrt. 
Und ihr wollt gar aus dem Gewoͤlbe uͤber 
diefes Gehirn fihliefen? Doch ich will 
Worte fparen und werde unverftändlich, 
Was iſt nun die Bolge aus. obigen Bes 
trachtungen 2 Diefer die Phpfiognomif 
2 gı. 
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wird in ihrem eigenen Sett erſticken. Su 
einem Gentner ſchweren phyfiognomifchen 
Atlas entwickelt, laͤge ber Menfch nicht 
um ein Haar deutlicher als jetzt in ſei⸗ 
nem Leibe. Ein weitläuftiged Werk, und 
zwar eined, welchem Weitlaͤuftigkeit wes 
fentlih if, zuſammen zu denken, tft 
fürchterlich, da den Menfchen aus der er⸗ 
ſten Hand zu ftudieren und taufendfaches 
Sntereffe des Leibes und der Seele anlockt 
und antreibt. Endlich iſt auch der Phys 
fiognome noch von dem Weg, durch Vers 
fuche zur Wahrheit zu gelangen, faft 
gänzlich abgeſchnitten: alles dieſes zuſam⸗ 
men macht ſeine Sache deſperat. Der 
Semiotiker wird doch noch bald gewahr, 
ob ihn feine Zeichendeutung trägt, Alſo 
von der einen Seite unendlich mehr Schwies 
rigfeit ald in ber Naturlehre, und von 
der andern fehr viel weniger Huͤlfe. Was 
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kann daraus werden? Die Achſel zucken 
und ſtille ſchweigen wäre freylich alıs, 
was der geſunde Menſch thun koͤnne; 
dem verblendeten Stolz fehlt es nie an 
Worten. Aber es ift doch gut zu der 
ſuchen, was man auch hierin vermag? 
Antwort: nicht ganz, weil das Leiden 
einer einzigen unſchuldigen Seele, waͤhrend 
des Verſuchs, mehr Ruͤckſicht verdient, 
als die ganze leere Schwaͤrmerey werth iſt. 
Und iſt es nicht ſchon ſeit jeher vergeblich 
verſucht, ohne ſich ernſtlich zu fragen: 
Warum? Gut koͤnnte ed am Ende dk 
Iemal feyn, aber mich dünkt, Eichen pflan⸗ 
zen iſt beſſer. 

Iſt denn aber Phyſiognomik ganz UN 
ficher? Wir ſchließen ja täglich aus den 
Gefichtern, jedermann thut es, felbft die, 
die wider Phyſiognomik flreiten, thun ed 
in der nächften Minute, und ſtrafen re 
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eigenen ‚Grundfäße ‚Lügen... : Diefe Eins 
wuͤrfe wollen wir nun näher beleuchten, :; 
Unſtreitig giebt es eine unmwillfürliche 
Gebehrden ⸗Sprache, ‘We von den Leivene 
ſchaften in. allen ihren Gradationen uͤber 
die ganze Erde ‚geredet: wird. Verſtehen 
lernt ‚fie, der Menſch gemeiniglich vor fei 
nem fimf und’ zwanzigfien Jahre in großet 
Vollkommenheit. Sprechen lehrt ſie ihn 
die Natur, und zwar mit ſolchem Nach: 
druck, daB Fehler darin. zw. machen 'zur 
Kunft iſt erhoben. worden‘ Sie it ſo 
reich, daß bloß die füßem:und fauren Ges 
fichter ein Buch füllen wuͤrden, und fo 
deutlich, daß die Elephanten und bie Hunde 
den Menſchen ‚verftehen lernen. Diefes 
bat noch niemand geleugnet, und ‚ihre 
Keuntniß iſt, was wir oben: Pathognomik 
genannt haben. Was waͤre Pantomime 
und’ alle Schauſpielkunſt ohne fie? Die 
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Sprachen aller Zeiten und aller: Voͤller 
find voll von pathognomiſchen Bemsrkuns 
gen, und zum Theil unzertrennlich mit 
ihnen verwebt. Man har fish. die. Mühe 
nicht genommen, ſie heraus zu fuchen, und 
für die Haushaltung beſonders verguttas 
gen, weil man um bie Zeit, da man dieſe 
Bücher. verftehen. wuͤrde, die Sache ſchon 
gemeiniglich beffer werftcht, als fie gelehrt 
werden kann. Sie ift fo unnnöthig, als 
eine Kunft zu lieben, Sie nach Regeln 
auszuüben, die bie. eigene Beobachtung 
nicht ſchon gelehrt hätte, würde, in. einer 
wie in der andern, in Irrthum | verleiten 
und lächerlich machen. Hingegen find uns 
fere Sprachen höchft arm an eigentlid) 
phyfiognomifchen Beobachtungen. Wäre 
etwas Wahres darin, die Völker hätten ed 
gewiß ebenfalld in diefe Archive ihrer Weiß 
beit gelegt. » Wo man Spuren antrifft, fo 
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find fie immer verdaͤchtig, und ſcheinen aus 
einer . einzigen Beobachtung " geniacht zu 
ſeyn, mie SpitzkoPpf im Deutſchen, ſo koͤn⸗ 
nen. ſelbſt Nomina Propria” endlich in 
Volks⸗Schiwpfwoͤrter uͤbergehen. Laſter · im 
Deutſchen heißt. urſpruͤnglich Verſtuͤume⸗ 
lung, und nicht Gebrechen, gehoͤrt alſo zu 
Polbron. Anch ſtammt haͤßlich nicht von 
Haſſen. Die Naſe kommt in hundert 
Spruͤchwoͤrtern und Redensarten vor, aber 
immer pathognomiſch, als Zeichen voruͤber⸗ 
gehender. Handlung, und niemals phyſio⸗ 
gnomiſch, oder als Zeichen ſtehenden Cha⸗ 
racters oder Anlage, Es fehlt ihm über 
der Naſe, ſagt man im gemeinen Leben 
von einem , der nicht viel Verſtand hat; 
nach der neuern Phyfiognomil müßte man 
fagen, ed fehlt ihm an der Raſe. Es 
giebt allerdings Spruͤchwoͤrter, die der Phys 
fiognomif das Wort reden, aber was laͤßt 
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fig nicht mit Spruͤchwoͤrtern erweifen? 
Hüte dich vor den. Gezeichneten ift’ ein 
Schimpfwort, dem die Gezeichneten von 
einer. gewiffen Elafle der nicht Gezeichne⸗ 
ten in der Welt feir jeher ausgeſetzt ge 
weſen find. Mir größerem Recht könnten 
alſo die Gezeichneten ſagen: huͤte dich vor 
den nicht Gezeichneten. In einem ſchoͤnen 
Leibe wohnt eine ſchoͤne Seele gehört auch 
Hierher. Auch Fronti nullafides Die Spruͤch⸗ 
wörter. :leben. in ewigem Krieg, wie all 
Regeln, die nicht der: Unterfuchungsgeilt, 
fondern die Laune giebt. Phaͤdrus antwors 
tet den eben angeführten. in der ſimpeln 

Sprache der. gefunden Vernunft: | 
Ridicule magis hoc dietum , guam 

vere aeftimo, 
Quando et formofos faepe inueni 
| peflimos .. 

Etturpi facie multos cognoui optimos. 
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Shakeſpeare, der die -entfernteften Be⸗ 
griffe, ‚und die fich nielleicht nie in einem 

Meufchenkopf vorher begegnet find, zu 
feiner Ybficht zu. verbinden weiß,. der im 
Stande war, die Welt ein O, und ends 
lich gar bie Schaubühne ein hoͤlzernes O 
zu nennen; der Äber dad mehr Vemer⸗ 
kungsgeiſt und Gabe befißt, von. Elaren 
Dingen mit Deutlichfeit zu reden, als 
vielleicht noch ein Schriftſteller befeffen 
bat: Diefer Shafefpeare ift fehr arm an 
eigentlich phyſiognomiſchen Bemerkungen, 
Es koͤnnte feyn, daß hier und da etwas 
in ihm fleckte; der Verfafler hat ihn nie 
in der Abfisht ganz durchgelefen, aber in 
acht feiner Stüde, die er deßwegen durch⸗ 
gegangen bat, hat er nichts gefunden, 
was Aufmerkfamfeit verdient. Hingegen 
ift-er voll der Berrlichiten pathognomifchen 
Beobachtungen, ‚auf die gläclichfte Weiſe 
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ausgedruckt. Unter diefen finden ſich ſo⸗ 
gar: manche,. die noch. nicht fo current 
find, als fie zu ſeyn verdienten, 3. €. 
feine inner laͤchelnde, mufiffcheuen Bife 
wichter und- feine Lügner bon polirter Le⸗ 
bendart, wenn man folche Bemerkungen 
hierher rechnen darf, : Seine Schimpf: 
wörter, :die . nur die. Oberfläche treffen, 
und deren ganzer Zweck ift, Mangel an 
Schönheit, aufzuräden, schören nicht bier: 
her, Seinem durchſchauenden Auge wäre 
die dicklippige Dummheit, der horizontal 
und duͤnnlippige Verftand mit feinen edigen 
Augenknochen ficherlich nicht entgangen, 
Uber in. Dem großen fleinernen O, worin 
er lebte und fchrieb, Konnte er ſich fehr 
bald von dem Sat überzeugen: Es glebt 
keine Phyſiognomik von einem Wolf zum 
andern, von einem Stamm zum andern 
und von einem Jahrhundert zum andern. 
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Shakeſpear's Pathognomik verdiente 
eine eigene Behandlung, von einem Mann, 
der einen ſtehenden Fond von Philoſophie 
hätte, bamit er nicht nach veruͤbter That, 
unvermerkt dad Gefe gäbe, nach wels 
chem er fich richtet, oder es mit der 
Vernunft fo hielte, daß er es nicht mit 
der Unvernunft verdärbd, Er müßte mit 
einem Herzen vol Menfchenliebe arbeiten, 
aber ja ums Himmels Willen! vol Mens 
fehenliebe die ein heller Kopf leiter, 
Thaͤtige Menfchenliebe ohne Verſtand vers 
fehlt fo gut ihren Iwe als Menſchenhaß 
ohme Macht: fo wie diefer oft mehr gu⸗ 
tes ſtiftet als boͤſes, ſo fliftet jene nur 
allzu oft mehr boͤſes als gutes, Nur 
mit dem traurigen Unterſchied, daß ic) 
den, der in der Abſicht mir zu ſchaden 
mein Gluͤck befoͤrdert, am Ende mit Laͤ⸗ 
cheln beſtrafen, hingegen den, der mich 
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ans Menſchenliebe ungluͤcklich macht, auch 
nicht einmal mit gutem Gewiſſen verkla⸗ 
gen kann. Ferner muͤßte der Mann tiefe 
Kenntniß der engliſchen Sprache, haupı: 
ſaͤchlich der Nation, des Menſchen und 
feiner Selbſt beſitzen. Ohne einen hoben 
Grad von allen vieren laͤßt ſich zwar 
Shakeſpeare noch immer mit Vergnuͤgen 
leſen, aber man wird gerade das ver: 
lieren, was ihn zu einem fo ungemöhn: 
lichen Man macht. Diefes erklärt die 
Verſchiedenheit der Urtheile über dieſen 
Schriftſteller, wovon wir in dieſen Tagen 
wieder merkwuͤrdige Beyſpiele gehabt haben. 
Mich wundert es nicht. Die Menſchen 
find geneigt zu glauben, daß ſie jedes 
Buch, worin nichts von krummen Linien 
und algebraiſchen Formeln vorkommt, leſen 
koͤnnten, fo bald fie die Sprache verflüns 
‚den, worin fie gefchrieben find, Es ift 
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aber‘ grundfalſch. Es konnte Jemand fo 
wenig von den obigen Erforderniſſen zus 
Refung .des Shakeſpeare mitbringen, und 
ſo wenig Begierde haben in fich felbft gu 
erwachen, daß er am Ende wohl nichts 
verſtuͤnde, als feine Zoten, feine Fluͤche 
und einige feiner ausfchweifendften- Mietas 
pheru: So wirb ed aber bis an jenen 
Tag allen großen Geiftern ergehen, die 
mit tiefer Einficht iiber den Menfchen fchreis 
ben, : Solche Werke find Spiegel; wenn 
ein Affe. hinein guckt, kann Fein Apoſtel 
heraus fehen. Ich Ienfe nun von diefer 
Heinen Ausfchweifung wieder ein, Sch 
ſagte oben, Shakeſpeare fen fehr arm an 
eigentlich phyſiognomiſchen Bemerkungen, 
wenigſtens in den Stuͤcken, die ich in der 
Abſicht, ſie zu ſuchen, durchgeleſen habe. 
Unparteyiſche Leſer werden ſehen, daß 
dieſes nicht ſagen will, er euthalte ganz 





— 430 — | 
unb gar Keine. Shakeſpeare ſchildert Men⸗ 
ſchen, und die Menſchen haben wohl ſeit 
jeher phyfiognomifirt und geirrt, auch ir: 
son fich Shakeſpears Phyfiognomen. Ic 
verftand vielmehr Darunter folche Benter: 
tungen, die unter andere Erklärungen gleich: 
bedeutend hingeworſen, zugleich die Sache 
bezeichneten, ,-und den Ernſt fehen Ließen, 
womit er ed meint. 3. E. wenn er Leu⸗ 


ten, ‚deren Geift und Herz Er aus der 


Geſchichte kannte, ohne ihre Figur zu Fens 
nen, eine Bildung beygelegt Hätte, die 
| ihm nach) - feiner Empfindung fprechenb ges 
dünft hätte. Bein broadfronted Caelar 
wäre eine folhe Bemerkung, aber zum 


Ungluͤck Iefem andere Ausgaben baldfron- 


ted. Die foolifh hanging Netherlip, bie 
in einem diefer Stüde vorfommt, bemeifet 
noch weniger. - Der Phyſiognome ‚der fi 
ben. Shakeſpeare durch Wörterbücher aufs 
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Eder, me: nicht, du Syſtems⸗ 
geiſt verleitet, glauben, daß er Bier .eine 
Entediang:.gernacht habe. "Der Englaͤn⸗ 
der menkt:.alles. Moliſt was er. nicht lei⸗ 
den Mnni Huch muß. mar bey (einer 
Schriftſteller, der. den Menfiken mit ſol⸗ 
her Auſchauuug ſchildert genaur erwaͤgen, 
wert. er Die Bemerkung in den Mund; 
legt. Sage mir, was hat Ootavia fuͤr 
ein Geſicht/ fragt beylm Shakeſpeare die 
Aſerſuͤchtige: Cleopatra den Courier, iſa 
laͤnglich /oder rund? Bid zum Fehler.rund, 
iſt · die Antwort.‘ Das ſind · gemeiniglich 
Narrinnen, die fa ausſehen, ſagt Cleopa⸗ 
tra; Mer ſiehr Hier nicht, DER dieſes ein 
tiefer Blick ins Herz i.der Cleopatra iſt, 
der umd uͤber die innere Beſchaffenheit des 
Kopf der Octavia vbllig bey'm Akten läßt? 
: Nun welter, Die pathognotniſchen Zei⸗ 
Gen, oft‘ wiederhohlt, verſchwinden nicht 

UL, Hh 
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allemal vdllig: wieder und: laſſen: phyſto⸗ 
gnomifche Eindruͤcke zuruͤck. Daher eut⸗ 
ſtaht zuweilen dad Thorheits⸗Faͤltchenn hund) 
alles bewundern und nichts verſteher; dad 
ſcheinheilige Betruͤger⸗Faͤltchen, die Gruͤb⸗ 
chen in den Wangen/.das Eigenfinnsr-Fält- 
den, und: der Himmel weiß, was für 
Faͤltchen mehr. Pathognomiſche Verzer⸗ 
zung, die Die Ausaͤhung. des Laſters.he⸗ 
gleitet, wird nad): uͤberdas oft durch Marl⸗ 
keiten, bie jenern: folgen... deutlicher ud | 
ſcheuslicher, und fo Lann pathegnomiſcher | 
Ausdruck Yon Freundlichkeit, Zärtlichkeit, 
Aufrichtigkeis „ Andacht, und Überhaupt 
moralifche Schönheit in: phyſiſche für den 
Kenner und Verehrer;der moralifchen über: | 
gehen, Diefes tft der Grund der Geller 
ſchen Phyfiognomik, (wenn ſich dieſes Wort | 
noch von ‚einer. Sammlung von Vemerluu⸗ 
gen , die einen Grund zu wahrſcheinlichen 
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Schläfen-ven Character: anf die Geflcheds 
bifdung:; aber nicht umgekehrt, enthalten; 
gebrauchen laͤßt) der einzigen wahren, wenn 
 eöicineüahte giebt, bie fh die Tugend alle⸗ 
mal von unendlichem Nutzen iſt, und die 
fh in wenig Worte faffen laͤßtr Tugend 
mad schöner, Laſten haͤßſicher. 
Alrin· deſe Zůgh benrahrile imtan. mit der 
groͤßten Behutſautelo fie luͤgen zum Er) 
ſtaunen⸗ vft und. zwar haupiſaͤchlich ang 
foigenden Urſachen. E6.: HE: Rhon |oben 
| erinnert: umen ,: depi her. eine gleich ges 
zrichnet wirdi fuͤr etwus ⸗was din andern 
täufengwal: ıambezeichnet hingeht. Dem 
"Anm afaͤut cuach „einer: bnschgefäpnärimten 
Mad Mh Wangein die Zahnlaͤcke, da den 
anbein: die, aufgehende Sonne: jugende 
lich Hinter: der Bouteille und: deya: Maͤd⸗ 
Her ficht, als ihn die untergehenbe: gefe⸗ 
hen hats: Die Bedeutung jedeos Zugs If 

ze 


alfe: in einer zuſammangeſetzten Verhaͤltniß 
aus ‚per. Bruͤchigkeit: ver. Fibern und. ber 
Zahl; der Wiederhohlungen. Ferner, Gmb 
dieſes kaum ſith der Horeilige Phnfioguone 
nicht. genug merken) iſt denn der, der bey 
ruhendem Gefihtamöficht,.nfe anein dreund 
oder ich "menw. Ich potte, ’ deßwegen ein 
Spötter „ader Heribenn hellem: Wachen ds 
fieht,, wie ih, wern ich ſehlaͤfrig bin, deß⸗ 
wegen ein. fihläfstgen?: ; Reine Urtheile: ſind 
gemeiner als Hiefey und: Keinelkdumen. fal⸗ 
ſcher ſeyn. Denn einmnal Tonnen jene; Züge 
auch durch audere “Hefachein: dahin gekom⸗ 
men fen. ld Nurch Spottuͤhungnund 
Schlaͤfrigkeit oder Schuld, und auch ud) 
ſelhſt nn. Schulz, ahern nich: Mund 
Spoitäbung und Schtaͤfrigleit. Undııdatie 
iſt freylich;der Menſch von allen:bekann: 
ten erfchaffenen Weſen unterſchieden⸗ bich 
meiner Nachaͤffung und Beſtreben/ feine 





Oberfläche der Sherffärhe berühmter ,: be⸗ 
wunderter und befiedter Menfchen: ähnlich 
zu nischen, ihre Fehler und laͤcherliche, ja 
böfe Angewohnheiten nachzuahmen, bringt 
erſtaunliche Revolutionen anf ders Geficht 
hervor, bie. fich gar nicht. bis in dag 
Herz. oder den Kopf erſtrecken. So wer- 
dem Kopfhängen, hochweifes--Stirmerunzeln, 

Liſpeln, Stammeln, Gang, Stimme, bie u 
horchende. Kopfhaltung , das kurzſichtige 
gelehrte Blinzen , vornehnied: Trübfehen, 
empfindſame Melancholie, leichtfertige Lebe 
haftigkeit., ‚dad bedeutende. Augenwinken 
und die ſatyriſche Miene, andern nachge⸗ 
than, fo gut als das Gaͤhnen; von eini⸗ 
gen vorſetzlich und vorm Spiegel ſtudiert, 
von andern ohne daß ſie es wiſſen. Es 
giebt Leute, denen die Satyre ſelbſt aus 
den: Augen zu winken. und zu - fpätteln 
fcheint,, und. die daben fo unfchuldig ‚find, 
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wie bie Lämmer, unbhrven ſo ſtumpf. Der 
Verfaſſer Hat einen iaugen vortrefflichen 

Menſchen gekannt, der ſich in Geſellſchaft 
eines beruͤhmten Mannes ein deciſives Auf⸗ 
werfen des Kopfs und verachtendes Herab⸗ 
ziehen der Mundwinkel, bey. allen was 
er fagte, angewoͤhnt harte, das ihm gar 
nicht von Herzen. gieng, und ſich auf 
wieder abgewoͤhnte. Er wuͤrde ſich gewiß 
damit an ſeinem Gluͤck geſchadet "haben. 
Es gehoͤrt viel Weltkenntniß und Tugend 
dazu, die Rede von einem ſolchen Geſicht 
begleitet, zu entſchuldigen, und nicht das 
Geſicht in die Rede uͤber zu tragen. Doch 
bleiben pathognomifche Ausdruͤcke In einem 
Geſicht allemal eine Sprache für. die Aw 
gen; mit ſchlechten Morten unharmoniſch 
verbunden, laͤßt ſich ſo gnt etwas Det 
nuͤnftiges ſagen, als mit den ansgeſuchle⸗ 
ſten und aller Macht des Numerus emwo 
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fahr uUnvernůnftiges. Das erſtere im Gleich⸗ 
niß haben einige unſerer aͤltern Schriftſtel⸗ 
fer Burch::ähr Beyſpiel gezeigty. und von 
den betztern haben. sinfere. Zage größere 
Proben aufzuweiſen, als Nom und Gries 
chenland zuſammen: genommen. | 
Zaſt laͤcherlich iſt der Beweis fuͤr bie 
Zuverlaͤſſigkeit der Phyſſognonnk, den man 
aus der raͤglichen ja ſtuͤndlichen Ausuͤbung 
derſelben herleiten. will. So bald wir ei⸗ 
nrni) Menſchen erblicken, Tori es aller⸗ 
dinge dem Geſetz unſers Denkens und | 
Einpfihdend- gemäß, daß uns die naͤchſt⸗ 
ahnlichenFigur, die wir gekannt haben, 
ſogtkich in den Sinn’ kommt,und gemei⸗ 
mglich auch unſer“ Urtheilſoglelich bes 
fit." Wir urtheilen flündfih aus dem 
Geficht, Ward irren feändlich. So’ weis 
ſagt der Dienich "von. Zeitläuften, : Erbe 
yelnzen), Sand Witterung; der Bauer hat 





ı 
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fee Tage), die die Witterung des gan-· 
zen Jahrs veſtimmen, gegreiniglich Jaſt⸗ 
tage, weil er, da.: muͤſſig genug if zum 
phyſiognomiſiren· Jeder Menſch iſt des 
KTages einmal ein Prophet. Do die an⸗ 
gehenden Phyſtognomen ſchließen ſogat and 


den Namen, und Die: Balthafare ſcheinen 
ihnen ben. Friedrichennachzuſtehen. Ich 
glaube, es ſind wenig Menſchen/die 
nicht irgend einmaln etwas. Diefem aͤhnli⸗ 
ches gethan und gedacht. haben, fo laͤcher⸗ 
Ulih es auch kliugen mas. Die ange 
nommenen Namen ſatyriſcher Schriftſtelſer 








werben nach: ſolchen Regeln zuſammen ge 


fegt. ‚Wollte. npie: tie Leute, vonm denen 
wir nach dem erſten Anblick urtheilen, 
alle durch: jahrlangen, genauen Umgang 


prüfen, ich glauhe, es würde ‚dev. Pin 


ſiognomik ärger. ‚ergaben, al& der Aſtro⸗ 
logie. - Einbildungsfrafe und Wit Forgmen 


— 489 — 
hierbey gefährlich. zu Stasten, - daher find 
die tiefftep Denker „gemeiniglich die feplach; 
teften Phyſiognomen. Sie find. mit.einey 
flüchtigen. Aehnlichkeit nicht fo. leicht be⸗ 
friedigt.,..da- ger. flächtige . Phyfiognome 
im jedem Dinzenfleck ein Geftcht .. und; in 
jedem Geficht. eine Bedeutung fiundet. Alles 
dieſes iſt: aus Ideen⸗Aſſociation begreiflich. 
Vergnügen: gewähren”. dieſe ¶ Hypotheſen 
allemal. Wer des Nachts auf einer Poſt⸗ 
kutſche gereiſet iſt, und im Dunkeln Be⸗ 
kanntſchaft: mit Leuten⸗gemacht ‚hat, bie er 
nie geſehen hat, wird. die Nacht über ſich 
ein Bild - vom ihnen formirt haben, und 
fih am Morgen fo betrogen finden, als 
ſich der: Phoflognome an jenem großen, 
fegerlichen. "Morgen betrogen finden ‚wird, 
an dem ſich unſere "Seelen zum- erftenmat: 
von Angeſicht fchauen werben.: Der Bears 
faſſer hat lange, .che Phyſiognomik Mode 


geworden iſt, anf eine Art in Pnflogiros 
mit ausgefchweift, die er nun, da ihn 
Erfahrung zuruͤckgebracht hat, dem Leſer 
nicht vorenthalten kann: Er hat einen 
Nachtwaͤchter, der ihn einige Jahre durch 
aus dem Schlaf hornte und bruͤllte, um 
ihm zu ˖ ſagen wie viel Uhr es fey, nach 
der Stimme zu zeichnen verfucht. Dan 
höre den Erfolg. Seine Stimme crwedie 
in ihm Das Wild eined- laugen, Lagen 
uͤbrigens aber gefunden Mannes, mit ling 
lichem Geſicht, in bie Länge herunter ge 
Jogener Nafe, - radem. ungebundenem 
Haar, und langſamen“, Täcabem; grade 
tätifchen Tritt. Er warb nach dieſer 
Vorſtellung Begietig, den Manı am Tage 
zu feher, wozu er Bao Gelegenheit bekam, 
Die Abweichung der-Seichnung vom Or⸗ 
ginal war nnerhoͤrt groß, fehlechterbinge . 
wichtd war getroffen, --. Dee Mann mit 


— 491 — 
ber Statur nach unter den Mittelmaͤßi⸗ 
gen munter und geſchwind, ſelbſt ˖ſein 
Haar hatte er in ein wegſtehendes Zoͤpf⸗ 
chen zuſammen gedrehet, worin mehr Bind⸗ 
7faden als Haar war. Es iſt hierbey eine 

angenehme Beſchaͤftigung, die dem Pſy⸗ i 
‚ chologen wichtig werben kann, jene. Ideen 5 
wieder zu diſſorciiren. Der Verfaſſer bat 
feinem Nachtwaͤchter oft nachgefpärt, und \ 
endlich gefunden, daß er dic lange Figur 
der durchdringenden Bapftimme zu banfen 
hatte, die er in feiner Kindheit. einiges | 
mal beyfammen gefehen: hingegen war. 
das bedächtige, hagere, fchleichende, nach 
genauer Unterſuchung, von weit edlerer 
Abkunft, denn es verlor fich im dichtes 
‚rifche Ideen von der Göttinn der Nacht, 
und einiger Geſpenſter maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechts, mit denen der Verfaſſer in feie 
ner Jugend bekannt geworden war. Auf 
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der Schule’ in. D, befand ſich mit mir zu: 
gleich: ein Menſch von, ſehr : lebhaften 
Witz und nicht gemeinen: Talenten, aus 
dem etwas hätte werden können, wenn 
er biefed wilde Feuer durch eruſte Wiſſen⸗ 
fhaft zu zweckmaͤßiger Erwärmung zu: 
fammen zu halten, früh genug wäre ge: 
zwungen worben. Dieſer ruͤhmte fich im 
Ernft, daß er ben Lenten anſehen könnte, 
wenn ſie Caſpar hießen. Er irrte ſich 
nicht wenig wie man mir gerne glauben 
wird,: allein er blieb, Heine Abaͤnderun⸗ 
gen nicht gerechnet, (recht phyſiognomiſch) 
im Ganzen bey feiner Meinung, ' und 
Eafpar war ein Name, womit er einen 
fehr zuſammen : gefeßten Charakter be 
zeichnete. Da ich einige von den Leuten, 
die er mit. diefem Namen belegte gefamnt 
habe, fo wuͤrde ich fie. dem Leſer gerne 
nach Vermögen hinzeichnen, wenn ich nicht 
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fuͤrchtete mich verdruͤßlichen ‚Deutungen 
auszuſetzen. :. Ein auderen; weit Alter 
und: anf: einer Höheren Schule ‚fand ‚es 
feltfam „und, hätte. bey dickerem »Blut,.in 
feinem.‘ Glauben dadurch ire gemacht 
werden koͤnnen, daß von ‚bien. großen 
chriftlichen Gelehrten, die er Fafızur Rlıs 
betung wenchrte.,: der eins, Abeahamt .ameg 
andere JIſaac und. der ‚dritte. Zacob hieß. 
Dabey: war: er: doch ein großen Wawunder 
reri. von Gellert⸗ als er mire daher elm⸗ 
mal: ſeine. Benrerlanig Ungte, fa: amtwezs 
tete ich Apr, Gellert haͤtten ſhrchregett 
gehreßen, und daran; ſolltoren ſichhalten 
Allein: eaiigieht noch: weit ſchmeichalhufter· 
und. ſubtilere Feinde der Myſiognomi 
viel und: erſt⸗nach· Bearbeitung⸗ einobb nur 
ſeht verwilbetten Feldes/ den Miloſophie 
ganz Remien letzaen wird. Chi Wort: Inne 
in uns: zu crew Meſicht: werden, «ud ein 
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echt : zu einem Wort‘, durch Aſſocia⸗ 
tion. Wir fehen die Helben der Roma⸗ 
sen F- die "wir lefen, alle wie vor uns, 
auch dle: Plane ber. Stäute. "Zange vor: 
ber, che ich das Porträt des Generalö 
ber Amerikaniſchen - Rebellen Lee, geſehen 
hatte, habe ich mir ein Bild:von ihm 
gemacht, das aus: Deſertenr und Doppel: 
tem :e fo-:wunderdar zuſammen geſetzt iſt, 
daß! ich nie ohne Wergnügen: daran /deule. 
Wer über‘ den Urſprung der Woͤrter nach⸗ 
gedacht hat, ‚wird dieſe Bemerkung nid! 
weeithtig" finden, und ſie Jeicht an an: 
dere’ .angwletten: wiſſen, die ſchon mehr 
jus. Reinegehracht find. Dieſe ubtilen 
Feinde ber: Wahrheit, deien- eine ungah⸗ 
lige Menge; in und ‚legt, :entflichen bey 
beiksäagender Wernunft, einzeln ,. bey det 
meifteny allen: Beobachtug. Kaum bat 
ſich aber auth jener ng. in: den. Zwi⸗ 
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ſchenraͤnmen eines unruhigen Echlafs, in 
einer Fieberhitze oder ſchwaͤrmeriſchen Aus⸗ 
ſicht anf: Reſtaurator⸗ Ehre zur zur. Ddınanes 
rung geneigt „fo ſteigen ſie oft. zu dinem 
höhen Grad von KHlarheit vergroͤßert her⸗ 
vor, ich habe davon ‚einige mit. großem 
Vergnügen gehaſcht, und zu Juͤnfrigem 
pſychologiſchen Gebrauch in ‚meinem, Epbis 
net :anfbewahrt.:, Jene. Frau, de glaubte 
der Pahſt mäßte.,ein Drache „aber. ein 
Berg odrr eine, Canoue ſeyn, verdient 

mehr Anfmerkfomfeit ala. .Spaftu. E 
geht; uns allen. fa, wenn wir-tränmen 
und wer will die Graͤnze zwiſchen. Machen 
und Trqumen amgpben ; fo „wie: nicht 
jeder träumt, ber ſhlaͤft, fo.fhlsft auch 
wicht jeder der traͤumt. J | 

Dedermann macht ſih nach friner 
Enge in Yer-Melt , und feiner Ideen im 
Kopf, nad feinem Intereſſe, Laune und 
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Wis, weil er dad ganze Geſicht nicht 





faffen Faun, einen Auszug daraus, ber 


nah feinem: Syſtem das merkwaͤrdigſte 
eurhaͤlt und den richtet er, daher ficht 


jeder: in vier Punkte etwa To -georduet '. 


dad Geſicht) und nicht alle einerley; chen 
daher auch das diſputiren uͤber die Aehn⸗ 
lichkeit ber Portraͤte und Aehnlichkeit zweyer 
Leute. Zwey ſchließen aus: ‚dem Anblid 
eited: Sruſtbildes, auf bie Länge des 
WMuned, der eine, er ſey groß den an⸗ 
bere er? ſey klein / und krinerkann fhgen 
warum; Bey Pferd; hd Ochſen giengs 


zehn der: Maaßſtabl Birken wär, 


aber; bey m Menſchen auch" wirder nicht, 
End doͤch will man aus Stirne, Maſen 


und Mund Schluͤſſe ziehen ‚deren Verwe⸗ 


genhelit gegen jene gerechnet Unendlich if 
Allein Felix Heß und Lambert | hatten: eis 
nerley.Naſen, das iſt doch .-fonderher. 
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Allerdings fonderbar, daß zwey Leute eis 
nerley Nafen haben, die Himmel weit 
von einander unterfehicben find, und wos 
von Feiner der andere hätte werden koͤn⸗ 
net, auch wenn er gewollt hätte. Aber 
beide waren tiefjinnige Männer. Fuͤrwahr 
mir gehen die Augen über, wenn ich das 
Meifterftäd der Schöpfung, das bereit 
einzufehen gelernt hat, daß es von den 
Abfichten, warum ed da ift nur die wes 
nigften : kennt, fo behandelt fehe. Es 
regnet alleinal wenn wir Jahrmarkt has 
ben, fügt der Kramer, und auch allemal 
wenn ich Waͤſche trocknen will, fagt die. 
Hausfrau. Geſetzt auch gleiche Naſen 
wuͤrden von gleichen Urſachen geformt, ſo 
iſt erſt noch auszumachen, ob ſich Lam⸗ 
bert und Felix Heß nicht noch in andern 
Städen geglichen haben, die der eigent⸗ 


lichen Naſenwurzel näher, als den’ ne 
a. Ji 
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ſtrumenten des Tiefſims lagen. Un 
Eönnen nicht fehr verſchiedene Unſachen 
‚denfelben feheinbaren Effekt vorbringen? 
Iſt dieſes nicht; koͤnnen dieſelben Naſen 
und Stirnen nicht durch verſchjedene Ur⸗ 
ſachen entſtehen; und kann nicht, nach⸗ 
dem Naſe und Stirne einmal ſtehen, in: 
neres fortwachſen biegſamer Theile noch 
immer Formen ſchaffen, die ben Phy⸗ 
ſiognomen auf ewig zum beſten haben 
werden: fo möchte ich wohl wiflen, wer 
das bewieſen hat, oder beweiſen will, So 
| gut, einer bey ſchoͤn geformtem aͤußern 
Ohr, nit: bloß taub werden, fondern fs 
gar taub geboren feyn kann, fo gut Fam 
‚einer bey der ſchoͤnſten Nafe ſchlecht vie 
hen und ein Narr ſeyn, und noch leich⸗ 
ter etwas, das nicht fo anögezeichnet ad 
der Narr iſt; eined der unzähligen Gr. | 
ſchoͤpfe über und unter den mittelmäße 


⸗ 
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gen. Dem Himmel ſey auch Dank, daß 
es ſo gewiß tiefſinnige Köpfe ohne Lam⸗ 
bertiſche Naſen giebt, als, fo lange die 
Melt: fteht, die Lambertiſchen Naſen ge⸗ 

"Meiner feyn werden ald die Lamberte, 
Die feften und unbeweglichen Theile, 
"zumal die Form der Knochen, trägen, 
einmal weil fie bey jeder Art von Verbefr 
ſerung des verbefferlichen Geſchoͤpfs, die 
noch Tange nachher Platz hat, nachdem 
dieferihre voͤllige Feſtigkeit erreicht haben, 
noch Statt findet; und zweytens, weil, 
da ihre Form fo wenig von unferm Mile 
en abhängt, auch der Einfluß äußerer Ure - 
Sachen, unvermeidlicher iſt, und ein eite 
iger Drud oder Stoß allmaͤhlig Veräne 
derungen wirken. Fanny deren Fortgang 
keine Kunſt mehr aufzuhalten im Staude 
iſt. Auch, wenn ſich etwas „Daraus herz 
Yeiten liege, fo wären die feſten Theile 
| Sig 
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doch immer nur eine beſtaͤndige Groͤße, 
ein einziges, in unzähligen Faͤllen unbe⸗ 
traͤchtliches Glied der unendlichen Reihe 
durch die der Charakter des Menfchen ge: 
geben if. Herr Lapater halt die Nafe- 
für das bedeutendſte Glied, weil Feine Bere 
ftellung auf fie wirkt. Sehr gut, wenn 
Mebergang von Wahrheit zu Verſtellung 
and von Verſtellung zu Wahrheit die ein: 
gige Veraͤnderung im Menfchen wäre. Als 
lein bey einem Weſen, das nicht allein 
Durch moralifche ſondern phyſiſche Urfes 
ben wirklich verändert werden kann, 
ohne daß die Naſe deßwegen folgt, folte 
ich denken, wäre ein fo unveränderlicheg 
Glied, nicht allein für die Wahrheit. une 
bedeutend, fondern wider diefelbe verfuͤh⸗ 
reriſch. Je feiner und folgfamer der Thon, 
deſto richtiger und wahrer ber Abdrud, 
Die beweglichen Theile des Geſichts, die 
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„nicht allein die pathognomifchen, unwill⸗ 
Türlichen Bewegungen ‚ fondern auch die 
willkuͤrlichen der Verſtellung angeben und 
aufzaͤhlen, ſind daher meines Erachtens 
weit vorzuziehen. Selbſt Zuruͤckgang im 
Charakter. kann hier analogiſchen Zuruͤck— 
gang im Weiſer verurſachen. Der Weiſer 
kann truͤgen. Freylich leider! Aber was 
die Form der feſten Theile bedeutendes 
hat, ward ihnen durch aͤhnliche Urſachen 
unter aͤhnlichen Bedingungen eingedruckt. 
Ich geſtehe gerne, auch das ruhende Ge⸗ 
ſicht mit allen feinen pathognomiſchen Einz 
drücen, beftimmt den Menfchen noch lange 
nicht. Es iſt Hauprfächlich die Reihe von 
Veränderungen in demfelben, die Fein Pors 
trät und. viehveniger. der abſtrackte Schatz 
tenriß darftelen fann, die den Charakter 
ausdruͤckt, ob man’ gleich oft glaubt, was 
und die leßteren gefchve haben, Habe man j 
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von ben erftern gelernt. Die pathognos. 
mifchen Abänderungen in. einen’ Geſicht 
find eine Sprache für das Nuge, in wel 
her man, wie der größte Phyſiologe fagt, 
nicht luͤgen kann. Und zehn. Wörter aus . 
ber Sprache eines Volks find mir mehr 
werth als 100 ihter Sprachorganen "in 
Weingeift. So wie wir hier beffer hören, 
ald wir ſehen, fo fehen wir dort mehr 
als wir. zeichnen. Die bemeglichen Theile 
und die verfchiedenen Folgen in den Be⸗ 
wegungen find nicht Corollaria aus einem 
durch die feften gegebenen Sat, Es find 
nothwendige Bedingungen, ohne die bie 
Auflöjung immer unbeftimmt bleibt. 

Ja die leßtern find fogar wichtiger ala 
jene, je näher fie - wirklichen Handluu⸗ 
gen liegen, : Drey Köpfe, die fi, wie 
and. einer einzigen Form gegoffen, glichen, 
Könnten, wenn fie zu lächeln oder zu. fpres 
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chen anfingen, alle Aehulichkeit verlieren. 
Wer kann dieſes laͤugnen, als der, der es 
nicht verſteht. 


Dieſem Raͤſonnement muß man nicht 


die angeblichen Erfahrungen der Phyſio⸗ 


gnomen entgegenſetzen wollen. Sie irren 


fich, wenn fie aus Schattenriffen oder 
Porträten von Perfonen urtheilen, die fü ie 
gar nicht fennen; , fo entfeslih, daß, wenn 
man die Treffer mit den Fehlern vergli= 
chen fähe, das Glücipiel gleich in die 
Augen fallen würde, Sie machen es aber 
wie die. Lottofpieler, publiciren Blättchen 


vol glücklicher Nummern, und behalten die 


Dusrtanten, die man mit unglüdlichen 


anfuͤllen Fönnte, für ſih. Auch die ges 


troffenen find ed oft nur in Drafelwörtern, 
mit Epielraum für den Sinn; und oft 


% 


fiedt der Phyſiognome Forſchungsgeiſt in 


den Augentnochen, oder poctijches Genie 
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in den Lippen des Mannes, weil er ſie in 
deſſen Schriften aus Mangel an Kenntniſ⸗ 
ſen und Geſchmack oder durch Journale 
verführt, zu finden glaubt. Dem Denker, 
der jene Schriften leer findet, wird das 
durch die ganze Kunſt verdächtig. 

Wache, nüchterne Vernunft ficht 
wohl, woher dieſes Irren entfpringt, und 
giebt fich nicht mit Unterfuchungen ab, die 
nicht für fie find; wagt fie ſich je ohne 
| Plan in folche Felder welches freylich zu: 
weilen fehr großen Leuten begegnen kann, 
fo geſchieht es gemeiniglich nur in den 
Stunden, wo ſie in der Geſellſchaft des 
muntern Witzes und der verfuͤhreriſchen 
Einbildungskraft, einen kleinen Hieb hat. 
Man unterſuche daher einmal die Phyſio⸗ 
gnomen, und man wird finden, es ſind 
gemeiniglich Perfonen, deren Tebhafte Einbib 
dungskraft ihnen beym Unbli der mis 








ſten Gefichter, die verwandten Züge ans | 
berer und mit ihnen ganze Lebensläufe 
und Privatgefhichtchen vorfiellt, und die 
dieſes bey jeder Gelegenheit der Geſellſchaft 
darlegen. Gemeiuiglich mit vielem Witz, 
weil ſo ſehen und ſo ſprechen einerley 
Urſprungs ſind. Auch richtet die Geſell⸗ 
ſchaft ſolche Bemerkungen nicht als baare 
Philoſophie, fondern als Witz, deſſen Reitz, 
wohl gar durch den Strich von verwegner 
Leichtfertigkeit noch gewinnt, der die er⸗ 
ſtere geſchaͤndet haͤtte. Oft ſind ſie un⸗ 
ſchuldiger, und ſehen den Leuten nur dad 
an, was fie fchon von ihnen wiffen. Die 
Prüfung der Bemerkung ift in den mei: 
ſten Fällen fo flüchtig, ald die Bemerkung 
ſelbſt. Man effe einmal den Scheffel Salz, 
welchen ſchon Ariſtoteles verlangt, mit 
den Mann, über deffen Herz und Kopf 
men fo flüchtig urtheilte, und man wird 
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ſiden, was alsdann werden wirt. Aber 
Irren iſt menſchlich; wicht immer, es iſt 
zuweilen......., weit weniger 

Das hehe Alter der Phyſioguomil zeigt 
von ihrem verfuͤhreriſchem Reitz und ihr 
ſchlechter Fortgang, (Zuruͤckgang Fonnte 
man fagen) bey immer zunehmenden Huͤlfs⸗ 
mitteln, von ihrer Nichtigkeit. 

Was aber unſerm Urtheil aus Geſich⸗ 
tern noch ſo oft einige Richtigkeit giebt, 
ſind die, weder phyſiognomiſchen und pa⸗ 
thognomiſchen, untruͤglichen Spuren che 
maliger Handlungen, ohne die Fein Meuſch 
anf der Straße oder in Geſellſchaft ei 
fcheinen kann. Die LiederlichFeit, der Geitz, | 
die Betteley u. f. w. haben ihre eigene 
Livree, woran fie fo Zenntlic) find, a 
der Soldat an feiner Uniform, oder ME 
Caminfeger an der ſeinigen. Eine ein⸗ 
zige Partickel verraͤth eine ſchlechte Er 
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ziehung, und die Form unſeres Hutes 
and Art ihn zu ſetzen, unſern ganzen 
Umgang und Grad von Geckerey. Selbit 
die Nofenden wärden dfters - unkenntlich 
fen, wenn fie nicht handelten. Es wird 

mehr aus Kleidung, Anftand, Compli⸗ 
ment bey'm erſten Befuch, und Auffuͤh⸗ 
rung in der erſten vierthel Stunde, in ein 
Geſicht hinein erklaͤrt, als die ganze uͤbrige 
Zeit aus demſelben wieder heraus. Reine 
Waͤſche und ein ſimpler Anzug bedecken 
auch Zuͤge des Geſichts. 

| Doch wir müffen abbrethen, und wol. 
"ten ſtatt neuer Erläuterungen, "die ſich | 
ind unendliche vervielfältigen Jießen , licher. 
bie Hauptſaͤtze Furz zufammennehmen, das 
mit man ein fo weitläuftiges Werk nicht | 
wieder faljch ‚verfiche und dem Leſer übers. 
laſſen, fich nach feiner Lage in der Welt, . 
entweder den bequemſten Beweis ‚oder. die . 
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bequemſte Widerlegung dazu ſelbſt aufzus 
ſuchen. Ausgemacht ſcheint uns folgendes: 


1) Obgleich objektive Lesbarkeit von 
allem in allem äberall ftatt finden mag, 
fo ift fie ed deßwegen nicht für und, die 
wir fo wenig vom Ganzen uͤberſehen, daß 
wir felbft die Abficht unſers Körpers nur 
zum Theil kennen. Daher fo viel fchein- 
bare Widerfprüche für uns überall, 


2) Bon der äußeren: Form des Kopfs, 
in welchem ein freyed Wefen wohnt, muß 
‚man nicht reden wollen wie von einem 
Kürbis, fo wenig ald Begebenheiten, die 
von ihm abhängen, berechnen, wie Sons 
nenfinfternifien. Man fagt mit eben dem 
Grad von Bellimmtheit, der Charafter 
des Menſchen liege in ſeinem Geſicht, in⸗ 
dem man ſich auf die Lesbarkeit von allem 
in allem beruft, als man, ſich auf den 
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Satz des zureichenden Grundes ſtuͤtzend, 
behaͤuptet er handle maſchinenmaͤßig. 
3) Die Form der feſten Theile ſowohl 
als der beweglichen, hängt auch von dus 
fern Urfachen ab, die gemeiniglic) ges 
ſchwinder und Fräftiger wirken, als die 
innern;. und Doch giebt der Menſch jebem 
fichtbaren Eindruck, felbft der Verzerrung 
durch die Poden, Zahnlüden a. ſ. w. 
| Phyſiognomiſchen Sinn. Das menſchliche 
Geficht ift.nemlich eine Tafel, wo jedem 
Strich transſcendente Bedeutung beygelegt 
wird; wo geringer Krampf ausſehen kann 
wie Spötterey, und eine Schmarre wie 
Falſchheit. Eben fo Hindert Widerſtand 
von außen, Zähigkeit der Theile, allen 
pathognomiſchen Eindrud., 
4) Jeder Bewegung der Seele cor⸗ 
refpondirt in verſchiedenen Graden von 
Sichtbarkeit, Bewegung der Geſichts⸗ 


— 
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Muſleln, daher. find wir geneigt, auch 
ruhenden Geſichtern, die jenen’ bewegten 
"ähnlich find, die Bedeutung der letztern 


beyzulegen und dehnen daher die Regel 
zu weit aus. 

5) Selbſt den dauernden Spuren ches 
maligen pathognomifchen Ausdrucks auf 


dem Geficht, von bem noch das wenige 


fihere abhängt , das die Phyſiognomik 


bat, ift nur in den Äußerften. Fällen zu 
trauen, wo fie fo ſtark find, daß mai 


die Leute gezeichnet nennen möchte, umd 


auch alddann nur, wenn fie in Geſell⸗ 
Schaft mit andern Kennzeichen ftehen, die 
ſchon eben das weifen; da beftärfen fie 


freylich. Umgekehrt kann man gar- nidt 
ſchließen: wo dieſe Züge: nicht. find, if | 


Feine Bosheit. Bey ben Geſichtern der 


gefährlichften Menſchen konnte man fi 
oft nichts denken, ‚alles. ſteckte hinter einem 











— sı — 

For von Melancholie, durch "den fich 
nichts detiten ließ: Die Muſkeln haͤngen 
folhen "Leuten oft wie eine. Gallert am 
Kopf, in welcher man fo vergeblich Ber 
deutung fucht, als organijchen Bau in ci« 
nem Glaswaſſer. Wer das noch nicht be⸗ 
merkt hat, kennt den Menſchen nicht, 
Die Boͤſewichter werden immer unkenntli⸗ 
cher, jemehr ſie Erziehung gehabt haben, 
jemehr Ehrgeitz ſie beſitzen und je wichti⸗ 
ger die Geſellſchaft war, mit der ſie um⸗ | 
giengen, Stärkere pathognomifche Züge 
. find nicht ein Zeichen von ftärferem Lafter, 
fondern- größerer Brüchigfeit ver Muftehr, 
größerer Ungezogenheit und roherer Sitten, '. 
Da ‚ferner diefe Merzerrungen oft nur 
fheinbar pathognomiſch find, und durch 
andere Urfachen entflanden feyn koͤnnen, fo 
fieht man wie vorfichtig man in Schöffen 
and pathognomifchen Zügen auf merwlifche 


Hößlichkeit ſeyn muͤſſe; morallſche Shin 
heit ins Geſicht zu leſen iſt nicht fe ſchwer. 
Auch find Zaghaftigkeit und Leichtſinn, 
bey herrſchender Neigung zur WBollufl und 
Muͤſſiggang, gar dem Unheil nicht gemaͤß 
gezeichnet, das fie in der Welt anrichten: 
hingegen fieht Entfchloffenheit feine Redte 
gegen jeden, ex ſey wer er wolle, zu bet: 
theidigen, und Gefühl des entfchiedenen 
Werthes feiner felbft; auch der paucorum 
bominum homo, zumal bes: nicht lächeln 
dem Mund, oft troßig, und daher mans 
hen fehr gefährlich aus. 

6) Daß der Mahler und der Dichte 
ihre Tugendhaften ſchoͤn, und ihre kaſter⸗ 
haften haͤßlich vorſtellen, kommt nicht von 
einer durch Intuition erkaunten nothwen⸗ 
digen Verbindung dieſer Eigenſchaften ber 
ſondern weil fie alsdann Liebe und Sb 
mis doppelter Kraft erwecken, wovon die 
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eine den Menſchen am Geiſt, die andere 
am Fleiſch anfaßt. Mahlten oder ſchrie 
ben fie fuͤr ein einziges Wolk, oder gar 
fuͤr einen einzigen Menſchen, ſo wuͤrde die 
Volks⸗Schoͤnheit, oder: das Geſicht der 
Geliebten, des Herzens⸗Freundes und des 
verehrten Vaters, noch ſicherer die Zus 
gend empfehlen. So entſtunden italieni⸗ 
ſche Chriſtus⸗Geſichter. Sokrates, wenn 
wir ihn nicht naͤher kennten, wuͤrde ein 
aͤhnliches in der Roͤmiſchen Schule erhafs 
ten haben. Es iſt landesuͤbliche Schoͤn⸗ 
heit jener Gegend, ohne Spur widriger, 
und ſelbſt nur bey ſchwachen Zeichen ame 
genehmer, die fanftefte Gemuͤthsſtille nur 
wenig aufhebender Affekten. Von, der ans 
dern Seite hat felbft Schwanz, Schwaͤrze 
und Klaue dienen muͤſſen, das Lafter una 
die Bosheit für eine gewiffe Claffe non 
Menfchen zu zeichnen, Bey andern wählte 

im. - RE 


— 514 — 
der Mahler feinere Farben und Zeichen, 
nach Maßgabe ſeiner Erfahrung. Holbein 
macht einen ſchmierigen, haͤßlichen Bet⸗ 
teliuden aus ſeinen · Judas, dad er doch 
wohl ſchwerlich war. Die fchleichenden 
Betrüger, zumal die, die, wo nicht mil 
einem Kuß verrathen, doch kuͤſſende Ver⸗ 
. säther find (ich babe ihrer mehrere ge 
kannt und fühle es leider noch, daß id 
fie gefannt Babe); ferner die, die wie 
eine gewiſſe Art unbrauchbare Hunde je 
dermann ſchwaͤnzeln, jedermann -aportirtt, 
und über jedermanns Stod fpringen, im⸗ 
mer unglaublich: treu thun und felten da 
find, wenn. mon fie haben will; um 
endlich die, die alles thun, was derie 
nige will, der ihnen den Gelobentel oder 
die Ketten der Finfternig oder die Peitſche 
über dem Kopf ſchuͤttelt, fehen fremde 
her aus, ch hätte den Judas ſqhuer 


\ 
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und. gewiß mit einem froͤmmelnden Lie 
cheln, auch die Haare um den Kopf ger 
leckter gemahlt. Wielleicht wäre :ich von 
den wenigften verftanden worden, aber 
bie, die es gefunden hätten, Hätten es 
mir deito herzlicher gedankt, u 
D Tugend macht fihöner, uber. die 
größte Schönheit, die fie unter einen ges 
wiſſen Hintmelsftriche hervorbringt, It: 
fehr von jener Winkelmanniſchen unters 
ſchieden, daß vielmehr bis ans Ende ber 
Melt jeder ehrliche dentſche Bauer barin 
von jedem Neapolitaniſchen Dieb übertrofs 
fen werden wird, und ihr Reit beſtehet 
fd wenig in dem, was bie Wolluft Te 
nenut, als das Gluͤck, das die Tügend 
gewaͤhrt, in einer eiſernen Geſundheit und 
einer Revenuͤe von 20000 Thalern. Laſter 
macht allezeit haͤßlicher, jedoch bey uͤbri⸗ 
geus gleichen Grad von Stärke, mit fehr 
Kk 2 
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serfchiedenem Grad von Sichtbarkeit. Zu⸗ 
weilen ift es nur ein Heiner Zug, der fih 
erft beym geuanen Umgang zeigt. 


8) Talent und überhaupt die Gaben 
des Geiftes haben Feine Zeichen in den 
feften Theilen des Kopfes. Dieſes zu be 
weifen, muß man den ausgefuchten Silhouet: 
ten von denkenden Köpfen, auch angge⸗ 
fuchte von nicht denkenden und Narren 
beyfügen, und wicht Gelehrten von forgs 
fältiger Erziehung, einen Dorf-Narren ge 
genuͤberſtellen. Bedlam wird von Leuten 
bewohnt, die, wenn fie nicht wie verſtei⸗ 
vert ber fih hinſtarrten, oder mit den 
Sternen lächelten, oder auf den Gefang 
der Eugel borchten,, dder den Sirius aus⸗ 
blefen wollten, oder mit untergefischten Ye 
men ſchandernd zufammenführen, Befpert 
einfößen wärden, Noch weniger, wird ſich 
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aus der Form der Anochen allein fihließen 
laſſen. Mm einen Kopf von jedem. Ske⸗ 
let, der nicht monſtroͤs waͤre, wuͤrde ein 
geſchickter Kuͤnſtler, ohne. aus em Wahr⸗ 
ſcheinlichen herauszugehen, eine Huͤlle von 
Mufkeln und Haut aus Wachs flogen; 
und ihr Endruͤcke geben koͤnnen, jede be⸗ 
| Tbige of cht dadurch zu erreichen. 


9 Phyfi iognomif m aiſo Außerft tröge 
lich. Die wirkenden Leidenfcheften haben 
zwar ihre Zeichen, und laſſen oft merkliche 
puren guräd,, dad. iſt untängbar, und 
daher rührt das, mad die Phyſiognomil 
Mahres hat. Es iſt aber anch diefes ben 
dem. groͤßten Theil des menſchlichen Ger 
ſchlechts fo unſicher und Ichwankend, daß 
wie,” warn wir bie Koͤpfe hne Hut. und 
Peruͤcke/ vhne Pflaſter, Schminke, Schmar⸗ 
sea, Kupfer, Finnen und Bewegung ˖ für 


Fr 
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pen, den Charakter mit eben fo vieler Si 


cherheit herauswuͤrfeln, als aus den 2üs 
gen errathen wuͤrden. In ben Bewegun⸗ 
gem der Gefichtämuffeln und „der Augen 
legt das meiſte, jeder Menſch, der in der 
Melt lebt, lernt es finden; es lehren, kift 
den Sand zählen wollen. 


Naͤtzlicher wäre ein anderer Weg, den 
Eharakter der Menſchen zu erforfchen‘, und 
per ſich vielleicht wiſſonſchaftlich behandeln 
‚ Vießes nämlich. aus bekannten Hanudlungen 
eines Menſchen, und die zu. verbergen er 
Feine Urſache zu Haben. glaube, :ambert 
nicht eingeampene zu finden. ° Eine Dh 
ſonſchaft, welchy: Loute von Welt in einem 
boͤheren Grad "hefigen, als bie. armen 
Sroͤpfe ’ glauben. Fön, die: ihr Opfer 
zaͤglich werden. So ſchließt man von 
Ordnung in’ der: MWohnſtube auf Ordaug 


im Kopf, von fharfen Augenmaß auf 
richtigen Verſtand, von Farben und Schnitt 
der Kleider in gewiflen Fahren auf den 
"ganzen Charakter mit. groͤßerer Gewißheit, 
als aus hundert Silhouetten von hundert 
Seiten von hen bemfelben Kopf, Wer 
ſagt, ich bin ein hitziger Kopf, wenn ich 
'anfange, iſt ein gutes Lamm; und der 
fromme Schwärmen, der jeden Augenblick 
ausruft, ich bin ein fihwaches Werkzeug, 
wuͤrde ſich unverſohnlich beleidigt glauben, 
wenn man ihm antwortete: das haben wir 
laͤngſt gedacht, Verſchwiegonheit hat une 
zertrennlich verfchwifterte Tugenden. Aus 
der Mätreffe ſchließt man auf den Mann, 
wenigſtens auf viele feiner Verhaͤltniſſe ges 
gen und, Mer gegen ſeine Geflude gut 
if, iſt meiſtens im Grunde gut: man 
verſtellt ſich nicht leicht gegen Leute, bie 
man fir ihre Dienfte bezahlt und vom 
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einem abhängen, bie man der Ehre ber 
Verftellung gegen fie nicht wuͤrdig achtet, 
nad die man nicht fürchte, Die guten 
Romanen und Schaufpieldichter, Le Sage 
und Shakeſpegre halten. folche Züge, 
wie weggeworfen. Der letztere in Menge, 
aber ohne ‚alle probihafte Hinweifung, da⸗ 
-ber man fie fo oft überficht, Aber was 
bilft das alle bey der fchlaneften und ge= 
fährlichfien Elaffe von Menfchen? Nichte. 
‚Jede nee Attaque erzeugt eine neue Bes 
feſtigungskunſt die dem perfectibelſten 
und corruptibelſten Geſchoͤpf immer ein⸗ 
ſchlaͤgt. 

Allein was auch ſophiſtiſche Siunlich⸗ 
keit eine Zeitlang dagegen einwenden mag, 
fo it wohl der Sag gewiß, es iſt fein 
dauernder Reis ohne unverfälfchte Tugend 
möglich, und die auffallendfte Häßlichkeit, 
ſo lange fie nur nicht eckelhaft iſt, ver⸗ 
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mag ſich dadurch Meike zu geben, die 
irgend jemand unwiderfiehlich find. Die 
Benfpiele dieſer Art unter Prerfonen bey⸗ 
derley Geſchlechts find freylich felten, allein 
nicht feltener_ald die Zugenden, bie jenen - 
Rei hervorbringen.. Ich meyne hier vor⸗ 
zuͤglich die himmliſche Aufrichtigkeit, das 
beſcheidene Nachgeben? ohne: Wegwerfung 
feiner felbſt, das :allgemeine: Wohlwollen 
ohne danfverdienerifche Gefchäftigfeit,. die 
forgfältige. Schonung der Delicateſſe ande 
rer Perſonen auch” in: Kleinigkeiten, . Bee 
fireben jedem. in Gefellfchaft unvermerkt 
Gelegenheit :geben: ſich zu. zeigen, ferner 
Drdnuugeliebe ohne kleinliches Putzen und 
Reinlichkeit .ohne Gederey: im Anzug. 
Dem Berfafler find Beyfpiele hiervon von 
Srauenzimmens bekannt, die, wenn er fie 
herſetzen könnte, auch die Häßlichften mit 
Muth erfüllen würden. Was: Tief Zus 


- 
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genden: wirken, wenn fe fich- zur Sehoͤn⸗ 
heit gefellen,, wird jeber Leſer leichter 
finden, wenn er in die Gefchichte feines 
eigenen „Herzens fehen will, ald ich es 
bier beſchreiben koͤnnte. Eben fo kann das 
Laſter, wo es biegſamen Stoff findet, in 
einem hohen Grade verzerren, zumal wenn 
dazu, bey roher Erziehnng und gaͤnzli⸗ 
chem Mangel: an Kennmiß ſittſamer Fal⸗ 
ten, oder gar an Willen ſie anzunehmen, 
es nicht ein. einzigesmal des Tages, in 
irgend einer Stunde ber bezahlten Pflicht, 
Beit findet die Riſſe auszufliden: Dieſe 
Betrachtungen haben den Merfaffer laͤngſt 
begierig gemacht, von einem geboruen 
Beohachter: des Menfchen, der dabey ein 
großer Zeichner wäre, und in einer gros 
ßen Stadt- gelebt hätte, denfelben Kna⸗ 
ben und dasfelbe Mädchen auf zween 
verſchiedenen Pfaden des Lebens vorgeftellt 
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zu ſehen z und zwar ſollte ihre Gefchichte 
mehr durch uͤnge des Geſichts "als. Hand⸗ | 
lung gezeigt werben. Er glaubte damals 
ſchon, und der: Veyfall einiger. Gelehrten, 
die Tage ‚vor ihm uͤber dieſe Mäterien 
gebacht haben ;::.lat ihn nachher in dieſem 
Glauben beſtaͤrkt, daß ;die Ausführung 
diefea Gedanfand: des größten Künflers 
nicht unwuͤrdig "wäre, : Mlled, was” ber 
Rünftker: 30 Abes Schönhelt und Haͤßliche 
teit bemerkt, und alle uͤbrige Beobachtun⸗ 
| gen, die er Über" den Menfchen angeftellt 
haͤtte, kdnnte er: bier. zeigen, "md. mit 
wie vielem Vortheil für die Tugend! Was 
Hogarth hisrin geleiſtet Hat, iſt bekannt. 
Er war in den Verſchoͤnerungen nicht ſo 
gluͤcklich als in den Verſchlimmerungen. 
Die Urſache ift. leicht einzufehen. Unter 
allen lebenden. Kuͤnſtleyn/ die ‚mir bekannt 
geworden finö, waͤre Hr. Chodowiecky in 


Berlin der einzige, der dieſem Gegen: 
fand auch für den geübteſten Beobachter 
des Menfchen genugthuend auszuführen im 
Stande waͤre. Beine kleinen Koͤpfe, vor 
zuͤglich einige: im Nothanker, werden durch 
den. Geiſt, über dem man ..faft veraift, 
daß. es Striche find, nicht: bEoß Unterhals 
tung ,. fondern Geſellſchaft; für mich we⸗ 

nigitens; Cr lebt uͤherdas in einer Stadt, | 
wo ein Künftler, wenn er durch den Winl 
eined Fremden auf ein. nicht ganz bekann⸗ 
tes Feld geleitet wird, durch eigene Beob⸗ 
achtungen, leicht alles noͤthige bald vach⸗ 
holen kann, zumal: wo ber: geoße Fond 
von Beobachtungen und die gbauͤfliche Ans 
lage die neuern inſtinktmaͤßig - au haſchen 
(hen da iſt, wie. bey dieſem Mann. 
Was er in dieſem Fein, ſelbſt für einen 
Zafchen s Salender ‚auf: meinen -Worfehlsg 
gethan hat, iſt vom allen, die den Ge⸗ 





Sanken verfianden haben, mit-bem 
größten Benfall aufgenommen, "worden. 
Schade nur, daß durch das häufige, 
nicht allemal ganz. gefchiefte Abdenden, die 
Kupferftiche endlich Veränderungen: erlitten 
haben , die: gerade Hrn. Chodpwiedy’s 
und meiner Abficht entgegen waren... Die 
UndentlichFeit der Züge, burch die die 
Zugend verliehrt, ijt dem Lafter vortheils 
baft; wäre alfo noch länger fortgedruckt 
worden, fo hätten beide Reihen, die aus 
einem Punkt entfprangen, bald -darauf | 
fih ſtark trennten, fich endlich wicder in 
einem Punkt vereinigt; und dieſes wäre, 
wenn man den leßten Punkt nicht etwa 
vor der Verweſung verftanden hätte,- ein 
Satz mit Kupferftichen erläutert gewefen, 
die gerade das Gegentheil lehren, Hier 
find ähnliche Kupferftiche weggeplieben, 
dort wurden fie als eine Erläuterung 
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eines einzigen Satzes zur Zierde des Al⸗ 
manachs gebraucht: hier haͤtten ſie nicht 
erſcheinen koͤnnen, ohne auch, andern Saͤtzen, 
die es mehr bedurften, aͤhnliche Erlaͤu⸗ 
terungen beyzufuͤgen, wozu jetzt die Zeit 
viel zu kurz, und überhaupt der Aufſatz 
noch zu anvolllommen war. 
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| Anhang, 4 
enthaltend einen Bericht von den Aber 
die vorhergehende Abhandlung entftans 
denen Streitigkeiten, net 
| Beylagen 
— — — 
Nach einer Pauſe von zwey Jahren 
und drüber fahre ich endlich fort, Aber 
Phyſiognomik drucken zu laſſen. Darüber 
gedacht und. geſchrieben habe ich indeſſen 
ſehr oft. Haͤttte ich eine groͤßere Meinung 
von mir ſelbſt, als ich wirklich habe, ſo 
wuͤrde ich die Urfache meines langen Still⸗ 
ſchweigens vielleicht angeben: allein Schrift⸗ 
ſtellern von meinem Range geziemt es, 
duͤnkt mich, beſſer zu ſagen, warum fie 
drucden laffen, wenn fie wirklich druden 
laſſen, alö warum fie ſchweigen, wenn fle 
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gefchwiegen haben. Die Veranlaffung zu 
diefer und der künftigen Foͤrtſetzung meiner 
Gedanken über Phyflognomik .ift hauptläds 
lid) eine Aufforderung eines, wie ich weiß, 
cinfichtsvollen Recenſenten meiner Talen: 
der⸗ Abhandlung in der allgemeinen beit: 
fchen Bibliothek. Er wünfcht von mir die 
Urfachen zu vernehmen, vie mich fo fehr 
abgeneigs von Phyſiognomik gemacht hät 
sen. Gut. Ich will fie. ihm alle ange 
ben, mit fo vieler Deutlichkeit, ald meine 
Einſichten verftatten, und mit fo viele 
Kaltbluͤtigkeit und Ruhe, als mir die es 


habenen Seelen Iaffen werden, die fh 


ſo gern in fremde Streitigkeiten milden, 
ohne dadurch. die Frage der: Entfcheidung, 


ober die Partepen dem Wergleich näher 


zu bringen, -oder felbft ohne einmal bie 
Frage zu verfichen. 


« r® .. j 
“ u 89 Koeteurde ir . ’ . 
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ee hier kann ch unmdglich unters 
laffen (und man würde mir es verdenten/ 
wenn ichꝰ es · unterließe), alles dasjenige 
era ſunſtaͤnblich zu Lrwaͤhnen,: was mie 
drey Gelehrte von ſehr ungleichen Einſich⸗ 
ver ins deſeMaterie, Bere Mendels 
fd, Herr Ladater um Herr Hofrath 
Frame männ- gegen meine Gedanten 
theils:ieingerᷣenðet haben, theils ingewen⸗ 
deb haben ſollen.· Adas wuͤrde es mir hel⸗ 
fen, forrzuſtihrern, oͤhne das, was ſie nie 
in den Weglgklegt habtun fe weit werige 
ſteus deh Sote! zii ſchaffen als ich Tann? 
SB Hoffnung Weiter zu tommen, 
allein ohne⸗bieſesliefe ich Gefahr, “aller 
Srigfalt nageuchtet, umzuſchmeltzen. Ueber⸗ 
Die hoffe ichirſelbſt Durch. nieine Antwort 
af Tiefe Einwuͤrfe ſchon worlaͤnfig dent 
Derfarget 888: Berliniſchen Netenfentenſo 
weit eim Geuaͤge zu thunz als ihm bey 
ı. 21 
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Aigfer- Gelegenhein wer. con mie geſchehen 
Um alles defto befier au verſtehren, will 

ich Hier eine. Heine Seſchichte des an ſich 

unbetraͤchtlichen Streits einrüden, 

As im Jahr 1777 Im. Sommer. Nie⸗ 
derſachſen · von „eines Raſerth für. Phyfo- 
gnomik befallen wurde, bie allen Vernaͤnf⸗ 
tigen, weiche wußten, mit waß, für unters 
meßlichen Schwierigkeitenn. die Sache 
werbundeniſt, abfehevlich nerfonmuge.anuftg, 
fo dachte, ‚ich 2. dem, nach ‚Herrn Profeflor 
Erriedens Tode hie Ausgabe des Kies 
figen Taſchen⸗Calenders aufgetragen: wor⸗ 
den war, ich Eönnte ben Enjeyher wicht 
noͤtzlicher machen, ald- ‚wenn ich. vinige 
Mittel gegen dieſe Seuche: darin, vorſchriebe, 
indem - ich dem ‚gemeinen Haufen zeigte, 
daß man wenigftens behutfam verfahren 
müßte ,: und daß men den Menfchen aus 
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feiner aͤußern Form nicht ſo beurtheilen 

tkonnte, wie die Viehhaͤndler die Ochſen. 
Ich: ſuchte zu zeigen, Daß bey einem ſo 
unergruͤndlichen Geſchoͤpfe, als ber Menſch, 
das, nuter übrigens gleiche Unlage, durch 
Kinift. uͤber alles, was wir jetzt wiffen, 
verſchlimmert vnd verbefiert. werden koͤnnte, 
aus feinesiskußern Form urtheilen wollen, 
was: e& fey ;. nicht. viel; weniger. wäre, als 
weiſſagem. Man kbnne es freylich im 
dem aͤnßerſten Falle,aber une konne auch 
in dem nͤußerſten Galle: weiflagen, -- Das, 
was fo: wiele Leute Für: Phyßoguomik einz 

uchme, ‚fen eigentlich das Pathognomiſche, 
und die Beivegung beweglicher. : Theile, 
Aus eruhenden. Gefichtern laſſe fi) wenig 
ober.sichtö urtheilen, und Das :mwenige ſey 
ꝓathegnomiſch. Was die fehlen ‘Theile 
angehe, ſo könne man niekleicht in dem 
alteräußerften. Salle, auf monftröfe Genies 

212 
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and’ monflrdfe Dammföpfe etwas fliehen, 
aber für die meiſten, mit denen wir zethun 
haben, Toffe-fih nichts. finden. Dad wa⸗ 
ren theils meine Worte, theils der im 
verſelben. So wenig ſich aber hierans 
Ane, wiſſeuſchaftliche Propherit wuͤrde ſeb 
fetten laſſen, fo ‚wenig werde man je zu 
“einer. wiſſenſchaftlichen Phyſtognomik ge 
fangen. Ja .noch.weniger ,. denn fine neue 
Yınfiognomil werde: einen neuen, Meniärr 
ſchaffen/ fo wir: eine nene Vortheidigungt: 
art eine neue Befeſtigungskunſt. Und end⸗ 
lich widerſetzte ich mich dem faſt an Ther⸗ 
heit grenzenden Einfall: : Harmonie we 
fchen dem; was Die Welt 3. &; das Frauen⸗ 
zimmer Schoͤnheit, und: dem, wos ft 
Verſtand und Tugend nennt, zu ſuchen. 
Alles dieſes ſchrieb ich in einigen Den 
genftunden zuſammen ‚ son der Hand weg 

zus. Prefe, fo daß ich zuweilen, um fir 
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fahren: zu-Ebunen,; mein Manufeript wies 
der and der Druckerey holen laſſen mußte. 
1... Ip habe wiffentlich niemand beſonders 
darin, gemeint; freylich. :fprach ich . von 
Shwärmern, allein. die Schwärmer 
waren auf tauſende angewachien, und daß 
um meine Ausdruͤcke fo fehr auf einen | 
.gewi [fen Mann deutete, war, dünft 
mich, ein ſicheres Zeichen, daß. man übers 
gengt war, der gewiſſe Mann ſey ein 
Schwärmer Kanm.mar: der Ealender 
fo lange auögegeben, als Zeig. noͤthig iſt, 
‚für einen, Brief von Hannover nad) Zürich 
und; von. da wicher zurück zu. laufen; fo 
wurde ich von einer, dritten Hand benach- 
‚richtige, meine. Abhandlung werde derb 
und Eräfgig widerlegt: werben, und. bafo 
darauf erhielt Herr Diet er ich einen eis 
genhaͤndigen Brief: vom: Herrn Hofrath 
Zimmermann, bie Antiphyſiognomik 
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werde derb und kraͤftig widerlegt wer⸗ 
den. Weil immer bloß von derb und 
kraͤftig geredet: wurde, und nichts von 
Gruͤndlichkeit vorkam, fo dachte ich: 
ſollte wohl der Herr Hofrath gar ſelbſt 
Hand anlegen wollen? Ich wußte, Deutſch⸗ 
land fah auf ihn als — — mwenigftens 
den jeßigen weltlichen Arm der Phyſio⸗ 
gnomik, und feine herfulifche Laune, die 
fich leicht , wenn er feinen Stolz gekraͤnkt 
glaubt, Togas-tisRohrfperlingifche zieht, 
war mir bekannt," 

Einige‘ Monathe darauf, ich glaube 
es war im Februar 1778, befam ich 
auch wirklich Nachricht, der Herr Hof: 
rath würde im deutſchen Muſeum die 
Begriffe über die Harmonie von Schön: 
heit und Tugend ventlich aus einander 
fegen, und ‚meine Behauptung widerlegen. 
— Allein — — ich weiß nicht warum; 
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ich lächelte bey diefer- Nachricht. Denn 
ich muß bekennen, Träftige: Widerles 
gung erwartete ich nun-täglich aus biefem 
Quartidte , "Mein Auseinanderfeung der 
Begriffe, und zumal eine deutliche, bie | 
erwartete ich ſchlechterdings aus dieſem 
Quartiere nicht, denn ich wußte, der Herr 
Hofrath hatte keine Zeit dazu. Was 
ich: gemuthmaßet hatte, "traf. ein. Ein 
Freund, der beffer in der Suche unters 
richtet wer, fchrieb mir, Herr Meık 
delfohn:.wärde die. Begriffe, von Harz 
nionie zwifchen Schönheit und Tugend 
deutlich auseinander ſetzen, und Herr Hof: 
rath Zimmermann J der Mendelſohns 
Abhandlung von Berlin erhalten haͤtte, 
bloß eine Einleitung dazu machen. Nun 
verſtund ich die Sache und glaubte fie . 
auch, Denn Begriffe. deutlich auseinens 
der zu ſetzea, iſt gemeiniglich ſehr ſchwer, 


und Einleitungen dazu. zu fchreiben, ges 
meiniglich fehr leicht. Jetzt war alles 
Har. - Sa, ich freuete: mich- herzlich zu 
fehen, daß die Phyſiognomen, und na⸗ 
mentlich der Herr Hofrath, nach ſo vie⸗ 
len nicht ſehr fruchtbaren Bemuͤhungen, 
Pracht⸗NPhraſen und... Silhonetten, nach 


einem mehr politiſchen als wiſſenſchaftli⸗ 
hen Plan, nach Zuͤrich zu ·ſchicke ende 


lich anfingen, fh deutliche Begriffe von 
Berlis zu verſchreiben. Meine Begierde 
. nach. der Abhandlung des Herrn Mens 
delſohn war inbeffen außerordentlich. 


" Schaden konnte fie mir ſchlechterdings 


nicht, . Deun alles, was ich im’ dußers 
ſten Fall erwarten konnte, war — — 
daß ich etwas lernte, und wenn bad 
nicht Vortheil iſt, was in der Welt iſt 
Vortheil? Der Maͤrz des Muſeums ers 
ſchien, und fuͤrwahr, als:ich. ihn erblickte, 


.,; 


NT 
fo konnte ich meinen Augen wicht trauen. 
Eine Einleisung, poll Unverſtand, Sons 

render muͤhfamer Schweizer-Prefe, .. Stis 
| cheleyen, auf- mid), die von dem rothen 
Kamm, und. dem:fich gekraͤnkt glauben⸗ 
den Hochmuth des Schreibers zeugten, 
unbeſtimmtes, ſuperlatives Lob von Men⸗ 
delſohm, fa wie es jeder“ Primaner 
austheilen kann, der Herrn. Mendel⸗ 
ſohn and. Recenſfianen kennt, Klatſche 
rehyen uͤber Gobhard, TZimorus und Phi⸗ 
ladelphia, die Woͤrter Maulaufſp ex⸗ 
ren, von einem Hannoͤberiſchen. Puhli⸗ 
eum, das den Schreiber ſehr weit uͤber⸗ 
ſieht; Calendermacher, von mir, da 
alles mit.dem Ealender eigentlich nichts 
zu thun hatte; und Knips für mid, - 
von einem feichten elenden Wirswarre von 
Abhandlung im Merkur *), von der dem 


% Derr Hofrath Bieland, der Herausgeber 
des Abhandlung, hat mir in einem des fol 


Gut der Erde. Mit etwas Correſpon⸗ 
denz, panegyriſchen Pracht: Briefen, und 


einem ſchicklichen -Wiederräunhern des Räu- 
cherers, erwerben ſich Tauſende - eine 
Heine Ehrenwache vor ihr Häuschen, und 
den Namen eines ſchoͤnen Geiſtes. Am 
Ende iſts bloßes Keller » Efelöglüd. Auch 
die. heißen Zaufendfüße und. ‚haben. cis 
gentlich, nur vierzehn. Das macht, der 
eine Tann nicht zählen, der andere fieht 
nicht ein, warum ex Zzaͤhlen ſoll, und 
der dritte, mag. des verhenkerten Fuͤßelns 
wegen, nicht. zaͤhlen. Der: Naturforſcher, 
der.” indeſſen gezaͤhlet hat, -figt ſtille, 
aͤndort wohl gar den Sprachgebrauch nicht 
einmal, ad denkt im Herzen: Der 
Tauſendfuß hat nur vierzehn Füße. - 
Mun,::che..ich zum ‚Sache ſchreite, 
nur noch ein’ Paar Anmerkungen. Als 
ich. die- Einleitung erhielt, ſo dachte ich 
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doch. wieder, dad. hat.-Bimmerpsnn, 
nicht gefchrieben, follte der Mann; der 
ich wohl ehemals. feinen. Freund / nannte, 
und dich ˖gar einmal zu feinen ·Vertrauten 
machte, *den du wiſſentlich nie. beleidigt 
haft, der Dich ehemals ſo -impertirent 
lobte, ſollte dich der. jetst gleich ſo imper⸗ 
tinent Andeln, ohne dich: in Briefen,“ die 
es idieinfont! wohl: ohne; Urſache fihrieb, 
. zu warmen, ober, wo du geirrt haſt, 
zum. Miverruf zu :bewegen.?. Du haft 
zwar gegen Herru Lavater geichrieben, 
aber was giht dab ibn an?. Herr Lava: 
ter kaum. ſich je ſelbſt vertheibigen. Urib 
welcher vernuͤnftige Mann wird denn ſei⸗ 
nen Freuũd ſo vertheibigem? ſovbemhei⸗ 
digt ein vackey oder ein Pajazzo feinen 
Herrn. Kurz, ich dachte, ed wäre Gdb- 
hard zu Bamberg, und in dieſer Mei- 
nung wurde ich beftärkt, als ich die Noten 


* 
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zum erfien.. Stuͤck im Aprik*) In 
Ich ſetzte mich glei hin und. fehrich 
meinen: Deitten. Brief an.Göhharı, und 
diefen Brief. ließ ich drucken ©), Nabe 
ber. dachte ich, follte wohl Herr Boye | 
gegen mich, ſtinen Freund, feinem. trauen, 
und wenn... die Urtheile einiger; Michter 
sicht. aruͤgen, nicht gang. unbetraͤchtlichen 
Mtatheiter: aur Muſeum, ſfolches einfaͤlti⸗ 
ges Zeug ins Muſeum einruͤcken laſſen, 
wenn der Verfaſſer Teig auderer. Mann 
wäre, als Goͤbhard? Das:gak:mir Ver⸗ 
aulaffung. zu einem Avertiſſement in dem 
Hamburger Carrefpondenten Cham 8. Inny 
1778. Nro. 890) 9°), Dieſes Avertiſſe⸗ 
ment ließ nun Here. Hofrath Zimmer 
mann. wörsfich. in das. dentſche Muſeum 

Dis deuffthen Mufeums bon ner 
.) -@irhe, die. erfte' Wenlage, 
72 Siehe die zweyte Biylage. 
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(Mynath Julius 1778) ‚anupdat,s und 
geſtund, Kara Enten der Derkaffen nit 
Göbhardı. Ich Hatte im, Avartiſſewentecge⸗ 
fast, ‚hen ariadier;. von ‚her. Einleitung 
habe . Mendelfohns. Abhandlung: nyche 
yerftandgn, fshlechterdinge nicht;,und 
in dan; Noten hereſche eine Baftgmifige 
Saune; . Hleiw: ganz nach. feinsr hequemen 
Art ergicherte; der Herr Hoftalh hierge⸗ 
gen, nich vexwmuthlich fehite Hamals 
gleich ap, Phraſiber andian Zeit. mu Une 
terſuchung, ſondern unten fund. ſtatt alles 
ander, bloß..son. ohen hetab:Johann 
Georg Zimmermann, Koͤmiglicher 
Großbzitanniſcher Hpfraty. mub 
Lejba rat am. Heannover. .Quud 
erat demonfirandyım , fchrieb:. ieh mir in: 
meinem &remplar dazu. — = Affein- um 
aller Welt willen, Tann. denn ein Koͤnig⸗ 
liher Grpßbritanniſcher Titular⸗ Hofrath 
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ud Leißarzt zu Hamover nicht einfälte 


ges Zeig ſchreiben? Kaun, frage ic, ein 
Kmiglicher Sroßbeitaniüifiijer Titular⸗Hof⸗ 


tar und. Leibarzt zu Sannoner nicht ir | 
sen? Auch alsdann nicht, wenn cr ſich | 


in: Faͤcher begiebt,, wo’ frdy die Natur 
nicht MI? Wie? Fch ſollte es denken, 
Ich weiß es wohl, die Borygaͤnger bei 
zetzigen Herrn Lelbarztes haben ſich bie: 
fer-aligerheinen Freyheit!aller Schriftſteller 
nie bedient, allein Die ſer Bit eb, ohne 
Rt: weiter⸗ Juruͤck zu’ schen,‘ nicht allein 


in diefer. Einleitung und Moten, ſondem 
noch euerlich in ſeinen herausgegebenen 


Tifchreden. fo augenſcheinlich bewieſen, 
daß, glaube-ich, kein vernunftiger ann 
in Deutfihland mehr Ihren Zwzifelt; und 
follte. irgend- ein vermhnftiger Mann noch 
Daran zweifeln, fo: bitte ich ihm mich auf: 
zuforbern, ich will ihm, auf Ehre, 
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entweder fagen, warum er zweifelt, oder 
ihn überführen, Allein zu Richtern ver⸗ 


büte „ich. mir alddann Einmal für Alles. 
mal alle Matronen ‚alle Kraft: Barden, 


alle Ordokrafen und hauptſ aͤchlich alle 
die noch Junglinge ſind, oder die es 
ſchon wieder zul werden anfangen, Und 
ich. will meiner Seits, wenn ich es nicht 
thue, willig allen Anſpruch auf Geſchmack 
und Witz aufgeben und bekennen, daß 
ich nicht verſtanden habe J was mir 
meine hiefi igen Lehrer und Fieimbe je von 
Witz und Geſchmack geſagt haben. Sind 
dieſe· Bebingungen nicht billig? — — — 


1m. Mm m 
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Erfe Beylage 


Conrad Phororin an Tobias Goͤbhard; 
des letztern Einleitung zu einer Men⸗ 
belſohniſchen und Noten zu einer fa: 
vateriſchen Abhandiung in den ſtuͤr⸗ 
. mifchen Monathen des deutſchen 
Muſeums betreſſend. 


. Vorrede des Herausgebers. 
Lieber Leſer, 

Dir alle umſtaͤnde zu etzaͤhlen durch 
die mir nachftehender Brief in die Hände 
gefallen, würde mehr Zeit Toften, als ich 
jet habe, und mehr. Worte, als Du ges 
meiniglich gerne bezahlit. Genug , daß 
ich ihm befitze, wie Du fchon allein daraus 
fiehſt, daß ich ihn herausgeben Tann. Er 


„I. 











— 547 — 
erlaͤutert einiges in der galanten Litteraͤr⸗ 
Geſchichte unferer Zeit, und Du wirft alle⸗ 
geit : etwas finden, das Dich” interefint, 
Du fenft. nun lelteur penfeur .oder:lefteur 
feigneur, oder Phyfiognome,. oder Phys 
ftognoftifer,. oder keins von beiden, 
Lebe wohlt Aa era 
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Ew. Hochedelgeb. Geehrtes, fub dato 
Bamberg den 6. April, iſt mir richtig. 
Händen gelommen. Ich erfche daraus mit 
Vergnuͤgen, daß Ihnen mein Timorus 
gefallen, und daß ſolches geringe Product 
Dieſelben veranlaßt hat, fo obligeant it 
meinen fonft ſchwachen Armen die Hülfe 
zu ſuchen, die ich jenen Iſraeliten habe 
angedeihen laſſen. Die Lage, in die Sie 
ſich durch Ihre Einleitung zu Mendelſohns 
und Ihre Noten zu Lavaters Abhandlung 
geſetzt, iſt freylich traurig, und vieleidt 
trauriger als Sie felbft wiffen. Allein, da 
Ew. ein Mann von Gloire find, and die 
zeitlichen Mittel haben einen Beweis zu 
führen, fo nehme ich Dero Auftrag mil 
Vergnügen an, und habe bereits confide: 
rable Ordres wegen des Papieres geftell 
auch eine von meinen untern Pro: Schub 
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laden ansgeraͤumt. Daß ich. Ihnen noch 
Einmat. ſchreibe, geſchieht aus Pflicht, 
theils gegen Sie, theils gegen mich ſelbſt. 
Einmal wollte ich Sie bitten, mir, wo 
möglich, mehr tela zu uͤbermachen, als 
die‘ bereits Aberfhickten,, welche mehren 
theils nichts taugen, und. denn beyläufig 
zu wiffen zu thun, wie viel Sie wohl anf die 
Sache verwenden Finnen, damit beide 
Praͤnumeration und: Sitredung in Zeiten 
calenlirt und die Einfchteßung vorgenom⸗ 
men. werden kann. Hauptfächlich: aber 
fehreibe ich, Ste mehr über den Stand 
ver Sache ex actis zu befehren, welches 
Itznen der zu fammelnden telorum wegen 
noͤthig iſt, wobey Sie denn zugleich meis 
nen Muth nicht wenig bewundern werden, 
die Vertheidigung einer Sache uͤbernom⸗ 
men zu haben, die eine der tolfften iſt, 
die ich in meinem Leben gehabt habe; und 


ehne Wunder faft gänzlich ungewinndar 
ausſieht. Da.-diefed aber ofme die ws 
traulichfte und ernftlichfte Entwickelung de 
Schwäche uuferer Sache nicht. gefchehen 
kann: fo bitte ich, verbrennen Sie dieſen 
Brief, wo moͤglich, Blatt fuͤr Blatt, wie 
Sie ihn leſen, denn kaͤme er in die Haͤnde 
unferer Gegner, dergleichen Sie genug has 
ben, ; heimliche und- bffentliche, fo wäre 
ale Hoffnung fort, ald wäre fie nie ge 
wefen. | 

Sie haben Recht, lieber Goͤbhard, 
ehe man darauf denkt, wie man einen Pro⸗ 
ceß, der noch nicht lauft, gewinnen wil, 
fo muß man erſt denken, ob man ihn ver⸗ 
meiden kann. . Die Advocaten nennen dies 
fes den trodenen Weg abzufommen 
Diefen koͤnnen wir bier aber fehlechteriug® 
nicht einfchlagen. Denn erftlich, md 
Sie mir fagen, ob es nicht möglich wirt 
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das Publikum zu bereden: Sie hätten jene 
Dinge nicht geſchrieben, mein Herr, das 
geht nicht. Denn wer in aller Welt konnte 
fie fonft in Dentfchland gefchrieben haben, 
als Sie? "Halten Ste einmal Ihren letz⸗ 
ten Bbtief an Eckard dagegen, und ſagen 
&ie ſelbſt: gleichen Sie fich nicht wie Zwil⸗ 
linge? In beiden dieſelbe "Fhnen- eigene‘ 
Boſtoniſthe Urbanitaͤt, derſelbe Conventions⸗ 
Rhythmus unſerer Zeit, dieſelben ſogenann⸗ 
ten exprefliones’heroicae , und dann wie⸗ 
ver: Fhre fatale Gewohnheit immer! unter 
Paufen und Trompeten’ zu previgen), daß 
han "kein Wort: verfiehen Tann... Scher 
Sie, wie wollte ich dasimachen ? Zwey⸗ 
tens meinen Sie, ob’ ich es nicht da⸗ 
hin einleiten koͤnne, zu beweiſen, einer Ih⸗ 
rer aͤrgſten Feinde haͤtte ed" gefchrieben, 
dadurch wuͤrde die Sache’ waßrftheinlich, : 
und fie zugleich gerochen, und Affd zwey 


Sliegen mit einer Klappe aefchlagen.” Der 
Einfall iſt ſinnreich, und wuͤrde mir.ed 
in jedem andern sale, wahrſcheinlich ge⸗ 
macht haben, Sie. wären ber wirkliche Ders 
faffer nicht. Aber. fehen Sie, wen ſoll ich 


nehmen, hier wo ich. lebe, haben Sie keine 


Feinde, und die wenigen, ‚die Sie haben, 
ſchreiben alle ungleich beſſer. Und daß Sie 
mir 500 Thaler wollten auszahlen laſſen, 
wenn ich ſagte, Sch Hätte. es geſchrieben, 


mein Herr, das ber mich. faſt verdroſſen. 


Ich muß wich kuͤmmerlich naͤhren, allein 
das nehmen She mir nicht uͤbel, und wenn 
Sie mir 5000 verſprochen haͤtten, ſo wollte 
ich fo wat nicht.xhun, denn, unter und, 
(was koͤnnte es helfen, . wenn air beide 
Complimente ‚machen: wollten) jedermann 
bier fagt, es .wäre abſcheuliches Zeug, 
und man. nennt Sie, Öffentlich ‚hier ben 
Mufenm:Schänder, 
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Aber wo nicht Der unklugſte, Body 
gewiß der boshafteſte Vorſchlag ift ſicher⸗ 
lich Ihr letzter?. Ich fol dem Publikum 
fein beweiſen j. ‚ein gewiſſer beruͤhmter 
Mann in Hannover haͤtte es aus allzu 
großer Wärme für Herrn Lavater geſchrie⸗ 
ben, Nun firwahr, das wuͤrde ein feis. 
ner Beweis ‚werben, ‚da haben: Sie freye 
lich recht. Aber Scherz bey Seite: Bez 
fennen Sie mir frey, haben fie Ren Vor⸗ 
fihlag nücht ſchon bey fonft jemand augen 
bracht? - Wenn. dns tft, fo wollte ich. Ih⸗ 
nen nur ſagen, daß Ihr. Commiſfionair 
fein Geld.:chrlich verdient hat, denn das 
Gerxuͤcht chat fi) ſchon unter den gemeine. 
Leuten in und. außer Deutſchland ausge⸗ 
breitet. Aber laſſen Sie ſichs um aller 
Melt Willen nicht oͤffentlich merken, daß 
Sie die Sache angegeben haben, deun 
fonft. wirft Ihnen der. berühmte Maun 
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einen Injurien⸗Proceß an. Hals, und ic) 
daͤchte, wir haͤtten an dieſem einen bereits 
genug auf einige Zeit. Der Einfall, wenn 
ichs decht. bedenke, iſt im Grunde auch 
hoͤchſt ſimpel, wenn ſie mirs nicht wollen 
uͤbel nehmen. Mein Himmel! Wiſſen 
Sie denn nicht, daß der Autor der klei⸗ 
sen Antiphyſiognomik und der berühmte 
Mann die beften Freunde find?. Wenig- 
ftend waren :fie ed, wie ſie noch ein hal⸗ 
bes Jahr jünger waren. . Das kann id) 
ihnen durch Briefe beweiſen, wenn Sie 
ed: haben. wollen... Nan bedenken Sie 
Einmal: Ihren: Einfall, Das war Eins. 
Aber auch vorausgeſetzt, die beiden wären 
Feinde, glauben Sie denn, Sie wuͤrden 
der: Welt weiß machen Tonnen, jener 
größe Mann habe. Dinge geſchrieben, de 
ren ſich jeder Policey.⸗Jaͤger ſchaͤmen 
würde, ud daß ein fo. erhabenes Genie, 
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dad gewiß auf den Profeſſor in. ftolger 
Ruhe wide herabgelächelt -haben,, fich 
wie ein. Schulfnabe hinſetzen koͤnne, ſich 
Deutliche Begriffe von Berlin zu verſchrei⸗ 
ben,“ am ‚ein Paar Calender s Blätsehen 
zu widerlegen‘? Was? Das wäre ja laͤa 
cherlich ?--.Nicht. wahr? Solche. Leute Has 
ben die deutlichen: Begriffe liegen, wie 
Ihres Gleichen die Schimpfwoͤrter. Die 
dürfen nur greifen, fo iſts geſchehen. 
Und aus Freundfſchaft gegen Herr Lava⸗ 
ter.” Das waͤre mir eine ſchoͤne Freunde 
ſchaft. Wenn Herr Lavater noch. drey 
folcher Freunde kriegte „ſo waͤre er: ver⸗ 
loren, wiſſen Sie das? Herr Lavater 
lehrt und predigt Menſchenliebe, und ſein 
Freund exercirt ſie mit dem Pruͤgel. Das 
find ſchoͤn gleich geſchaffene Seelen, fürs 
wahr. Ich glaube, die Ausduͤnſtungen 
ihrer Leiber müßten unter. Marvilje's 
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Mikroſkop *) in einander Haken, wie 
zwey Billard- Kugeln, die fich einander 
Begegnen. --Mit einem Werts Herr Lava⸗ 
ter. müßte ſich des Mannes ſchaͤmen, und 
entweder deſſen Silhouette umftechen, oder 
den Text dazu umdrucken laffen, oder es 
wÄre das eine Widerlegung feiner Grund 
fäße, die ihre& Gleichen an Stärke noch 
nicht gehabt hat. 

Hein „ mein licher Man, den Ge 
danken, Ihr Beng einem andern aufzubir: 
den, müflen wir bier aufgeben. Gie hi: 
ben ed num einmal gefchrichen, und wer⸗ 
den- c& gefchrieben Haben, fo lange die 
Welt flieht. Das müfen wir laſſen. 
Die Frage iſt, kdnnen wir helfen, ohne 
ſo etwas zu thun? Wir koͤnnten es, mei⸗ 
nen Sie, auch für Satyre aucgeben. 
Wie? das verſtehe ich nicht. Vom Holz⸗ 


"96. Mufeum. 178. S. 4472. 
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markt vielleicht 2aber ſchwerlich far; die 
vom Hoüay, Kaͤſtner, Leſſing Rabeuer, 
Swift, Churchill, Boilean.u. ſ.c w. Ich 
wagte es wenigſtensẽ nicht. Miffen.:Sie _ 
ven auch wohl, was Satyre iſt Str 
ben Sie, ich will et Ihnen erfläten... Ich 
bin ſelbſt Teiner von den Reiten, Die glau⸗ 
ben, Satyre muͤſſe nur Thorheiten in als 
gemeinen Ausdruͤcken beſtrafen. Solche 
Saͤtze boſſern entweder gar nicht, oder nar 
die, die: ſchon auf. dem Wege:der Beſſe⸗ 
rung find. Nein, anſtatt zu ſugeu, ſchaͤnde 
das · Muſeum nicht, Bewohner Germaniens, 
wuͤrde ich allemal Hieber fagen: du Goͤh⸗ 
hard, wenn. du Noten zu ‚anderer, Leute 
Abhandlungen; bie. fie nicht bedärfen, ſchreiz 
ben willſt, fo bleibe damit dus dem Mus 
ſeum heraus.(Sehen Sie, ich nehme Dies 
ſes unter and: nur fo zum Scherz: jet ay,) 
Wenn ein anderer. predĩgte, es giebt. gen 
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wife süßliche Wahrheiten, von denen es 
freylich zu wuͤnſchen wäre, daß fie. am 
teten ;Drt bekannt würden; ja die um 
zechten:.. Ort nie befanüt genug werden 
koͤnnen,“ aber. wenn bu. fie, dehsen willſt, 
ſo bedenke wie und: wo du ſie ſagſt; das 
Koen der Beſſerung, dad du auäzuftrenen 
ſuchſt, fällt ‚vielleicht: hundert :gegen eins 
auf ein boͤſes, boͤſes Land; fo wie man 
wicht alles Gute und Nuͤtzliche auf dem 
Matktplatz thun darf, fo darf man auch 
wicht "alles. Gute und Nüsliche in Mos 
nathöfchriften „predigen: fo würde ich als 
femat :lieber. fagen:. wenn. de wider die 
Heinen Mamfellen ſchreibſt, fo foulas 
fire fie: nicht mit. deinen Kupferflichen 
in Tollettenbuͤchelchen, .oder du ſollſt bey 


aller deiner guten Abſicht in Schweinsle⸗ 


| 
| 





der. hinter den Portier des Chartreux ges 


bunden werden, So etwas. fruchtet doch 
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noch zuweilen —wenn es nicht auf ein 
boͤſes, boͤſes Lande faͤllt. 

Aber, mein lieber Goͤbhard, Sie find 
eben ſo weit über die eigentliche. Sp 
tyre: hinanögegungen, ald die matte allges 
meine hinter ähr-iffe... Selbft Schimpfwoͤr⸗ 
ter. und Fluͤche im Stilo 'find- fo.-übek nicht, 
zumal :im,Zateinifchen,. ‚und Ihnen haͤtte 
man fie ohnehin. -perziehen;:. Nie:.thun fs 
eine. vortrefflice. Wirlung, wie Sie wiffen, 
wenn man einen Saß gerne beziehen will, 
und Doph..nicht Zeit. hat, Dem Beweis aus⸗ 
zubauen. Auch gebe ich Ihren gerne au, | 
Schounen iſt Laß vs laufen, "ee _ 
Sie fü ind ungegngen, wo Sie bitter feyn 
hen; os Sie widerlegen falten, wibere 
legen,. wo Sie ſchweigen follten, und ſchwei⸗ 
gen, wo Sie ſprechen ſollten, ‚und beſteigen 


f 
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hren ſchmuitzigen Triumphwagen mit einem 
Anſtand vor dem. Sirg, daß einem die 
Augen vor “Lachen und Meinen übergehen, 
O merken Ste ſichs, Göbhard, Einem 
Vergehen aufruͤcken und Gebrechen, daB ijt 
zweyerley. - In Boſton mag das letztere 
Mrigkeit ſeyn; hier zu Lande, wo wir 
unter dem ſtrengſten Deſpotiſmus der gu: 
ten Sitten ſchmachten, iſt eß — — doch 
nur, gelinde, Hier zu dande ei Unge: 
gogenheit, 

Wir - müßten fagen,: es Bnnte ſich 
beh Ver. unerfchöpflichen Unergrändlichkeit 
968 menfchlichen Herzens einmal ein Fall 
ereignen , daß einer aus⸗ allzu großer 
Hoͤflichleit grob wuͤrde. Das gienge an. 
Es giebt wirklich Faͤlle, aber das Argu⸗ 
ment⸗ hat auch feine gar boͤſen ‚Seiten, 
die unſere Gegner gleich ansſtuden würden. 
Und- gefegt auch, wir haͤtten “uf dieſe 
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Weiſe die Seite des Herzens etwas ins 
Reine, ſo fehe ich platterdings nicht, wie‘ 
wie Ihren Verſtand: retten- follen: Denn 
wien Sie: wohl, daß Herrn Mendelſohns 
Abhandluug ·nicht - Fe Sie, fondern ge⸗ 
ade “für Ihren Gegner ift?- Hören Sie, 
es {af mir einen . Stich durchs Herz, 
wie ich das bemerkt habe.” Nein, : ich: 
ſchreibe gerne fuͤr Leute, aber ſich auch | 
ſo zu verhängen und u: verwickeln; daß 
weber Aufknuͤpfen · noch Unfichneiden etwas 
bilfe, das iſt zu arg: Denn -ä: muß 
Ihnen etwas im Vertrauen ſagen, wiſſen 
Sie wohl, daß Ihr Goͤntingiſcher Gegnen 
dor einiger Seit einen Brief sun einen 
beruͤhmten Berfintfchen:-Gelehkten: erhalten 
hät, darin folgende Zeilen"befindlich find? 
Die Abhandlung, "heiße 885 "son Herrn 
Moſes, in: einem ber letzten Stuͤcke deb 
beutfihen ı Mufeuims iſt nichtsi weniger/ 
III. tn 


als wider Sie gerichtet , obgleich. ver 
Dann (diefed Wort fchiebe ich ein, denn 
ed ſteht ein anderes da, das fich nicht nit 
einem M anfängt, ich aber.:nicht leſen 
kann), der einen Vorbericht dazu gemacht 
bat, einen. folhen Wink gieht. Diefe 
Abhandlung entftund ſchon vor anderthalb 
Jahren , ‚ehe der Dietrichſche Calender 
herauskam, bey Gelegenheit meiner 
Unterredungen. mit Herrn: Moſes über 
biefe Materie. Er berichtigte nach: feiner 


gewoͤhulichen präcifen Art meine "Zweifel | 


über Lavaters Behauptung, Hon der Schoͤn⸗ 


heit. Ich glaube. übrigens, es fey diefe 


Abhandlung gar. nicht wider Sie, ſon⸗ 


dern widerlege vielmehr Lavaters Gedanken 


über die Schönheit phyfipgnomifch betrach⸗ 


tet- auf das completefte, denn wenn 
man Herrn Moſes Saͤtze in, ihrer, Pröcie 


fion nimmt, :fo fieht man, daß Lavater 


Te 
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wirklich getraͤumet bat.” Sehen Sie, 
lieber Goͤbhard, das ſchreibt der Mann 
ſelbſt, für den die Abhandlung eigent⸗ 
lich geſchrieben war, ohne des Profeſſors 
Verlangen, bloß zur Steuer der Wahr⸗ 
heit. und zur Zuͤchtigung Ihres Unvers 
ſtandes. “Was nım?” Ya freylich was 
au, das :ift.ed eben, was ich felbft 
wiffen möchte, Sehen Sie nur hin was 
Sie gemacht haben: Sie wollen eineß 
fremden philoſophiſche Abhandlung uͤber 
die Harmonie zwiſchen Schoͤnheit, Tu⸗ 
gend und Verſtand. herausgeben, und 
ſchreiben dazu eine Einleitung, worin 
weder Philofophie nach Schönheit, noch 
Tugend, noch Verſtand iſt. Inwendig 
bey dem Philoſophen nichts als Menſchen⸗ 
liebe, deutſche Philoſophie, deutſche Red⸗ 
lichkeit und finple. Sprache der. gefunden 
Bernunft; auswendig bey Ihnen nichts 

Nn 2 
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als blinder Groͤll gegen einen Mann der 
Sie nie beleidigt hat, nichts als Witz⸗ 
zwang, ausländifcher- Prunt fi) bewuß⸗ 
ter Impotenz und die fo Tenntliche Spra⸗ 
he der aͤngſtlich werdenden Maͤklerey. 
Mas ift das? "Und dann fagen Sie, der 
Aufſatz rähre von einem Philofophen her; 
der in Europa niemand über ſich hätte, 
und Sie ſelbſt fehreiben fuͤrwahr, als 
wenn Sie in allen fuͤnf Welttheilen kei⸗ 
nen unter ſich hätten, Sehen ‚Sie, das 
iſt traurig, und muß einen ehrlichen Ad⸗ 
vocaten abſchrecken. Sie können nicht glaus 
ben, was das die Spötter gekitzelt hat. 
Vor einigen Tagen gieng ich, .eben um 
tela aufzulefen, in ein CoffeesHaus, Da 
hörte. ich: Dinge, ‚die Haare ftehen mir 
noch zu Berge, Oben faß ein gejeßter 
Mann ,. ver zwang fein. Lächeln, und fügte 
langfam: “Nein, ich kann's nicht, jagen, 
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ich finde die Einleisung zu Mendelſohns 
Abhandfung zwedmäßig und billig. . Denn 
nach fo vielen koſtbaren Beweifen, die die 
Phyſiognomen von ihrer Menſchenkennt⸗ 
niß ‚bisher ihren . Subferibenten gegeben, 
haben, war e& night mehr. wie billig, daß. 
fie ihnen für ihr Geld auch endlich einmal, 
‚eine von der Menfchenliebe gäben, . die 
ber Titel verfpricht, und die durch ihre, 
Lieblings Wiffenfchaft in erhabenen Seelen 
unträglich bewirkt werden fol, Sch koͤnnte 
nicht ſagen, daß diefe erfle Lieferung oder 
Fragment, wie fie ed nennen, für das 
Spottgeld fo ſchlecht wäre.” : 
“O eine noble Allegorie, fagte ein Zwey⸗ 
ter, fo ſchoͤn als irgend eine unter den Als 
ten: Eine Philganthropia mit einem. 
Pruͤgel. Die verbiente eine Medaille.” 
Wir haben fie.fchon, lächelte ein Drit⸗ 
ter, auf den Wildemanns Gulden.” 
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“Sg, ja, Kong ein Vierter en, und 
bließ den Rauch, nifi fingerent nom 
fic dicerent, die verhenkerte kleine An⸗ 
tiphyfiognomif, fle fagen, es ſey ein 
elendes "Schartedichen, und werden fo bös 
darüber, daß unfer einer glauben follte, 
fie hielten es für ein gutes.” 

“Und mich hat der Ausdruck kleines 
Sift des Goͤttingiſchen Gtgners 
am meiften gefreut. Mein Himmel, wenn 
das Gift fo gar klein iſt, wozu dann bie 
Alenlangen Recepte dagegen?” -fagte ein 
Fünfter, und Yachte in ſich felbft hinein, 
old wenn er der Apotheker dabey wäre, 

“%g, die Heinen Gifte, hufiete ein 
Sechdter, indem er Plingelte, ſchwitzt wohl 
die Natur noch aus, aber die großen Cu⸗ 
ren Bat der Henker gefehen; Wer nicht . 
recht gefund ift, und einen guten Magen 
bat, hält fie nicht aus.“ 
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Hierauf las ein ſchwaͤrzlicher Franzos 
Ihre Noten, “On le joli: Scholiafte!” 
fngte' er. "Que des Hottentots parmi 
vous!” und warf das Mufeum auf ven | 
Tiſch. Das ift zu hart für deinen Clien⸗ 
ten,. dachte ich, et parmi- Vous, Jagte 
sch, und fü gieng der Franzos weg. 

Sehen Sie, fo gehts nicht allein bier, 
fondern. überall ben ganjen lieben lans 
gen Tag. 

D das Wörtchen Bein ‚ lieber Mau, 
hätten Sie auch vor dem Wörtchen Gift 
und Antiphyſiognomik weglaffen mäf 
fen, - Sie Iprechen es wicht: mit dem rech⸗ 
ten Aecent; wenn ich es ſo leſe, ſo denke 
ich immer an die Leute, die ſagen, ba. 
lad’ ih dazu, wenn fie dazu weinen 
möchten, 

Sehen Sie, Sie mäffen die Menfchen 
erft beſſer kennen lernen, ehe Sie Saty⸗ 


ven ſchreiben. Ich verfichere Ew. Hd: 
edelgeb. es giebt .feine Leute: darımter, 
die einen -fchon durchſehen, ehe man glaubt, | 


fie. hätten. einen. :angegudt. - 


Sch weiß nicht, was der Verfaſſer der | 


Heinen Antiphyſiognomik Ihren 


auf Ihre wirklich Heine Satyre hierin aut⸗ 
worten wird: ; Er ſchreibt, wie ich hör, 


on. einem zweyten Theil feiner Fragmente, 
wo wir vermuthlich noch etwas abkriegen 


werden ,. allein wenn ich an feiner erde 


wäre, wiſſen Sie, was ich Ihnen antwor— 
. tete? Hm, .muͤrde ich fagen, kleine 
Antiphyſiogunomik, das iſt nichts Bo⸗ 
fes. Ihr Tadel tft weiter nichts, als ein 
uner laubte: Erweiterung eines Lavateri⸗ 

ſchen Gruudfatzes und deſſen Anwendung 
auf Buͤcher. Denn ſo wie nach jener Er 
weiterung Fein Menſch leicht etwas tage 
möchte, der nicht. 6 Fuß Lang iſt, fo ta 
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auch Feine Phyſiognomik etwas, die nicht 
aus papiernen Quaderſtuͤcken beſtehet. 
Habe ich, würde ich fortfahren, in mei⸗ 
nem Buͤchelchen die Wahrheit gelehrt, ſo 
danke ich: dem Himmel, dermir fe. viel 
Sieg auf fo wenigen Blättern . verlichen 
bat; und habe ich Monfenfe gefchrieben, 
fo bin ich . ihm: doppelten Dank. fhuldig, 
daß mich ‚feine. Barmherzigkeit. über Die 
Köpfe und die Beutel meiner Landslente 
ſchon Auf dent zehnten Duodez = Blaͤttchen 
hat aufhören laſſen.“ Was wollten Gie 
bierauf antworten? Sch. will Ihnen nun 
auch) fügen, was Ich ankworten wärde, 
wenn ich an Ihrer Stellewäre, Ich wuͤrde 
fügen: Es ift wahr. 

Sm Vertrauen, mein Herr, . wenn 
man ed recht überlegt, fo haben bie Leute 
fo ganz Uurecht nicht, ob fie fich gleich 
zum Theil etwas warm ausgedruckt haben, 


| 
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Denn: bedenken Sie nur, oder, wen Ih⸗ 
nen Diefed zu weitlaͤuftig ſe yn 


ſollte, ſo hoͤren Sie nur: Sie machen 


ein ſolch entſetzliches Laͤrmen vor dem 
Namen Mendelſohns ber. Es iſt wahr, 


fein Name bat bey den Nichtdenkern eben 


fo viel Gewicht, als des vortrefflichen 


Mannes Schläffe bey Denkern haben, und 


bey Denfern und Nichtdenlern verlieren, 


das ‚heißt freylich bey der ganzen gelehr- 


sen Wels verlieren. Aber fagen Sie war: 
um hätte Ihr Gbttingiſcher Gegner Men: 
delſohn fürchten -follen? Er. kannte des 
Mannes philoſophiſche Unparteplichkeit, 
und feine von aller gelehrten Stockjobbe⸗ 
rey entfernte Wahrheitsliebe, und den 
Profit, fuͤr ſeine Phyſiognomik hatte er 
damals außerdem ſchon baar in der Taſche. 
Das Lob des groͤßten Philoſophen haͤtte 
ihm keinen Pfennig hinein, und ſein Ta⸗ 
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Sel keinen heraus bringen tonnen. Das 
iſt klar. Das Schlimmſte alſo, was ihm 
Härte begegnen koͤnnen, war: Weberfühs 
zung eined Irrthums. Sie halten 
dieſes :für einen unerfetlichen Schaden, 
das weiß. ich. Aber mein Herr, Sie 
haben nun fchon fo taufendmal gefunden, 
daß Leute das für feheußlid halten, was 
Sie ſchoͤn finden; bitten Sie nicht den⸗ 
fen follen, es koͤnne ja auch wohl einmal 
jemand geben, der Unterricht für Vor— 
theile hielte. Doch auch ſelbſt dieſes 
Geſchrey, als wenn es Ihnen im Ernſt 
nicht um Belehrung Ihres Gegners, 
ſondern nur um deſſen Unterdruͤckung 
zu thun waͤre , möchte auch noch Hingehen, 
Es verraͤth bochſtens ein bischen Gallen⸗ 
ſucht und ein biöchen innere Ueberzeu⸗ 
gung, und das ſind Kleinigkeiten, und 
das Seitſame darin hat gar nichts auf 


fi, denn’ es verliert ſich größteutheils 
“gang, wenn man bedenft, daß das Ge⸗ 
ſchrey von ihnen kommt. Allein unglüd: 
feliger Weife für und und zum bleibenden 
Erempel der beträbten Felgen, der blin 
den Hitze des’ ſich gekraͤnkt glaubenden 
Stolzes, iſt die Abhandlung gar nicht 
wider Ihren Gegner; Sehen Sie, das 
wird ein gefaͤhrliches telum in der Hand 
desſelben werden; es trifft Kopf und 
Herz zugleich. 


Im Vertrauen auf Ihre Selbſtber⸗ 
| laugnung und in der Hoffnuug, ‚daß Sie 
mich dieſes Unterrichts wegen nicht für 
Ihren Feind erklaͤren, denn ich gebe ihn 
ja nicht Öffentlich, will ich Ihnen Ks 
ſagen, wie ich mir die Sache vorfel 
Beruhigen Sie ſich indeffen , wir wollen 
am Ende doch wohl äh ſchaffen. 
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Nach meiner geringen Einficht, Haben 

fo wohl die Feinde als Freunde nnferm:. 
Goͤttingiſchen Antagoniſten Unrecht gethan. 
Das iſt ein Umſtand, wenn er den gewahr 
wird,. fo weiß ich kaum, was wir. ant⸗ 
morten wollen; Ich verfithere Sie ,. könnte 
ich die Driginals Urkunden dazu: alle auf 
einen Buͤndel friegen, fo wollte ich ums 
ſeren Proceß mit einem Freudenfeuer aus 
denfelben eröffnen, und fie, wie es unfer 
einem zufommr, alle mit Eins durch‘ den 
Schornftein jagen. Was ich meine, ift 
diefes: Che der Calender heraus Fam, 
waren die Animofitäten zwiſchen Phnfio- 
gnomen und Yntiphyfioguomen, „ haupte 
fachlich aber zwiſchen Phyftognöftifern und 
Antiphyſiognomen — aufs hoͤchſte geſtie⸗ 
gen. Us nun der Calender arſchien, 
ſehen Sie, fo ſchrieen die. Anti's: ba 
habt ihrs endlich, und bie -Pro’d.glaubten 
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wirklich, fie haͤttens endlich, und ver⸗ 
theidigten ſich ſo laut und ſo vortrefflich 
und ſo ſchnell, daß man anfangen mußte 
gu glauben, fie hätten Unrecht. Mber, 
lieber Goͤbhard, fehen Sie nur Ins Bir 
chelchen, man darf ſich nur. ein einziges- 
mal den Bart fireiheln, um eine 
gufehen, daß der Mann nicht beweiſen 
wil, man koͤnne gar nichts aus den 
Gefichtern fehließen »). Wozu hätte er 


0, Herr Lavater Ift in feinem Auffeg im ZVren | 
Theil feiner Phyſiognomik häufig in denfeldben 
Gehler verfallen, vernutblih weil man ibm 
zum Erftenmal die Fleine Abhandlung mit 
Necommendatton, ohne fie felbft gelefen oder 
verftanden zu hoben, zugefchtekr hat. Daher 
wird es Ihm fo Leicht, Wideripräche in finden 

“und Säge auszuziehen, die für ihn find. Einer 
Beantwortung dieſes Lavaterifchen Aufſatzes, 
nebſt einigen andern Bemerkungen uͤber ſein 
Merk Uherhaupt, und einzelne Kapitel wird 
Der Verfaſſer dem zweyten Theil feiner Anmer⸗ 
kungen Der Bhyſtognomik auein widmen. Er 
Wird da mit Den. kavnter allein reden, and 
ihn forgfältig von feinen unmwürdigen Verthei⸗ 

. Vigern und Schuͤlern trennen. Anm. d. ©. 


* 
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denn fein Kupfer ſtechen laſſen. Er ſagt 
ja ausdruͤcklich, er wolle: nur Behutſam⸗ 
keit erwecken, das iſt, Herrn Lavatern 
bedaͤchtigere Leſer verſchaffen, und. ihn 
ſelbſt vorſichtiger machen, und bewegen 
beſtinunter zu ſprechen, und dann haupt⸗ 
ſaͤchlich das Heuſchrecken-Heer von 
Phyſiognoſtikern zu zerfireum, das 
unfere Geſellſchaften ſchaͤndet, und welches 
gleichwohl jenes Mannes Wärme unyors 
ſaͤtzlich ausgebrätet hat, O! ed giebt 
unter diefem Volk gar unäberlegte Leute, 
die, ſo lange man ihnen . fehmeichelt, 
einige ‚gewiffe Züge ald Eollifionen, und 
fo bald: man ihren Hochmuth kraͤnkt, 
fuͤr Phyſiognomiſche Zeichen deuten. Nein, 
wenn ich Ihren Goͤttingiſchen Gegner. recht 
verkanden habe, fo laͤugnet er nichts 
weniger als alle Phyſiognomik. Er 
fheint wielmehr ſelbſt eine Phys 
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ſiognömik für den Mahlerilehren 
zu wollen, "die allen verſtaͤndlich 

ift, mit welder man aber bey 
Anwendungen in ber Welt nicht 
weit kommt. Jene MahlerSprache 
beſteht nah ihm aus firirten pa- 
thognomiſchen guten und ſchlech— 
ten Zügen. nach Ihren Grabationen, 
mit organifcher and thieriſcher 
Schbnheit'und Haͤßlichkeit zweck⸗ 
maͤßig verſetzt. Da aber jene pas 
thognomiſchen Zuͤge gemeiniglich 
nur bey Seelen von wenig Staͤrke 
und Feſtigkeit, oder wie man es 
bey guten: Gemuͤthern neunt, von 
Weichlichkeit, fehr deutlich find; 
fo find fie zwar vortrefflich ein 
Alphabet für deu Mabler: heraus 
3wfuchen, aber wenner bey der ug: 
sählbaren Menge von Eolliyionen 
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in der Welt, damit leſen will, 
ſo wird es ihm gehen, wie dem 
Propheten, von deſſen Kunſt, mu— 
tatis mutandis, alles das, was für 
und wider Phyſiognomik geſagt 
wird, aud gilt. _ 

Diefes veranlaßte bey dem Berfaffer 
dqs Gleichniß von Steinarten und Salzen. 
- Wer fie bloß nach ihrer Figura determi. 
nata Feunen lernen will, ohne die chemi⸗ 
ſchen und andern Hälfsmittel, wird ſich 
meiſtens fehr irren. Und was den Men: - 
fchen vom Stein unterfcheidet, macht ges 
rade . die Sache noch ſchwerer. Daher 
fehließt er mit den ausdräcdlichen Worten : 
Phyſiognomik iſt aͤußerſt unfider, 
So verſtehe ich es, ich weiß nicht, ob 
ich recht bin. 

Herr Lavater ſagt: nur beobachtet, 

und ſein Goͤttingiſcher Gegner ſagt zwar 

m 8 
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dieſes nicht ausdruͤcklich, aber das freht 
man ja leicht, daß er es meint: nur 
eure Regeln angewandt, in der 
Welt, will er fagen, dieffeits und 
jenfeits bed Meeres, uud ihr wer 
detd finden: immer Ioo Nieten 
gegen einen Treffer. Woher des 
kommen möge, erflärt er umſtaͤndlich, zu⸗ 
mal in der 2ten Auflage: 

Ich wollte wohl Herrn Lavater und 
Ihn zufammen bringen, zum Beweiſe 
daß ich beide verſtanden Habe. Ich würde 
Herrn Lavater etwa fo anreben: Komme, 
du haft nunmehr eine Menge von Zeichen 
zufammen getragen, um einmal einen 
Verſuch in der Phyfiognomica invetfa, 
oder in der Kunft aus dent gegebenen 
Charakter das Geſicht zu zeichnen, mit 
Glauͤck zu wagen. Sch will dir einen ganz 
ſimpeln Charakter aufgeben, der haͤufig 
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vorkommt. Zeichne mir das Geſicht de 


ſen, der ſich bemuͤht den Namen eines 
Mannes von Einſicht, Geſchmack und 
Lebensart zu Pehaupten, der fich dabey 
ber Phyſiognomik und folglich der Men: 
ſchenliebe befleißigt , hauptſaͤchlich aber 
den Meltweifen macht; den Mann, der 
feine Bekannten, mit hoch gewuͤrztem Lob 
im Cantaten⸗Stil trastirt, allein kaum 
fih son ihnen, je nur von ihres 
Freundes Freunden beleidigt glaubt, 
(und er glaubt gefhwind), auf fie zu: 
fchlägt , nicht wie ein gerechter Water, 
fondern mit ber unbefonnenen Hitze eines 
Scharwaͤchters, der zu viel hat, ohne ſich 
zu bekuͤmmern, ob ſein ehemaliger Freund 
auch gebeſſert wird, wenn er nur liegt; 
und ohne ſich ſelbſt zu bekuͤmmern, ob 
durch einen ſolchen Streich der Natur 
nicht wieder das muͤhſame Gebäude einer 
Do 2 
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zweyjaͤhrigen Affectation hin iſt, wie ein 
Traumgeſicht. — Und waͤre dieſes Bild 
gezeichnet , fo wuͤrde ich ein wohlgetroffe⸗ 
nes Porträt des Mannes darneben ftellen, 
und den Zürcher und Göttinger allein 
laſſen. Ich wette, der leistere wuͤrde ſa⸗ 
gen, du haſt Recht, ich verſtehe beine 
Züge auch, und ber erfiere, Du haft 
auch Recht, durch. Sandftein iſt nichts 
zu erkennen. — "Sehen Sie nun, wie 
es Einer mahleriſchen Sentenz geht, ſo 
wird es mit allen gehen bis wir die Col- 
Iiffionen alle aufzuzeichnen, und die Auf: 
zeichnungen richtig anzuwenden wiſſen, 
das ift, bis in alle Ewigkeit. Ein ande 
red ift, bier und da etwas aus, Phy: 
fiognomif heraus nehmen, und etwas 
fehr plaufibeles und ſchoͤnes daruͤber ſagen, 
und ein anderes, Phyfiognomif wirklich 
ausüben; vorausgeſetzt, fo lange nur son 
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ruhenden Zeichen die Rede iſt. So ver⸗ 
ſtehe ich dieſe Schrift, als Ihr Advokat 
zu meiner groͤßten Bekuͤmmerniß. Doch 
ich wollte Ihnen Herrn Mendelſohns Ab⸗ 
handlung ein wenig aus einander ſetzen: 

Ich ſtellte mir die Sache ſo vor: 
Herr M. ſchrieb die Abhandlung einmal 
fuͤr allemal nicht fuͤr Sie, ſondern fuͤr 
einen Denker. Daher iſt ſie aͤußerſt kurz, 
und ed darf nur ein wenig im Kopf 
poltern , fo überfieht man leicht etwas 
Weſentliches. Der Mann, fuͤr den ſie 
geſchrieben iſt, bedurfte nur einen Wink, 
bey Ihnen iſt wohl etwas mehreres noͤthig. 


Do] 


‘ 
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3weyte Beylage. 
An die Leſer des deutſchen Muſeums. 





Es vergeht ſelten ein Poſttag, daß 
ich nicht durch Briefe, und faſt kein 

Tag, daß ich nicht muͤndlich befragt 
| werde, ob ich denn gar nichts auf bie 
‚verfchiedenen "Angriffe erwiedern wollte, 
die man in den ftärmifchen Monathen 
des Muſcums von diefem Sahr auf bie 
Peine Antiphyfiognomik, und auf mid 
gethan hat. Man halte, feste kuͤrzlich 
Jemand hinzu, wein Stillſchweigen hier 
und da fuͤr Ueberzeugung, und die Un⸗ 
polirten fiengen bereits an zu triumphiren. 
Ich ſtehe alſo keincn Augenblick laͤnger 
an „dieſen Freunden mein Vorhaben 
öffentlich und beſtimmt zu erklaͤren. 


| — 1: Be 

In jenen Monathen iſt eigentlich 
Viererley enthalten, das mich angeht. A) 
Eine philoſophiſche Abhandlung uͤber die 
Harmonie zwiſchen Schoͤnheit, Tugend 
und Verſtand, von Herrn Mendels 
fohn, nebft B) einer Einleitung dazu, 
worin weder Philojophie, noch Schönz 
heit, noch Zugend, noch Verfland if, 
C) Eine fchön geichriebene Abhandlung 
von Herrn Lavater wider mich mit D) 
einem Paar Noten von Tobias Goͤb⸗ 
hard dazu. 

Yuf A) werde ich nicht antwortens 
1) weil der Aufſatz nicht wider mich ges 
richtet, - fondern fchon ein Jahr vor Aus⸗ 
gabe des, Ealender& durch einen Freund 
des Herrn Mendelfohn veranlaffet worden 
iſt, der mir dieſes ſelbſt berichtet hat. 
23) Weil er nicht mit meinen . Sagen 
freitet, fondern, die fehöne Bezeichnung 
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der Begriffe und deren logiſche Ordnung 
ausgenommen, das meiſte davon ſchon 
im Calender ſteht, und weil 3) derſelbe 
Frennd Menvelfohns völlig mit mir darin 
eins ift, daß nad) gehöriger Entwickelung 
der gedrängten Säge, die er enthält, Herm 
Lavaters Gedanken über das Phyſiognomi⸗ 
fche in der Schönheit dadurch auf das Some 
plerefte (das find feine Worte) widerlegt 
werden. Dieſes werde ich in dem zweyten 
Theil meiner Schrift wider die Phyſiogno⸗ 
men,. die Fünftige Meffe erfcheinen wird, 
und auch ohne diefe Schriften nicht eher 
erfchienen feyn würde „deutlich zeigen. 
Daraus wird ſich dann in Ruͤckſicht auf 


B) von ſelbſt ergeben, daß a) der Kopf 
des Verfafferd, der die Abhandlung nicht 


verflanden hat, eben fo ſchwach feyn muß, 
als feine Abficht boshaft, ind feine Auf- 


- führung ungezogen war, und daß es ihn 








IT 
b) nicht fowohl um Belehrung feines Geg⸗ 
ners, ald um deſſen Unterdrückung zu thun 
war, anderer Betrachtungen jeßt nicht zu 
gedenken. 


C) werde ich umſtaͤndlich beurtheilen. 
Herr Lavater wird daraus fehen, daß er 
fih mit Beobachtung der güldenen Regel: 
Wenn dir die Widerlegung deines 
Gegners gar zu leicht wird, fo 
frage dich zuweilen: habe ich ihn 
auch verfianden? willer mir aud | 
überall widerfpredhen? drey Vier— 
tel feines Aufſatzes hätte erfparen Tonnen, 


Mo ich mit ihm allein rede, Kann er 
allezeit auf Befcheidenheit rechnen; aber er 
wird mir auch verzeihen, wenn ich, vor 

wie nach, auf dad Heuſchreckenheer von 
| Phyſiognoſtikern, das ſeine Waͤrme aus⸗ 
gebruͤtet hat, losſchlage, wo es mir da⸗ 
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zwiſchen fliegt, und ſeine polternden Apo⸗ 
ſtel, zwiſchen welchen und ihm ſchon 
jetzt, im ‚fechöten Jahr der wieder her: 
vorgeſuchten Phyſiognomik, ein Unter 
ſchied ift, wie zwifchen Groß» Inquifiter 
und Paulus, züchtige, wenn ſie mir 
unter Pauken und Trompeten dazwiſchen 
predigen wollen Was endlih, D) an 
geht, fo Fann der Verfaffer darauf red: 
nen, ic} werde feine vogelfreye Grobheit 
nie erwiedern. Satyre muß fich jeder 

gefallen laſſen, und alfo auch ich, 

Tho’ pointed at myself be Satire 

| free, 
To her’tis pleafure and no pain 

to me. 

Allein, diefer Mann ift offenbar über 
die Linie hinaus gegangen, bie ben Pöbel 
vom Mann von Erziehung unterfcheidet, 
dem dieſe Boſtoniſche Urbanität gewiß 
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immer unerreihbar bleiben wird, Man 
antwortet nur auf Angriffe, die wenig: 
ſtens einigen, Perfonen treffend gefchienen 
haben; ich habe aber noch zur Zeit nicht 
einen einzigen vernünftigen Mann anges 
troffen, nicht einen einzigen, der gejagt 
hätte, ein vernünftiger und ein recht⸗ 
ſchaffener Mann Eönne fo fehreiben, 
wie die Verfaſſer von B, und D an eink« 
gen Stellen, Ich verlange Teinen’ größern 
Sieg. | 
Allein Außerft nahe geht es mir, daß 
es einigen muͤffigen Verlaͤumdern beliebt 
hat, auszuſprengen, ein gewiſſer beruͤhm⸗ 
ter Mann , mein geneigteſter Gönner, ſey 
ver Verfaſſer von B und D. Sch wider: 
fpreche hiermit dieſem ehrenrährigen Ge: 
rücht auf das Feyerlichfte, und declarire: 
wofern fie fortfahren, mit ſolchem Schand⸗ 
gedifper ihre Nachbarn anzuſtecken, fo 
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will ich auf meine eigene Koſten einen 
bereits bekannten Vertheidiger der Un⸗ 
ſchuld beſtellen, der dieſe Laͤſtermaͤuler 
gewiß auf ewig ſtopfen ſoll. Goͤttingen, 
den 21. May 1778. 


x. 


Fragment 


von 


Schwanzen. 





deutlich erfenneft ven Schrecken Iſtaels in 
c, nicht mit deg Augen riecht, als hat: 


tert du die Naſe drinn, den niedern Schlamm 


in dem er aufwuchs bey d, und wicht zu 
treten ſcheiuſt in den Abſtoß der Natur 
und den Abſchen aller Zeiten und Voͤlker, 
der ſein Element war — ſo mache mein 
Buch zu; ſo biſt du fuͤr Phyſiognomik 
verloren. 

Dieſes Schwein, ſonſt geborenes Ur⸗ 
Genie, luderte Tage lang im Schlamm 
bin; vergiftete ganze Straßen mit unaus⸗ 
fprechlichem Diftgeruch, brach in eine Syn⸗ 
agoge bey der Naht, und entweihete fie 
fcheuslich; frag, ald fie Mutter warb, mit 
unerhörter Grauſamkeit drey ihrer Jungen 
lebendig, und als fie endlich ihre canniba⸗ 
liſche Wuth an einem armen Kinde auslaf 
fen wollte, fiel fie in das Schwerd ter 
Rache, fie ward von den Bkitclhuben er⸗ 
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ſchlagen, und von Heulersknechten halb 
gar gefreſſen. 
B 


B. Der du mit menſchlichem warmen 
Herzen die ganze Natur umfaͤngſt, mit 
andaͤchtigem Staunen dich in jedes ihrer 
Werke hinfuͤhrſt, lieber Leſer, theurer Sees 
lenfreund, betrachte dieſen Hundeſchwanz, 
und bekenne, ob Alexander, wenn er 
einen Schwanz haͤtte tragen wollen, ſich 
eines ſolchen haͤtte ſchaͤmen duͤrfen. Durch⸗ 

am. Pp 
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aus nichts weichlich, hundſelndes, nichts 
damenſchoͤſigtes, zudernes’’ mausknappern⸗ 
des, winziges Weſen. Ueberall Mannheit, 
Drangdruck, hoher erhabener Bug und ru⸗ 
higes, bedaͤchtliches, kraftherbergendes Hin⸗ 
flarren, gleichweit entfernt von dunterthaͤ⸗ 
nigem Verkriechen, zwiſchen dem Beinen, 
und huͤhnerhuͤndiſcher, wildwitternder, aͤngſt⸗ 
Uiccher, unſchluͤſſiger Horizontalitaͤt. Stuͤrbe 
der Menſch aus, wahrlich der Scepter der 
Erde fiele an dieſe Schwaͤnze. Wer fuͤhlt 
nicht hohe am menſchliche Idioditaͤt ans 
grenzende Hundheit in der Krümmung beya. 
An Lage wie nad) der Erde, an Bedeu: 
tung wie nach dem Himmel, *iebe, Herz 
zenöwonne, Natur, wenn du bereinft dein 
Meiſterſtuͤck mit einem Schwanze zieren 
willft, fo erhöre die Bitte deines bis zur 
Schwärmerey warmen Dienerö, und vers 
leihe ihm einen wie B. _ 

Diefer Schwanz gehörte Heinrich des 
VII. Leibhunde zu. Er hieß und war 
Cäfar. Auf feinem Halsbande fland das 
Motto; aut Caefar, aut nihil, mit golde 
nen Buchftaben , und in feinen Augen ebeu- 
dasfelbe, weit leferlicher und weit fenriger. 
Seinen Tod verurfüchte ein Kampf mit 
einem Löwen, doch ftarb der Löwe fünf 
- Minuten früher ald Edfar. Als man 
ihm zurief, Marx der Loͤwe iſt todt, fo 
wedelte er-dreymal mit diefem verewigten 
Schwanze, und flarb ald ein gerochener Held. 

Molliter oſſa quiefcant. 

















© Silhouette vom Schwanze eines, 
Teider! zur Mettwurft bereits beflimmten 
Schweins:Fänglings in G... von der 
größten Hoffnung, den ich allen warmen, 
elaftifchen, . befchnittenen und unbeſchnitte⸗ 
nen Genie ausbrätenden Stugern, von 
Menfch,= und Sauheit bitterweinend em⸗ 
pfehle. Fuͤhlt's, hoͤrt's! und Donner werde 
dem Fleiſcher, der dich a ; 

p 2 
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Noch zur Zeit nicht gaͤnz entferkelt; 
mutterſchweiniſche Weichmuth in ſchlappen 
Hang, und laͤppiſche Milchheit' in der Fah⸗ 
nenſpitze. Aber doch bey p ſchon keimen⸗ 
des Korn von Keilertalent; ja waͤre bey 
M nicht ſichtbarlich ſtaͤdtiſche Schwäche und 
mehr Spickeſpeck, als. Heugeift, und ware 
unter dem Schwanz bey o minder Rauch⸗ 
fammer: ald Ruhms: Tempel, und minder 
Mettwurft ald Triumph „fo fagte ich: dein 
Ahnherr überwand den Adonis, und der 
Ebergeift des Herkules = Belämpfers ruht 
auf deinem Schwanz.. 


Einige Siltzouetten von unbekannten 
meiſt thatloſen Schweinen. 


2 b ce 
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d e f 
verſtuͤmmelt 


a, Schwach arbeitende Thatkraft; b 
phyſiſcher und moraliſcher Speck; un: 
verſtaͤndlich, eittiweder monfirds ‚oder Him⸗ 
melsfunken lodernder Keim vom Wanderer 
zertreten; d, vermuthlich ˖ verzeichnet, fonft 
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blendender, auffahrender Eberblig; f, Kraft 
mit Sped verthatlofet. 


Acht Silhouetten von Purſchenſchwaͤn⸗ 
zen zur Uebung. 
D 2 3 
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Erflärungen. 


D. 1. Iſt faſt Schwanz⸗Ideal. Germa⸗ 
niſcher eiſerner Elater im Schafft; Adel 
in der Fahne; offenſiv liebende Zaͤrtlichkeit 
in der Roſo; aus der Richtung fletſcht 
Philiſtertod und unbezahltes Conto. Durch⸗ 
aus mehr Kraft als Beſonnenheit. 
2. Hier überall mehr Beſonnenheit 
ald Kraft. Aengſtlich gerade, nichts Ho⸗ 
bes, Ahfbraufendes, weder Newton 
noch Rüttgerot*), ſuͤßes Stutzerpeitſch⸗ 
chen, nicht zur Zucht, ſondern zur Zierde, 
und. zartes Marcipanherz ohne Feuers 
Puls. Ein Liedchen fein hoͤchſter Flug, 
ein Kuͤßchen jein ganzer Wunſch. 

3. Eingezwängter Fuͤlldrang. Eine 
Pulvertonge unter einem Feuerbeden vers 
geſſen, wenns auffliegt, fuͤllts die Welt. 
Edler, - vortreffliher Schwanz, engliſch 
in beiderley Verſtand. Schate, daß 
dur - von fterblihem Nacken herabftarrft. 
Stögft du durch die Himmel, die Cometen 
würden fprechen: welcher unter. und will 
ed mit ihm aufnehmen. Studiert Mebicin. 

4 Saryemd verdrehte Meerrettige 
form. Der Kahlkoͤpfigkeit letzter Tribut, 
an Schwanzheit bezahlt. Alte Feldmar⸗ 

ſchallskraft, zu Faͤhndrichs ‚Natur aufs 

pomadet, aufgelänmt und aufaffectirt. 
Kampf zwifchen Natur und Kunſt, wo 

) Rüttgerot war ein Mörder, der zu Elm 


bed 4 Meilen von Göttingen gerädert wurde. 
©. Lavatert Phyſiognomiſche Fragmente. 
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beide auf dem Platz bleiben. Strede 
‚du das Gewehr, armer Teufel, und laß 
die Perüde einmarfciren, 

5. An Schueidergefellheit und Lade 
grenzende fchöne Litteratur. Sn dem 
ſcharfen Winkel, wo dad Haar den Bind⸗ 
faden verläßt, wo nicht Göthe, doch 

ewiß Bethge *), hober- Feverzug mit 
delſtich. Polemik in der horizontalen 
Richtung, Freytiſch in der Quafte In 
der faſt zu dünne gezeichneten Wurzer 
Winzigkeit mit Hände reibender Puſilla⸗ 
nimität, Informirt auf dem Elaviere. 

6. Sicherlich entweder junger Kater 
oder junger Ziger, mit, einem Naar: 
Vebergewicht zum lettern.. 

7. Abſcheulich. Ein wahrhaftes Pfuy! 
Wie Fannft du an einem Kopf gefeflen 
haben, den Mufen geheiligt. Im trunfe: 
nen Streit mußt du vielleicht einmal 
irgend einem Badergeſellen - oder Stadts 
muſikanten entriffen und aus Triumph am 
Durfchenhaar geknüpft feyn. Elendes 
Merk, nicht der Natur, fondern des 
Seilwinderd, Hanf bift du, und als 
Hanf hätteft du dich beffer gefchidt, den 
Halb deines geſchmackloſen Beſitzers an 
irgend einen Galgen zu ſchnuͤren. 

8. Heil dir und ewiger Sonnen⸗ 
ſchein, gluͤckſeliges Haupt, das dich traͤgt. 
Stuͤnde Lohn bey Verdienſt, fo muͤßteſt 


2) Bethge war der Hertihmtefte Schneider zu 
Göttingen, zu feiner Zeit. > 


6 
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du Kopf fenn, vortrefflicher Zopf, und 
du Zopf beglüdter Kopf. Welche Güte 
in dem feidenen zarten Abhang , wirkend 
ohne Hanf herbergendes masfirendes Band, 
und doch Wonne lächelnd wie geflochtene 
Sonnenftrahlen. Ä 

So weit über felbft gefrönte Haar: 
beutel als Heiligenglorie über Nachtmuͤtze. 

Sechs folder Schwänze in einer Stadt, 
und ich wollte barfuß deine Thore fuchen, 
du Gefegnete, die Schwelle deines Rath: 
haufes Tüffen und mich glüdlich preifen, 
mit meinem eigenen Blut unter die Zahl 
deiner letzten Beyſaſſen eingezeichnet zu 
werden. 


öragen zur weitern. Hebung. 


Welcher ift der kraftvolleſte? 
Melcher hat am. meiften Thatſtar⸗ 


rendes? 


Welcher Schwanz wird ſchwaͤnzen? 
Welcher iſt der Juriſt? der Medici⸗ 
ner? der Theologe? der Weltweiſe? der 
Tangenichts? der Taugewas? 

Welcher iſt der verliebteſte? 

Welcher alternirt mit dem Haarbentel? 

Welcher hat den Freytiſch? 

Welchen koͤnnte Goͤthe getragen haben? 
Welchen würde Homer wählen, wenn 
er wiederkaͤme? | 






































